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8 — Poſtanſtalten des An» u. Auslandes an (Erſcheint täglich zwei Mal.) 
neuer Wege handelt. Namentlich iſt die geſammte Regierung über 
* Reichsgoldmünzen, S taatspapiergeld und die Nothwendigkeit einer raſchen und energiſchen Durchführung der 
Banknoten. une 8 255 ee ee: Kampfe gegen. 8 
über iſt man wohl allseitig einverſtanden — find Dinge, de | katholiſche Kirche zu wahren beſtimmt ift, vollkommen einig, und e 
* —— se un — 5 erf Be ee wird in dieſer Beziehung vermuthlich bei der heute fortgeſetzten Be⸗ 
wir nicht bedenklichen Störungen in unſeren Geld- und Kreditver⸗ rathung zu altfeitig feſten Beſchlüſſen kommen. — Die Annahme, daß 
hältniſſen und in unſerer Volkswirthſchaft überhaupt ausgeſetzt blei⸗ ig Aubfüt anger Kreis or uns n ee ene een ee? 
ben ſollen. Angeſichts der weit auseinandergehenden Anſichten in den Dinge und beſonders durch die Stellung des jetzigen Miniſterpräſi⸗ 
Kreiſen der Intereſſenten und der Volkswirthe, welche in der Litera⸗ 805 an e 15 0 5 ht 5 nn 1 1 
tur, in Verſammlungen und Denkſchriften vielfache Vertretung gefun⸗ B ersol 1 0 er 5 rann 5 Fi ir m igung = 5 
den haben, iſt es wichtig, die einſchlägigen Fragen nunmehr auch im Ente 56 0 7 jr 8 n 5 el 5 5 be s 
ſtreng juriſtiſchen Sinne, d. h. vom Standpunkte der in unferem 7 alen O f ie 3 En 5 Hä f m 3 gelbe 
öffentlichen und Privatrecht herrſchenden Prinzipien behandelt zu ſehen. pr Pr wi 1 55 de Kreisordnung o würde erſe de 
Unter den Juriſten hatte ſich bisher allein Goldſchmidt in ſeinem er } it rie Beha 1 2 5 155 8 aberwitzig 
„Handbuch des Handelsrechts“ eingehenden mit dem Gegenſtande be— Grose 9 7 ng, daß 8 rſt ismarck gewiſſermaßen ZUM 
ſchäftigt. Soeben nun iſt auch W. Endemann (Mitglied des Reichs⸗ an 5 erliſtet worden jet, € kam verfichent erben; daß 
tags, Oberappellrath und Profeſſor in Jena), und zwar in vielen die ganze Löſung, auch im letzten Stadium, 5 7 vollſten Einverſtändniß 
Punkten im Gegenſatze zu Goldſchmidt's Ausführungen mit einem aus⸗ zwiſchen dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter erfolgt iſt. — Auch 
führlichen „Rechtsgutachten in der Papiergeld⸗ und Bank⸗ heute noch ſteht die Entſcheidung über die Stellung des Herrn von 
notenfrage“ aufgetreten, des im neueſten Hefte von Hirth's „An⸗ Selchow aus, doch hält man die Angelegenheit für ſachlich erledigt 
nalen des deutſchen Reichs“ abgedruckt iſt. Ohne auf die, ührigens und zwar im Sinne des Ausſcheidens des Miniſters. Alle Andeutun⸗ 
auch für den Laien durchaus verſtändlichen Motivirungen des Ver⸗ Ben an Bezug auf feinen Nachfolger find unrichtig, da dieſelben Son 
faſſers näher einzugehen, ftellen wir hier nur kurz die Hauptreſultate Kandidaturen ſprechen, welche entweder gar nicht ernſtlich in Frage 
ſeiner Unterſuchung zuſammen. Ausgehend von dem Recht und der gekommen oder wieder beſeitigt find. Ich kann wiederholen, daß 
Pflicht des Staates, die geſetzliche Währung ſtreng aufrecht zu erhal⸗ wahrſcheinlich ein bisheriger Oberpräſtdent, Graf Königsmarck, 
* u 15 0 * N „Do H 1 9 7. Pr. 
ten, erklärt er die Emiſſion von Zahlmitteln, welche nicht das Ma⸗ us ee 287 ee 8 es BRD: 2 Beſchluß⸗ 
terial der Währung wirklich enthalten oder wirklich deponirtes Ma⸗ ene ae 185 8 2 7 2 5 5 a = ae b 
terial vertreten für einen Akt der „Münzverſchlechterung“, Als allei- ge reiten zen de nn ſekretär Achenbach 
niger Inhaber des Geldregals und Beſteller des geſetzlichen Preis- nr ü es Jedem, der hören will, mit, daß ſämmtliche legislatoriſchen 
maßes ſoll der Staat nicht nur publiziſtiſch, ſondern zivilrechtlich für Ar seiten An Kultusminiſte rium in's Stocken { gerathen und 
die Einlöſung aller Scheine haftbar fein, welche mit ſtaallicher Er⸗ fertige Geſetzentwürfe zurückgelegt find. Von grundſätzlichen Refor⸗ 
laubniß und Autorität als „Geld“ fungiren. Beſonders eingehend mo⸗ al Treunung 5 Kirche . Staat betreffend, iſt ganz und gar 
tivirt Dr. Endemann ſeine Anſicht, daß der heutigen Banknote aller⸗ e 1 Nur 5 a Re . a 5 8 7 
dings, geſtützt durch die ftantliche Konzeſſion, Zahlmittelfunktion bei⸗ ee eng 5 leiben auf der Tagesordnung Man will wohl die 
wohne. Vom Geſichtspunkte des Priva“ und Verwaltungsrecht hat atholiſche Kleriſei unter die Botmäßigkeit von Polizei und Staats⸗ 
er prinzipiell nichts dagegen einzuwenden, daß die Form des Papier- anwalt bringen, nicht aber dem Volte ſelbſt Mittel in die Hand geben 
geldes oder der Noten zu der eines neuen allgemeinen Verkehrs⸗ — Fin en en 
>= papieres gemacht werde, er verwirft Aber als unverkinbar nült unſeren ] Mean, bon. Gbaratter erweist und Herrn ven Noon erſuckt, aus feiner | 
Rechtsgrundſatzen ſowohl das ſtaatliche Papiergeldmonopol, als die ſprechenden Kultusminiſter zu ſuchen. Möglicherweiſe aber auch, daß 


Ausſtattung von Privaten mit dem Privilegium, Schuldurkunden in 
einer gewiſſen Form auszuſtellen. Insbeſondere erklärt er ſich gegen 
ſog. „Normativbeſtimmungen“, welche nur da berechtigt ſeien, wo es 
ſich um allgemeine und von Jedermann ausführbare Inſtitutionen 
handle. Er bekämpft mithin auch die Feſtſetzung von Beſtimmungen 
über die Metalldeckung der Banknoten als Beſchönigung für un⸗ 
gerechte Privilegien; das korrrektere ſei die volle zivilrechtliche Haft 
des Staates für den Geſammtbetrag der Emiſſion, welche aber privi⸗ 
legirten Noten gegenüber ungerecht und bei vollkommener Emiſſions⸗ 
freiheit unmöglich ſei. Werde gleichwohl ein Privilegium zur Ausgabe 
von nicht durch Metall vollbedeckten Scheinen beibehalten, ſo ſei die 
Zentraliſtrung in einer einzigen Reichsbank jedem anderen Modus 
vorzuziehen; ganz entſchieden aber verwahrt ſich Prof. Endemann für 
dieſen Fall dagegen, daß der Gewinn aus der Notenemiſſion ganz oder 
theilweiſe an Privataktionäre abgegeben werde; dieſer Gewinne dürfe 
dann nur in die Reichskaſſe fließen und ſomit derſelben nationalen 
Geſammtheit zu Gute kommen, welcher die Annahme der Noten als 
„Geld“ zugemuthet werde. 


Das „Univers“ bringt von Zeit zu Zeit Briefe eines großen Un— 
bekannten über die Freimauerei. Die „Spen. Ztg.“ äußerte ſich über 
dieſe Briefe folgendermaßen: 

„Der große Unbekannte ſchreibt nun zwar ſo großen Unſinn, daß 
das Ganze wie eine Myſtifikatlon des ultramontanen Blattes erſcheint: 
aber Herr Veuillot meint, die Angaben ſeien d'uns ee telle, daß 
es ſchwer halte, ihnen nicht Glauben zu ſchenken. Die Freimaurer bil⸗ 
den dem Unbekannte“ zufolge eine Geſellſchaft zum Umſturze von Thron 
und Altar; die deutſchen Mitglieder, obwohl zur Zeit die Republik 
vertagt iſt, kooperiren mit den Radikalen Italiens und den Sozialiſten 
Frankreichs; Garibaldi und die Mazziniſten, Felir Pyat und die Kom⸗ 
mune ſtehen in intimem Te ee mit vornehmen Deutſchen: 
ein bis vor Kurzem in Akkivität befindlicher preußiſcher General, deſ⸗ 
fen Name genannt iſt, präſidirt den geheimen Sitzungen der freimau⸗ 
riſchen Delegirten am 1., 2, 3, November d. J, zu Lucarno und bürgt 
für die Zuverläſſigkeit Bismarcks! Die deutſchen Freimaurer bezwecken 
die Vertreibung der deutſchen Fürſten, demnächſt die Entthronung des 
Kaiſers ... Daß die Mehrzahl der deutſchen Fürſten, der Kaiſer an 
der Spitze, der Geſellſchaft der Freimgurer angehört, als deren Mit⸗ 

lieder fie nun auf ihre eigene Vertreibung hinarbeiten, iſt dem Unbe⸗ 
annten entgangen. Die wohlhabenden und wohlfitwirten Perſonen, 
die in großer Zahl Freimaurer find, konſpfriren mit den Kommuniſten; 
das iſt nicht weniger heiter. Preußiſche Generale ſind ein Herz und 
eine Seele mit Gambetta; das iſt grotesk. Am beruhigendſten ſcheint 
uns jedoch, daß die Seele des ganzen Geheimbundes, der Fürſt Bis⸗ 
mard, der alle Fäden der franc-magonnerie in ſeiner machtvollen 

and hält, — nie Fraumaurer war. — Welche blödſinnigen Mittel 
Det die Bartei in Bewegung, zu deren Häuptern Hr. Veuillot zählt, 
und deren Hauptorgan das „Univers“ iſt!“ 
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Dentſchland. 


A Berlin, 4. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums unter dem Vorſitze des Grafen Roon hat, wie vers 
lautet, eine allgemeine Verſtändigung über die Richtung und die 
nächſten Aufgaben der Regierung ſtattgefunden. Schon aus dem 
Umſtande, daß die Sitzung, wie verſichert wird, keinerlei Gegenſätze 
hat hervortreten laſſen, darf mit Beſtimmtheit gefolgert werden, daß 
es ſich bei der Berufung des Grafen Roon nicht um Einſchlagung 
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Falk zu temporiſiren verſucht, obwohl dies bei der Erregung der Ge⸗ 
müther gerade in Betreff kirchenpolitiſcher Fragen nicht lange angehen 
dürfte. Die Ernennung Roons zum Miniſterpräſidenten iſt allerdings 
eine Niederlage Bismarcks, aber eine Niederlage, an der er ſelbſt 
zum größten Theil Schuld iſt. Die reaktionäre Strömung, welche jetzt 
auch gegen ihn Oberwaſſer erhält, war von Bismarck ſeit Monaten 
begünſtigt worden. Bismarcks kühle, wenn nicht feindliche Stellung 
zur Kreisordnung hatte die Herrrenhausmajorität ermuthigt. Man 
wußte in dieſen Kreiſen genau, daß Bismarck gelegentlich feiner Ans 
weſenheit bei der Dreikaiſerzuſammenkunſt den Kollegen Eulenburg 
nicht einer einzigen Unterredung gewürdigt hatte. Der alte Below 
unterhielt die Beziehungen zwiſchen Varzin und Kleiſt-Retzow. Als 
nun die Frechheit, mit welcher die Herrenhausmajorität auftrat, 
Eulenburg die Handhaben gab, ſich im Kabinet des Königs Geltung 
zu verſchaffen, als dann Roon und Selchow ihre Entlaſſung einreich⸗ 
ten, war es wiederum Bismarck, welcher den König anging die Ent- 
ſcheidung über die Entlaſſungsgeſuche bis zu feiner Rückkehr zu ver⸗ 
tagen. Bismarck glaubte die Situation zu beherrſchen. Er fand aber 
von Varzin zurückgekehrt, daß er in ſeiner Poſition bei Hofe erheblich 
eingebüßt. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß er nicht blos ältere 
Herrſchaſten ſondern auch die kronprinzlichen Kreiſe dort gegen ſich 
hat. Eulenburgs Poſition erwies ſich als durchaus feſt. Der 
König ging auf die Staatskanzler-⸗Idee nicht ein. Bismarck 
fing ſich in den Netzen, die er Eulenburg geſtellt. Er ſuchte ſich heraus— 
zuwickeln, indem er den Vorſitz an Roon als an den älteſten Staats- 
miniſter übertragen ließ. Indeſſen einmal war der Stein in das 
Rollen gekommen. — Der König überlegte ſich die Sache weiter. 
Roon iſt ganz der Miniſter nach dem Sinn des Königs. Nach Alter 
und Lebensanſchauung herrſcht zwiſchen Beiden vollſtändigſte Ueberein⸗ 
ſtimmung. Kurzum der König erwannte aus eigener Initiative und 
im Gegenſatz zu dem vor 10 Tagen abgegebenen Votum des Staats- 
miniſteriums — welches die Prov.⸗Korreſp. noch eben ſo logiſch hatte 
deuten müſſen — Roon zum Miniſterpräſidenten. Seit 1848 hat das 
perſönliche Regiment in Preußen keinen größeren Triumph gefeiert. 
Ueber den Parlamentarismus freilich hat man größere Siege gefeiert, 
hier aber beugt man zugleich das Miniſterium und darin einen Bis⸗ 
marck dem königlichen Willen. Die Hofkreiſe freuen ſich, daß die 
„Souveränitätsgelüſte“ Bismarck's wieder einmal abgekühlt ſind. Und 
das Parlament, die Volksvertretung in Preußen? Dieſelbe hat dieſen 
Dingen ſeit Wochen zugeſchaut, als ob ſich die ganze Sache in Wien 
oder Paris und nicht in Berlin abſpielte. Gerade die Vorgänge der 
lezten Wochen mußten es Jedermann zum Bewußtſein bringen, wie 
nothwendig uns eine parlamentariſche Regierung iſt. Und doch hat 
das Abgeordnetenhaus nichts das Allergeringſte gethan auf die Ent⸗ 
ſcheidung in der Miniſterkriſis Einfluß zu gewinnen. Zum Theil liegt 
allerdings die Schuld an einer großen Vertrauensſeligkeit, daß die 
Dinge ſich von ſelbſt am Beſten machen würden, eine Vertrauensſelig⸗ 
keit, welche noch kurz vor den Ferien Ruhe als die erſte parlamenta⸗ 
riſche Bürgerpflicht proklamirte. Man vergeſſe aber auch nicht die 
Zuſammenſetzung dieſes Abgeordnetenhauſes. Selbſt wenn National- 
liberale und Fortſchritt bis zum letzten Mann übereinſtimmen, fehlt 
ihnen doch die Mehrheit. Andererſeits find Klerikale, Polen und Alt⸗ 
konſervative überaus zufrieden mit der Wendung, während die Neu⸗ 
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4 
konſervativen darüber nicht gerade verdrießlich find. Die Freikonſer⸗ 
vativen aber bringen es nicht über ein leiſes Schmollen. Jut letzten 
Grunde iſt daher das preußiſche Volk mit ſeinen ſchlechten Wahlen an 
dieſer Preußen ſo wenig würdigen Situationen Schuld. Vielleicht 
trägt dieſe Situation für die- Neuwahlen heilſame Früchte und hilft 
auch einigermaßen die blinde Vertrauensſeligkeit in den Liberalismus des 
Fürſten Bismarck zerſtören. 2 

— Die königlichen Kabinetsordres über die „anderweite 
Dienſtſtellung und Vertretung des Kriegsminiſters“ Grafen Roon 
werden jetzt im „Armee-Verordnungsblatte“ vollſtändig publizirt. 
Nachdem wir die (an das Kriegsminiſterium gerichtete) Ordre über x 
die Ernennung des General-Lieutenants v. Kamecke in Nr. 4 d. 3. 
bereits gebracht, laſſen wir nachſtehenden der Vollſtändigkeit halber 
folgen: 

Nachdem Ich den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck auf ſeinen 
Antrag von der Stellung als Präſident Meines Staatsminiſteriums 
entbunden habe, finde Ich Mich bewogen, Ihnen dieſe Stellung zu 
verleihen, Sie gleichzeitig von der des Kriegs⸗Miniſters zu entheben, 
vermag Ich jedoch nicht, indem Ich Werth darauf lege, daß Sie, als 
Kriegsminiſter und „Vorſitzender des Ausſchuſſes für Landheer und 
Feſtungen“, mit der oberen Leitung und Vertretung der Armeeangele⸗ 
genheiten auch ferner betraut bleiben. — Da Ich gleichwohl ermeſſe, 
daß es Ihnen, bei dem Ihnen nunmehr übertragenen Vorſitze im 
Staatsminiſterio und der daraus für Sie erwachſenden Geſchäftsver⸗ 
mehrung, nicht möglich ſein würde, die Pflichten als Kriegsminiſter in 
dem bisherigen Umfange zu erfüllen, ſo finde Ich Mich gleichzeitig 
veranlaßt, den Chef des Ingenieur⸗Corps und der Pioniere und Ge⸗ 
nexal⸗Inſpekteur der Feſtungen, General⸗Lieutenant v. Kamecke mit 
dem Titel und dem Range eines Stgatsminiſters zum Mitgliede des 
Staatsminiſteriums zu ernennen, mit der Beſtimmung, den Geſchäf. 
ten des Kriegsminiſteriums, in Uebereinſtimmung mit Ihnen verant⸗ 
wortlich vorzuſtehen und Sie als Kriegsminiſter überall, wo es nd- 
thig, eben ſo zu vertreten. Indem Ich vertraue, daß die von Mir 
hiermit angeordnete Einrichtung Ihnen die in Ihrer Doppelſtellung 
als Miniſter⸗Präſident und Kriegs⸗Miniſter unentbehrliche Erleich⸗ 
terung gewähren wird, gebe Ich Ihnen auf, Mir über die zweck⸗ 
der einer gedeihlichen rang entſprechende Theilun 
der Geſchäfte zwiſchen Ihnen und General⸗Lieutenant von Kame 2 
zu Meiner Genehmigung zu berichten. — Dabei muß Ich aber darauf 
hinweiſen, wie es im Intereſſe eines prompten Geſchäftsganges liegt, 
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Graf von Roon. ö 
a den Kriegs-Miniſter, General der Infanterie, Grafen 

von. 32 
Nachdem Ich den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck auf feinen 
Antrag von der Stellung als Präſident Meines Staatsminiſteriums 
entbunden und dieſelbe dem Kriegsminiſter, General der Infanterie 
v. Roon, übertragen habe, finde Ich Mich bewogen, Sie, unter Ent⸗ 
Kay Ihrer bisherigen Stellung, mit dem Titel und dem Range 
eines Staatsminiſters zum Mitgliede des Staatsminiſterit und zum 
zweiten Chef der Armee⸗Verwaltung zu ernennen. Indem Ich Ihnen 
dies bekannt mache, laſſe Ich Ihnen beigehend Abſchrift Meiner an 
den ꝛc. Grafen v. Roon erlaſſenen Ordre vom heutigen Tage zugehen, 
um daraus zu entnehmen, wie Sie die von Mir Ihnen übertragene 
Vertrauensſtellung aufzufaſſen und die Ihnen daraus erwachſenden 
wichtigen Obliegenheiten wahrzunehmen haben :c. 

Berlin, den 1. Januar 1873. 
Wilhelm. 


An den General-Lieut. v. Kamecke, Chef ıc. 

— Am Neujahrstage ſoll dem General-Lieutenant von Pod⸗ 
bielski dadurch eine beſondere Auszeichnung zu Theil geworden ſein, 
daß ihn der Kaiſer definitiv zum Chef des deutſchen Artillerieweſens 
ernannt hat. Damit wäre die durch den Tod des Generals Hinderſin 
vakant gewordene Stelle, die Podbielski in letzter Zeit proviſoriſch ver⸗ 
waltete, etatsmäßig wieder beſetzt. 

— Die „National⸗Zeitung“ ſagt in einer ihrer letzten Nummern 
treffend: „Dasjenige Volk, welches am erſten dazu kommen wird, das 
ſittlich-religiöſe Gefühl als einen ſicheren Beſitz feines Herzens zu hegen 
und zu empfinden, dieſes Volk wird den Muth haben, auch in Kirchen 
ſachen ſein alleiniger Geſetzgeber zu ſein. Die Päpſte würden nicht 
ſo lange die Welt unterdrückt und beunruhigt haben, wenn nicht Könige 
und Völker fo oft Religion und Papſtthum mit einander verwechſelt 
hätten. Die Könige ſahen die Päpſte und Prieſter für unentbehrliche 
Gehilfen in der Herrſchaft an; und wie viele giebt es nicht immer 
noch in jedem und auch in dem deutſchen Volke, welche wiſſend oder P: 
unwiſſend der prieſterllchen Tyrannei Vorſchub leiſten? Selbſt der 
Grundſatz der Duldſamkeit wird von Manchem angerufen, um den 
unduldſamſten Prieſtern zu Hilfe zu eilen, indem Glaubens- und Gr 
wiſſensfreiheit mit Prieſterherrſchaft verwechſelt wird. Das deutſche 
Volk iſt am erſten berufen, das Joch abzuſchütteln; es hat ſich auf 
die Freiheit am beſten vorbereitet und hat mehr als irgend ein Volk 
Schaden von dem römiſchen Feinde erfahren. 2 


— Vorgeſtern Abend verſammelten ſich eine Anzahl hier lebender 
katholiſcher Rheinländer, Weſtfalen, Schleſier ıc., um einen Proteſt 
gegen jene katholiſche Wanderverſammlung zu erheben, welche die Dre 
ſtigkeit hatte, die jüngften Schmähungen des Papſtes mit einer Daut 
adreſſe zu beantworten. : 9 

— Die „Pro teſtantiſche Kirchenzeitung“ ſchreibt unter 
dem 3. Januar: 

„Die Amtsentſetzung des Predigers Dr. Sydow i 
Sr Thatſache. Am Vormittag des 2. Janugr erſchien b 
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eingeleiteten Disziplinarunterſuchung unter dem 2. Dezember beſchloſ⸗ 
ſen, daß Dr. Sydow „wegen ſchwerer Verletzung feiner Amtspflicht, 
das reine und unverfälſchte Wort Gottes gemäß den Bekenntniſſen der 
epangeliſchen Kirche zu verkündigen, ſeines Amtes als evangeliſcher 
Geiſtlicher zu entſetzen und die Koſten des Verfahrens zu tragen ver⸗ 
bunden ſei.“ Ferner wurde dem Prediger Dr. Sydow im Auftrage 
> des kgl. Konſiſtoriums eröffnet, daß in Folge feiner Verurtheilung zur 
Amtsentſetzung nunmehr ſeine Suspenfion vom Amte eintreten würde, 
daß er daher ſeine Amtsthätigkeit ſofort gänzlich einzuſtellen habe und 
vom erſten Tage des nächſten Monats, alſo vom 1. Februar d. J. 
ab, nur die Hälfte feines Dienſteinkommens als Prediger an der Neuen 
Kirche beziehen werde. Der Vorſtand dieſer Kirche werde in letzterer 
Beziehung mit Anweiſung vom kgl. Konſiſtorio verſehen werden. Die 
8 des Dr. Sydow in ſeinem Amte aber werde der unter⸗ 
zeichnete Superintendenturverweſer nach Beſtimmung des kgl. Konſi⸗ 
ſtoriums vorläufig dem Pred. Dr. Lisco unter Beiſtand des Frühpre⸗ 
digers Remy übertragen.“ 
Die heutige Nummer der Kirchenzeitung theilt zugleich ihren Leſern 
in einer Extrabeilage den Wortlaut des Sydow'ſchen Vernehmungs⸗ 
protokolles vom 14. März 1872 mit. 
= Die „Spen. Ztg.“ fügt hinzu: Wir möchten uns hier noch vor 
jedem der Herren Konſiſtorialmitglieder verpflichten, nachzuweiſen, daß, 
wenn der große Theologe Schleiermacher vor ihrem Forum 
geſtanden hätte, er unzweifelhaft von ihnen ſeines Amtes entſetzt wäre. 


#7 — Die Redaktion der hier erſcheinenden „Deutſchen Landes- 
we dan zeigt ihren Abonnenten an, daß das Setzer⸗ und Drucker⸗ 
Perſonal in der Lewent'ſchen Buchdruckerei, welcher die Herſtellung 
Der Zeitung übertragen ift, geſtern plötzlich die Arbeit eingeſtellt 
hat, und daß dadurch das Erſcheinen der Zeitung für dieſen Tag un⸗ 
möglich geworden ſei. Als Grund der Arbeitseinſtellung theilt die 
Redaktion Folgendes mit: „Das Perſonal wollte von dem Druckerei⸗ 
beſitzer die Anſtellung einiger Setzer, die vor einigen Tagen bei dem 
Strite in der Kühn'ſchen Druckerei betheiligt geweſen find, daher zur 
eit unbeſchäftigt waren, erzwingen. Auf die gewiß ſehr berechtigte 
eigerung des Druckereibeſitzers, ſolche Leute, die auf ungeſetzliche 
Weiſe in einer anderen Druckerei die Arbeit eingeſtellt hatten, anzu⸗ 
nehmen, erfolgte die Kriſis“. Die „Volksztg.“ theilt inzwiſchen mit, 
A ftattgefunden habe und ſomit der Strike bereits be⸗ 
en ei. 
Es wird von jetzt ab unter der Bezeichnung „Poftblatt” am 
185. jeden Monats eine Extra⸗Beilage zu dem „Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preuß. Stagts⸗Anzeiger“ erſcheinen, welche Nachrichten von 
allgemeinem Intereſſe über den Verkehr mit der Poſt ꝛc. auf Grund 
amtlicher Materialien bringt und unter Anderem auch eine tabellariſche 
Uuoeberſicht der geltenden Portoſätze für die frankirten Briefe, Druck⸗ 
fachen, Waarenproben nach dem Inlande und Auslande enthält. 


Nachdem der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 21. Dezember 
v. J. beſchloſſen hat, die der Reichs⸗Liquidatlons⸗Kommiſſion 
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Auflöſung der genannten Kommiſſion am 31. v. M. u. J. erfolgt. 


Er — In der Nacht vom alten zum neuen Jahre verſtarb hier plötz⸗ 
lich am Schlagfluſſe der ehemalige langjährige Redakteur der „Düſſel⸗ 
dorfer Zeitung“, ſeit ca. 12 Jahren als Translator im auswärtigen 
Miniſterium angeftellt, Privatgelehrter Dr. Martin Runkel. Der⸗ 
elbe hatte noch am Tage vor ſeinem Tode ſein Bureau im Staats⸗ 
miniſterium beſucht. 
Danzig, 31. Dezember. Von den ca. 3900 in den zur Kanali⸗ 
ſirung beitimmten Theilen Danzigs befindlichen Häuſern (die Außen⸗ 
Paorſtädte find von dieſer ausgeſchloſſen) find bis heut an die Kangli⸗ 
ion, welche obligatoriſch iſt, 2323 (alſo nahezu ½) angeſchloſſen 
orden; an die ſtädtiſche Waſſerleitung, rückſichtlich deren der Anſchluß 
das Belieben der Hausbeſitzer geſtellt iſt, 1847; d. h. über drei 
Blerief der kanaliſirken und ca. ½ aller Häuſer in den bezüglichen 
Theilen Danzias - 


welche feit dem 2. Januar ein vergrößertes Format erhalten und ihren 

feuilletoniſtiſchen Theil erweitert hat, erinnert bei dem Beginn des 
neuen Jahres daran, daß ſie eine der älteſten Zeitungen Deutſchlands 
it. Viel hat fie erlebt und geſehen in der langen Flucht der Jahre; 
om ſtolzen Wallenſteiner wußte ſie zu berichten und von den Thaten 
Tilly's. Jede der Schlachten des dreißigjährigen Krieges, der unſer 
rmes Deutſchland durchtobte und entvölkerte, ſteht in ihren Annalen 
erzeichnt, und von all ſeinen Bedrängniſſen finden ſich auf ihren 
Blättern düſtere Schilderungen in dem kurz angebundenen Stile der 
damaligen Zeiten. Vor drei Jahren veröffentlichte die „Magd. Ztg.“ 


8 Kaſſel, 31. Dezember. Der Exkur fürſt hat den in der Nacht 
vom 9. auf den 10. d. Mts. durch ein Brandunglück betroffenen Bes 

wobnern Melſungens eine Unterſtützung im Betrage von 1000 Thalern 
gefandt. Das Geld war von einem Schreiben begleitet, welches die 
Theilnahme an dem Unglück ausſpricht. Beides iſt in die Hände des 


für Rhedereiſchäden geſtellte Aufgabe für erledigt zu erachten, iſt die. 


Magdeburg, 4. Januar. Die „Magdeburgiſche Zeitung“, 


kämpfer des Altkatholieismus, Hr. Profeſſor Johannes 


Metropolitan Vilmar, des Führers der orthodoxen, partikulariſtiſchen 
Pfarrer Niederheſſens, gelangt. 

Celle, 2. Januar. Der Kaiſer hat der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde 15 Zentner Bronze von eroberten franzöſiſchen Geſchützen zum 
Geſchenk gemacht, welche zur Herſtellung eines Glockengeläutes an 
der katholiſchen Kirche verwendet werden ſollen. 

Paderborn, 31. Dezember. Der Biſchof Conrad Martin 
bat, wie die „Weſtf. Volksztg.“ meldet, gegen das an die geiſtlichen 
Kirchenvorſtände ſeiner Diözeſe ergangene Inquiſitorium in Betreff 
der Verwaltung des Kirchenvermögens Proteſt erhoben. So weit be⸗ 
kannt, hat noch kein einziger Pfarrer des weſtfäliſchen Antheils der 
Diözeſe die bezüglichen Fragen der Regierung beantwortet. 

Maria⸗Laach, 1. Januar. Heute iſt, in Folge des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 4. Juli v. J., „betreffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu“ 
die hieſige Nieder laſſung „Maria⸗Laach“ aufgelöſt. In⸗ 
dem der bisherige Rektor derſelben Hövel das k. Landrathsamt in 
Kenntniß geſetzt hat, daß dieſem Beſchluſſe mit dem heutigen Tage 
Folge geleiſtet und beſagte Niederlaſſung aufgelöſt iſt, und daß die 
früheren Mitglieder derſelben in die Verbannung gezogen ſind, hat 
er demſelben zugleich noch einen langen Proteſt gegen die Maßregel 
überreicht, worin die bekannten ultramontanen Argumentationen gegen 
das Jeſuitengeſetz des Breiteſten wiederholt werden. Die „Deutſche 
Reichsztg.“ wurde, wie die „Germ.“ mittheilt, wegen Abdrucks jenes 
Proteſtes konfiscirt. 

Koblenz, 1. Januar. Wie der „Germania“ aus Koblenz ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt den Schulbrüdern auf Kemperhof, einem Ab⸗ 
leger der Jeſuiten, von der Regierung mitgetheilt worden, daß ſie 
fortarbeiten dürfen. Nächſt Gott, ſagt das Jeſuitenblatt, haben ſie 
dieſe Vergünſtigung der hohen Protektorin, der Kaiſerin zu verdanken. 


Schwerin, 31. Dezember. Die Nachricht von einer zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Mecklenburg⸗Schwerin abgeſchloſſenen Militär⸗Konven⸗ 
tion, vermöge deren die bisher von dem großherzoglichen Militär⸗ 
departement, als oberſten Verwaltungsbehörde des mecklenburgiſchen 
Kontingents bisher geführten Geſchäfte auf die betreffenden Inten⸗ 
danturen des 9. Armeekorps, beziehungsweiſe das preußiſche Kriegs- 
miniſterium übergehen werden, wird jetzt durch eine amtliche Mitthei⸗ 
lung jenes Departements beſtätigt. Der Oberſtlieutenant Hartmann 
vom preußiſchen Kriegsminiſterium war in dieſer Angelegenheit in den 
letzten Tagen hier anweſend. Wenn übrigens in der Miltheilung da⸗ 
rüber geſagt iſt, daß die Hoheitsrechte des Großherzogs in Bezug auf 
das Kontingent, welche (heils in der Reichsverfaſſung, theils in früher 
abgeſchloſſenen Konventionen begründet feien, unverändert Beſtand be 
halten, ſo hat hiermit wohl nur angedeutet werden ſollen, daß die 
Militärgerichtsbarkeit über das Kontingent nicht, wie ſolches durch die 
mit anderen Bundesſtaaten abgeſchloſſenen Konventionen geſchehen, an 
Preußen mit übertragen iſt, ſondern nach wie vor Mecklenburg vor⸗ 
behalten bleibt, da ſelbſtverſtändlich die Beſtimmungen der Reichsver⸗ 
faſſung im konventionellen Wege nicht zu ändern find. 

München, 1. Jan. Bezüglich eines neuen, dem preußiſchen ent⸗ 
ſprechenden Exercier- Reglements für die baieriſche Kavallerie 
find alle Vorbereitungen beendet, fo daß deſſen Publizirung und Ein⸗ 
fübrung alsbald zu erwarten ſteht. Nach dem Vorbild der preußiſchen 
Armee iſt nun auch in der baieriſchen durch heute publizirte k. Ent⸗ 
ſchließung die Formirung einer Eiſenbahn⸗ Kompagnie an⸗ 
geordnet worden. Dieſelbe hat mit dem 1. Februar d. J. in Wirk⸗ 
famkeit zu treten und erhält ihre Garniſon in Ingolſtadt. Wie her⸗ 
kömmlich zum Neujabrsfeſte, hat der König auch diesmal wieder eine 
größere Ordensverleihung vollzogen; es wurden 89 Perſonen, zum 
arößten Theile Staatsbeamte, Profeſſoren de. ausgezeichnet. Bemer⸗ 


kenswerth erfcheint, daß außer dem Abt des Benediktinerſtifts in Augs⸗ 
burg und dem Stadtpfarrer Kato in Braunſtein (Belve telne Ulleu⸗ 


montanen fein katholiſcher Geiſt licher ſich unter den mit 
Orden Ausgezeichneten befindet, und daß der höhere Klerus diesmal 
ganz leer ausgegangen iſt, während einer der le Er 
uber, der 
Verfaſſer des „Janus“ u. ſ. w., das Ritterkreuz 1. Kate des Ber: 
dienſt⸗Ordens pom heiligen Michael erhielt. Im Wahlkreis Kaiſers⸗ 
lautern⸗Kirchheimbolanden gedenken ſich nach der Germ.“ die Katho⸗ 
liken bei der Reichstagswahl am 13. d. M. der Stimmenab⸗ 
gabe zu enthalten. 5 
Aus dem Elſaß, 31. Dez. Unſere geheime ultramontane 
Preſſe hat neuerdings zu Leiſtungen gebracht, die an Preußenhaß 
alles Dageweſene weit hinter ſich zurücklaſſen, und denen gegenüber 
ſelbſt die Sprache des bairiſchen „Vaterland“ noch als ſalonfähig er⸗ 
ſcheinen muß. Der in Straßburg erſcheinenve „Niederrheiniſche Kurier“ 
veröffentlicht gegenwärtig im Feuilleton zur Beluſtigung ſeiner Leſer 
eine ſolche ihm zugeſandte franzöſiſche Schmähſchrift, die as der Druk⸗ 
ferei der „Ligue d' Alſace“ herzurühren ſcheint, und er hat durch ein⸗ 
fache Veröffentlichung dieſer Flegeleien der guten Sache den Dienſt 
geleiſtet, da es zu hoffen iſt, daß dieſelben auch noch die letzten an⸗ 
ſtändigen Leute aus den Reihen der „Preußenhaſſer“ vertreiben wer⸗ 
den. Die Preſſe der „Ligue d'Alſace“ ſcheint übrigens ſeit einiger Zeit 
Tag und Nacht zu arbeiten. Wie der „Allg. Z.“ gemeldet wird, vers 
ſucht ein in den Dörfern des Unter⸗Elſaſſes plötzlich bekannt gewor⸗ 
denes Pasquil die Bauern zur Empörung aufzuwiegeln, und eine an⸗ 


Theater. 


Die Zeiten ſind vorüber, wo die Muſik einen direkten Einfluß 
. nicht nur auf die rein innerliche, ſondern auch auf die politiſche und 
ſoziale Erziehung des Menſchen ausüben ſollte, was Ariſtoteles im 
achten Buche feiner „Politik“ fordert. Richard Wagner freilich ſchafft 
ſich ein gleichſam modernes Spiegelbild jener Anſchauung des Alter⸗ 
thums. Er bezeichnet als fein Endziel: die Schöpfung eines „natio⸗ 
nalen Geſammtkunſtwerkes“, zu deſſen Herſtellung ſich alle Künſte 
harmoniſch vereinen müffen. Dieſem will er in unſerer ſo realiſtiſchen 
Zeit dann auch höhere läuternde Wirkungen anphiloſophiren. Auf 
i die Kehrſeite ſeines Panier's könnte man ihm mit grellen Farben die 
Worte heften: „Maßloſe Eigenliebe und Selbſtvergötterung.“ 
Die Zeiten find Gott ſei Dank auch vorüber, wo man die Mur 
fit als ein Mittel anſah: „böſe Leidenſchaften zu zähmen“, wie uns die 
Sage genugſam erzählt und wie die bekannte Scene zwiſchen Stra⸗ 
8 della und den beiden Banditen lehrt. Man möchte im Gegentheil faſt 
behaupten, die Muſik ſei heut zutage geeignet, böſe Leidenſchaften zu 
erwecken, zumal in dem, der überall um ſich herum als leidender 
Gegenſtand, Muſik über ſich muß ergehen laſſen, er ſei im Arbeits⸗ 
zimmer, im Salon, auf der Straße oder draußen in der freien Na⸗ 
tur. Iſt es ihm zu verargen, wenn er dem ewig mufizivenden Nach⸗ 
bar oder der holdſeligen Nachbarin, die, wie V. Rhode ſagt, von einem 
tollen Pianino — dem Ungeheuer mit dem ſanft aushauchenden Na⸗ 


ſchen geneigt iſt? 

Die Muſik iſt heutzutage häufig Dienerin der im ſchmutzigen Ge⸗ 
wande einherwandelnden ſeichten Poſſe; mitunter iſt fie Modeſache 
oder gewährt denſelben Genuß wie etwa eine feine Zigarre oder eine 
leckere Mahlzeit. Aber es giebt auch in jeder Stadt eine Kunſt⸗ 
e meinde, die zu ihrem Tempel wallt, wie zu einem Heiligthume, 
en höchſter Genuß es iſt, von dort jene weihevolle Stimmung mit 
rtzunehmen, die dem nachhaltigen, tiefen Eindrucke gleicht, den 
ne ergreifende Rede auf uns auszuüben im Stande iſt. Solche Ver⸗ 


— 
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ehrer der göttlichen Muſika können auch nicht an einem melangeartig 


zuſammengeſetzten Programm Gefallen finden, bei dem das Gefühl ſich 
nirgends erwärmen kann, ſondern das und dorthin geriſſen wird. 

Das Muſter eines ſo zuſammengewürfelten Programms bot die 
polniſche Theatervorſtellung am Sonnabend dadurch, daß die Bruch⸗ 
ſtlicke aus den verſchiedenartigſten Opern und Schauſpielen miteinander 
wechſelten. Hätten viele ausübende Künſtler ſich in die Ausführung 
der einzelnen Nummern getheilt, ſo wäre Jedem damit ein leichtes 
Stück Arbeit zugefallen, denn Jeder hätte wahrſcheinlich das ſeinem 
Naturell am meiſten Zuſagende geboten. Anders lag die Sache, wo 
eine einzige Künſtlerin — Fräutein v. Bogdani — die Hauptlaſt auf 
ihre Schultern genommen hatte. Daß ſie nicht Allem in gleicher 
Weiſe gerecht werden konnte, iſt einleuchtend. Man denke eine Ge⸗ 
ſangskünſtlerin an demſelben Abend in den verſchiedenartigſten Ge⸗ 
fühlsſphären thätig; man erwäge, daß fie abwechſelnd in zwei verſchie⸗ 
denen Sprachen fang, und daß ſie dieſelbe Piece, z. B. die Garten- 
ſcene aus der Margarethe, in noch zwei Sprachen (deutſch und fran⸗ 
zöſiſch) im Gedächtniß hatte. — Das iſt wirklich für die Kräfte eines 
Einzelnen faſt zu viel. 

Am wenigſten ſagte uns diesmal die oben erwähnte Szene zu; ſehr 
leicht möglich iſt aber, daß die ganze äußere Umgebung nicht dazu an⸗ 
gethan war, von vornherein Frl. v. Bogdani in einer ideellen Stim⸗ 
mung zu befeſtigen. Das dekorative Element war gar zu ſonderbar 
zuſammengeſetzt. Im Hintergrunde eine einſtmals geweſene Gebirgs⸗ 
landſchaft; ein bei der leiſeſten Berührung ſympathiſch erzitternder hoher 
Stacketenzaun, zwei über lebensgroße nicht antique, ſondern vielmehr 
antiquirte Marmorſtatuen, die den Eingang zu Margarethens Haus 
zierten, und dazu das mitten in dieſen erhabenen Umgedung ſchüchtern 
ſtehende Spinnrad ſollte das „Daheim“ der Margarethe veranſchauli⸗ 
chen. Sie ſelbſt fang die Ballade: „Es war ein König“ mit hochdra⸗ 
matiſchem Ausdrucke, während ſie vor ſich hingeſummt einen viel ſchö⸗ 
nern Eindruck macht, unterbrochen nur von den etwas breiter ange⸗ 
legten Ausrufen, die auf die Perſon des Fauſt Bezug haben. Trappis 
rend war auch die Leichtigkeit, mit der die Künftierin über die Worte: 


dere Schmähſchrift ward in Hunderten von 4 füunmtlicher | 


Kreisdirektoren und höheren Beamten überſchickt. — Daß die fatho>- + 
liſche Geiſtlichkeit im Elſaß ihre deutſch⸗feindlichen Agitationen 
nach wie vor ungeſtört betreibt, erhellt aufs Klarſte aus einem Ge⸗ D 
bete, das von den Pfarrgeiſtlichen unter die Konfirmanden vertheilt 
wird. Daſſelbe iſt gedruckt, trägt den Namen des Druckers Jung in 
Kolmar und lautet R das der heilige Vater, der | 
Papſt Pius IX., täglich zu Maria für Frankreich verrichtet: „O Mas 

ria, ohne Sünde empfangen, ſieh anädig auf Frankreich herab, bete 

für Frankreich, rette Frankreich! Je ſchuldiger es iſt, deſto mehr be⸗ 

darf es deiner Fürbitte. Nur ein Wort zu dem in deinen Armen ſchla⸗ 
fenden Jeſus und Frankreich iſt gerettet. O Jeſus, Maria gehorſam 
(sie!), rette Frankreich! 

Oeſterre ich. 

Wien, 2. Jan. Die heutige „Deutſche Zeitung“ enthält folgende 
Nachrichten: | 

Die konfidentiellen Berathungen über die Detailoperate der Wahl⸗ 4 
reform ſind im beſten Zuge: Baron Laſſer ift bereits im Beſitze einer 
Reibe von gutachtlichen Aeußerungen, eingeſendet aus den verſchieden⸗ 
ſten Theilen des Reiches von den Parteimitgliedern, deren Unterſtützung 
erbeten wurde. Aus Tirol werden Dr. v. Grebmer und Prof. Wil⸗ 
dauer den dieſe Provinz betreffenden Theil des Reichs wahlgeſetzes be⸗ 
gutachten; bezüglich Krains wurden die Anſichten des Abgeordneten 
und Bürgermeiſters von Laibach, Deſchmann, der in den letzten Tagen 
des vorigen Monats bier weilte, bereits eingeholt. Die Arbeit geht 
nunmehr raſch von Statten und der Sanguinismus der Regierung, 
bei Wiederaufnahme der Reichsrathsverhandlungen ſofort mit der Ein⸗ 
bringung aller Wahlreformvorlagen hervortreten zu können, entſpricht 
den momentan ſehr günſtig geſtalteten Verhältniſſen. 

Wie die N. fr. Pr.“ vernimmt, ſoll die galiziſche Statthalterei be⸗ 
ſchloſſen haben, die Aufhebung der techniſchen Akademie in Krakau beim 
Unterrichts-Miniſterium zu befürworten und hierfür die Gründung 
zweier Fachſchulen, und zwar einer Handelsakademie und einer Acker⸗ 
bauſchule zu beantragen. Natürlich geratben darüber die krakauer 
Blätter außer Rand und Band und fordern den Gemeinderath der 
Stadt Krakau auf, gegen die projektirte Aufhebung der techniſchen Aka⸗ 
demie energiſch aufzutreten. Der „Kraj“ räth ſogar, daß man ſich in 
dieſer Angelegenheit unmittelbar an das Unterrichts⸗Miniſterium wen⸗ 
den möge, weil man von der galiziſchen Statthalterei keinen günſtigen 
Erfolg zu erwarten habe und Statthalter Graf Goluchewski, der ſchon 
zu wiederholten Malen feine Anthipathie gegen die Stadt Krakau an 
den Tag gelegt habe, nach einem bereits im vornbinein genau durch⸗ 
dachten Plane verfahre. Graf Beuſt hat am 21. v. M. eine Privatzu⸗ 
ſchrift an den Herzog von Gramont gerichtet, welche dieſer unter 
dem 27. v. Mts. beantwortet hat. Graf Beuſt ſteht nun jetzt im Bes 
griffe, in Pariſer Zeitungen eine weitere Erwiederung folgen zu laſſen, 
durch welche Deutſchland über Oeſterreichs Politik Aufklärung gegeben 
werden ſoll. — Wie weiter gemeldet wird, iſt jetzt Galizien definitiv 
in die Wahlreformvorlage aufgenommen, obſchon deshalb die Verhand⸗ 
lungen mit den Polen noch nicht abgebrochen worden ſind und das 
Verhalten der Letzteren immer noch Modifikationen zur Folge haben 
dürfte. g 
Wien, 2. Jan. Die Wühlereien der Ultramontanen in Tirol haben 
felbſt den Statthalter Grafen Taafe aus der Geduld gebracht. Die 
Predigten des Pfarres Arbuez-Karl aus Meran gaben der Statthal⸗ 
terei von Tirol Veranlaſſung, an die Bezirkshauptmannſchaft in Me⸗ 
ran einen Erlaß zu richten, welcher den Schulkindern den Beſuch die⸗ 
ſer Predigten unterſagt. Dieſer Erlaß lautet: 


An die fühliche Bezirkshauptmannſchaft Meran. Schon mehrfa 5 
ſind Beſchwerden laut geworden, 155 un ber ee S 1 


Schule von der Schule aus zum Beſuche des ſonn⸗ und feſttäglichen 8 


Pfarrgoltesdienſtes verpflichtet, und jo gezwungen ſeien, Predigten ar= 
zuhören, welche ſehr häufig Ausfälle gesen die Schulgeſetze und indi⸗ 
rekt auch gegen Schulbehörden und Lehrer en halten. Da es, abgeiehen 
von dem letzterwähnten Umſtande, überhaupt vom Standpunfte der 
Schule aus mehr als wünſchenswerth erſcheint, daß für die Schüler 
jeder größeren Nen ag Volksſchule an Sonn⸗ und Feſttagen ein 
eigener Gottesdienſt mit Meſſe und Exhorte ftattfindet, jo wollen Ew. 
Wohlgeboren ſich ſofort mit der dortigen Ortsſeelſorge ins bezügliche 
Einvernehmen ſetzen, um mit allem Ernſte darauf hinzuwirken, daß 
für die Volksſchule ein eigener Sonn⸗ u. Feſttagsgottesdienſt abgehalten 
werde. Sollte es ferner auch in dieſem Jahre der Fall ſein, daß die 
Fatecheten in der dortigen Knabenſchule die Eintragung der Noten des 
Religionsunterrichtes in die Schulnachrichten verweigern, ſo wollen 
Ew. Wohlgeboren denſelben die beſtimmte Weiſung ertheilen, dieſes in 
Zukunft bei Vermeidung von Orduungsſtrafen unweigerlich zu thun. 
(Reichs⸗Volksſchulgeſetz vom 14. Mai 1869, 8 5, alinea 4) 

Ein bezüglicher Erhebungsbericht wird binnen 14 Tagen 2 

aa ſe. 


Peſt, 1. Januar. [Ein Pfarrer als Münzverbrecher.)] 
In der zum Leſchkircher Bezirksgerichte gebörigen Ortſchaft Holzmengen 
wurden dieſer Tage Juon und Mate Sıtanuleg in dem Augenblicke 
betreten, als ſie gekaufte Waare mit falſchen Fünfgulden⸗Noten be⸗ 


„bin ja bier ſo allein“, fortging, die doch eigentlich einer tief ergrei⸗ 
fenden Wirkung ſicher wären. Auch die Schmuckarie, die bei der erſten 
Vorſtellung im deutſchen Theater einen einheitlichen Gemüthszuſtand 
veranſchaulichte, hatte diesmal einen in lauter einzelnen Momente zer⸗ 
legten moſaikartigen Charakter. 

Die Konzert⸗Theatervorſtellung leitete Frl. v. B. durch eine Ka⸗ 
vatine aus der Oper Andronica von Merecadante ein, in der uns 
intereſſant war, die echt künſtleriſche Weiſe zu beobachten, mit der fie 
die durch eine leichte anfängliche Indispoſition der Stimme drohenden 
Klippen zu umgehen wußte. Sehr ſchön ſang Frl. v. B. die unmittel⸗ 
bar folgende edel und ernſt gehaltene Arie aus „Halka“ von Mo⸗ 
niuſzko und in ihrer faſt ſchalkhaften Weiſe „non giova il sospirar“ 
von Donizetti. Nicht gerade paſſend wurde vom Orcheſter der den 
Theaterabend abſchließenden Wahnſinnsſzene aus den Puritanern von 
Bellini ein Galopp furioſo (mit großer Pauke und Becken) vorherge⸗ 
ſchickt, der das Publikum in eine auf die folgende Scene vorbereitende 
Stimmung vielleicht in dem Sinne ſetzen ſollte, daß ein Wahnſinniger 
unter Umſtänden auch kurioso fein kann. In dieſer Szene ſelbſt ſtand 
Frl. v. Bogdani im Spiele und Geſange auf der ganzen Höhe ihrer 
Künſtlerſchaft, in der ſie ſicherlich noch höher ſteigen wird; denn nicht 
ſelbſtzufrieden mit dem Beifall, den ſie allenthalben findet, ringt ſie 
durch das eifrigſte, noch jetzt fortgeſetzte Studium nach der Palme, die 
nur dem Erſten und Größten zu Theil werden kann. GH. 


Die Direktion des hieſigen Stadttheaters hat es wieder einmal 
mit einigen Schauſpielnovitäten verſucht. Eine alte verbrauchte Ritter⸗ 
komödie „Die brei Wahrzeichen“ von Holbein wurde am Sonne 
abend, ein modernes grob zugehauenes Tendenzſtück Der ungläu⸗ N 
bige Thomas“ von Alexander Roſt am Sonntag zum erſten Male — 
dargeſtellt. Die Aufführung des erſtgenannten Stückes bewies, daß 
die Direktion das Publikum noch immer für ſehr naiv hält; die Auf- 
führung des letzten iſt eine relativ gelungene Spekulation. 5 

Alexander Roſt, ſo viel uns bekannt, ein Weimaraner und als 
ſolcher vom weimariſchen Hoftheater protegirt, gehört als Dramatiker 
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ja len wollten. Die genannten Individuen wurden ſogleich fen f 
alten, und fand man dei der Leibesviſitation bei Erſterem neun, bei 
Letzterem ſieben Stück Fünf Gulden⸗Falſifikate vor. Da beide Inhaf⸗ 
tirke angaben, in Sachſenhauſen anfällig zu fein, wurden ſelbe dahin 
abgeführt und daſelbſt auch eine Hausdurchſuchung vorgenommen, bei 
welcher Gelegenheit man im Haufe Mate Sztanuletz's noch fünfzehn 
Stück Falſifikate fand. Auf die Frage, von wo fie dieſe Falſiſikate 
haben, antworteten Beide: von dem rumäniſchen Pfarrer zu Sachſen⸗ 
baufen, Papel Sztanuletz, worauf man auch bei dieſem eine Hausdurch⸗ 
ſuchung vornahm und dreizehn Stück Falſifikate fand. Alle drei 
Namensbrüder wurden ſammt den Corpora delicti an das obgenannte 
Bezirksgericht abgeführt. 
wei z. 


Bern, 1. Januar. Große 3 am Neujahrs⸗ 
tage giebt es im Bundespalais nicht. ie auswärtigen Geſandten 
machen dem neuen Bundes⸗Präſidenten — wie bekannt bekleidet Bun⸗ 
desrath Cereſole für das Jahr 1873 dieſen Poſten — am Vormittag 
einen Beſuch, welchen dieſer dann am Nachmittag unter Benutzung 
eines Lohnwagens, mit einem Bundeswaibel in einem rothweißen 
Mantel und Dreimaſter neben dem Kutſcher auf dem Bock, erwiedert. 
Worte von großer polit. Bedeutung fallen da nicht, das Ganze iſt ein 
Akt der Höflichkeit, deſſen ſogar der päpſtliche Nuntius, welcher trotz der 
„Agence Stefani“ vom Papſte noch nicht abberufen iſt, ſich zu erfreuen 
haben würde, wenn er in Bern und nicht in Luzern wohnte. Anläß⸗ 
lich des Nuntius ſei übrigens bemerkt, daß auch der Bundesrath vor⸗ 
läufig gar nicht daran denkt, demſelben das Exequator zu entziehen. 
Direktem Vernehmen zufolge wird ex dies nur dann thun, wenn ſich 
die Bundesverſammlung über dieſe Frage ganz beſtimmt wird aus⸗ 
geſprochen haben, was aber, da von einem früheren Zuſammentritte 
nicht mehr die Rede iſt, erſt in der Juli⸗Seſſion bei Behandlung der 
bekannten bezüglichen Motiven, welcher die oben erwähnte Nachricht 
der „Agence Stefani“ muthmaßlich ihre Entſtehung verdankt, ge⸗ 
ſchehen wird. 


Solothurn, 2. Januar. In unſerem Kanton iſt eine neue ultra⸗ 


montane Agitation im Gange; die Geiſtlichkeit ſucht die verfaſſungs⸗ 


mäßig nothwendigen 3000 Unterſchriften zu erlangen, um die Frage 
betreffs Einberufung eines Verfaſſungsrathes zur Volksabſtimmung 


zu bringen. 
Fraunkreig. 


Paris, 2. Januar. In den erſten Sitzungen nach Wiederer⸗ 
öffnung der Nationalverſammlung wird es zu heftigen Auftritten 
kommen. Die Rechte will nämlich bei Gelegenheit der von Mſgr. 
Dupanloup vorbereiteten Interpellation wegen der Volksſchulen einen 
entſcheidenden Schritt thun, um Jules Simon zu ſtürzen. Zugleich 
oder doch bald darauf, wenn nicht ſchon am 6. oder 7., will man die 
römiſche Frage zur Sprache bringen, in der Remuſat auf das 
Schwungbrett geſtellt werden fol. Auf allen Kanzeln wird gegen den 
obligatoriſchen Unterricht gedonnert, während die Regierung daſteht, 
wie Lot's Weib, als er zur Salzſäule verwandelt war. Das linke 
Zentrum hat eine Parteiverſammlung anberaumt, um ſich über ſeine 
Haltung in dieſen Stürmen zu verſtändigen; da die Monarchiſten 
aber ein Mißtrauensvotum, wo nicht mehrere, gegen die Miniſter des 
Herrn Thiers beabſichtigen, wird Alles auf die Haltung des rechten 
Zentrums ankommen, und in dieſem Punkte iſt die Luft immer noch 
nicht rein. Die Legitimiſten haben das Geheimniß gefunden, wie 
Thiers feſtzunageln ſei: in den kirchlichen Fragen, und fie richten ſich 
danach ein, denn kirchliche Fragen ſind in Frankreich zuletzt alle poli⸗ 
tiſchen Fragen, die römiſche Frage und mit ihr die Politik gegen 
Italien ſo gut wie die Schulfrage und mit ihr die Revanchepläne 
gegen Deutſchland; denn der Schulzwang iſt ein Gräuel in den 
Augen der Prieſter und Leviten, weil er aus Preußen ſtammt, und 
was kann von Preußen Gutes kommen! Die päpſtliche Allokution 
ſteht im genauen Zuſammenhange mit dieſen Agitationen, in denen 
der Chauvinismus zu klerikalen Zwecken ausgebeutet wird. Auf libe⸗ 
raler Seite giebt man ſich dagegen noch immer den Schein, als hoffe 
man durchſetzen zu können, daß, wie „Siécle“ heute verlangt, der 
Botſchafter am Vatikan, wenn man nun einmal dieſen Luxuspoſten 
beſtehen laſſe, auf rein kirchliche Angelegenheiten, auf die Beziehungen 
zwiſchen Kirche und Staat, beſchränkt werde; das Gegentheil werde 
zu endloſen Unmöglichkeiten und Albernheiten führen. 

Bei dem geſtrigen Empfange richtete der Präſident an alle 
Deputationen einige Worte. Wie „Bien Public“ erzählt, ſagte er zur 
Geiſtlichkeit der reformirten Kirche, die ihm Gottes Beiſtand gewünſcht 
hatte: „Ja, die Laſt iſt ſehr ſchwer für meine alten Schultern, aber 
wenn Gott uns hilft“ — hier konnte er vor Rührung nicht weiter 
ſprechen und er machte eine Bewegung, als wolle er ſagen, daß er 
volles Vertrauen in die Zukunft Frankreichs habe. Die klerikalen 
Deputirten wollen, ungeachtet der Konzeſſionen, welche Thiers dem 
Papſte neuerdings gemacht, eine Interpellation Betreffs der 
Entlaſſung Bourgoing's vor die Kammer bringen; es ſind die 46, 
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welche letztes Jahr eine Adreſſe an den Papſt richteten; ihr Wort⸗ 
führer wird Kerdrel ſein. Heute beginnen die neuntägigen Ge⸗ 
bete an die heilige Genovefa. Zahlreiche Händler mit 
religiöſen Gegenſtänden haben bereits vor den Kirchen St. Etienne 
du Mont und Pantheon ihre Verkaufstiſche aufgeſchlagen; man er⸗ 
wartet eine Maſſe Pilger aus der Umgegend von Paris. — In den 
letzten Tagen haben in Paris wieder viele Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden; man nimmt beſonders viele Perſonen feſt, welche nach Be: 
ſiegung der Kommune verhaftet und dann in Freiheit geſetzt wur⸗ 
den. — Vorgeſtern wurde die Rede Dufaure's vom 14. Dezember in 
den Straßen von Paris angeſchlagen. Sie wurde jedoch faſt nicht 
bemerkt. Die bonapartiſtiſchen Blätter läugnen ab, daß die Mani⸗ 


feſte der ſogenannten Union française de la paix sociale (fie find aus 


Mailand datirt) von ihren Leuten herrühren. Dies iſt aber doch der 
Fall. Uebrigens wird die Propaganda dieſer Partei in Paris ſelbſt 
ſtark betrieben. Die bonapartiſtiſchen Agenten ſuchen den ſchlechten 
Gang der Geſchäfte, an dem die Royaliſten durch ihre Intriguen 
eine ſo große Schuld tragen, auszubeuten. Nach Chiſelhurſt zum 
Exkaiſer begibt ſich bei Gelegenheit des neuen Jahres eine große An— 
zahl von Bonapartiſten. Zu Chambord pilgerten ebenfalls einige 
heißblütige Legitimiſten. — Geſtern war Thiers bei dem öſterreichiſchen 
Botſchafter, mit welchem er eine längere Unterredung hatte. Es ſoll 
ſich wieder um die Gramont⸗Geſchichte gehandelt haben. Die „Korr. 
Havas“ meldet: 

Am 31. Dezember hatte ſich Herr Dufaure in den Staatsrath 
begeben, deſſen Mitglieder und Auditoren ihm vorgeſtellt wurden. 
Der Miniſter erging ſich in großen Lobſprüchen über die franzöſiſche 
Verwaltung und ſagte wörtlich, daß nur die Anhänger der Kommune 
dieſelbe angriffen. Die Familie Orleans wird binnen Kurzem von 
den ihr zurückgegebenen Gütern Beſitz ergreifen. Der Staat behält 
den Fruchtgenuß bis zum 31. Dezember 1872 und die Domainenver⸗ 
waltung iſt in dieſem Augenblicke beſchäftigt, die Waldungen und Güter 
auszuliefern, die ſie ſeit 1852 verwaltet. Bisher beſtätigt es ſich nicht, 
daß die Prinzen eine bedeutende Schenkung zu Gunſten der Befreiung 
des Territoriums machen wolln. 

In ſeinem Schloſſe Vois⸗Dauphin im Departement der Sarthe 
iſt nach kurzer Krankheit der Vicomte Emanuel de Rouge, 
Mitglied des Inſtitus und Profeſſor am College de France, geſtorben. 
Seine Arbeiten über das alte Aegypten ſind weit über die Grenzen 
ſeines Vaterlandes als Leiſtungen erſten Ranges bekannt. 

Paris, 3. Januar. Das Jahr 1872 war beſſer, als ſein Ruf! 
lautet der Troſt des „Bien Public“, das zu Ehren von Thiers nichts 
auf deſſen Regierungszeit kommen laſſen darf; das aber den Regie⸗ 
rungsleuten zugleich zugerufen hat: „Schlafet nicht ein! An die Ar— 
beit, Mann für Mann, wir haben kein Recht auf Ruhe, ſo lange 
wir nicht ein ſeiner würdiges Frankreich wieder fertig gebracht haben!“ 
Es iſt allerdings hohe Zeit. Aber welche Ausſichten find dazu vor- 
handen? Thiers und der Dreißiger-Ausſchuß ſind ſo weit auseinan⸗ 
der, daß fie einander durch „Bien Publie“ und „Le Frangais” die 
Schuld zuſchieben, daß man zu nichts komme; „Le Temps“ aber, der 
den Unparteiiſchen bei dieſem Federduell macht, äußert: „Und das 
Schlimmſte iſt, daß beide Theile etwas im Rechte ſind; die Regierung 
hat die Ernennung der Dreißiger-Kommiſſion beantragt und ihr ein 
ganz allgemeines Mandat verſchafft. Dies geſchah auf Dufaure's 
Vorſchlag und gegen die Rechte. Nun hat aber die Rechte ſich bei 
der Wahl der Kommiſſare wieder in Vortheil geſetzt. Daher eine 
falſche Stellung, die nur bei gutem Willen auszugleichen wäre, aber 
der gute Wille fehlt auf beiden Seiten.“ Wenn Ränke Arbeit ſind, 
ſo arbeitet man in Verſailles allerdings; aber was in anderen Län⸗ 
dern parlamentariſch arbeiten heißt, davon hat das Jahr 1872 für 
Frankreich wenig aufzuweiſen. 

Die „Republique Frangaiſe“ bringt über die Angelegenheit Bour— 
going folgende Mittheilung: 

Gewiſſe Journale beſtehen darauf, das Herr v. Bourgoing wegen 
Streitigkeiten mit Herrn Fournier feine Entlaſſung gegeben, habe. 
Dieſe Behauptung iſt falſch. Herr Fournier hat nur Aae die In⸗ 
ſtruktionen ſeiner Regierung befolgt, und es iſt vollſtändig falſch, daß 
er von Herrn Bourgoing gewiſſe Maßregeln verlangt hat, welche 
dieſer nicht ſeiner Würde gemäß gefunden habe. Die Lage der beiden 
Geſandten in Rom iſt eine ſehr zarte, aber niemals wurden ihre gegen⸗ 
ſeitigen ne en, die ſehr herzlich waren, durch irgend etwas ge⸗ 
ſtört. Die Wa rheit iſt, daß die Entlaſſung des Herrn de Bourgoing 
eine Intrigue iſt, welche von einer Gruppe der Rechten angezettelt 
wurde, und die nicht gegen Fournier, ſondern gegen den Präſidenten 
der Republik und den Miniſter des Aeußern Bei iſt, welchen die 
klerikale Partei in Verſailles noch mehr vielleicht als die in Rom 
Schwierigkeiten bereiten will. — Aehnlich drückt ſich das offiziöſe 
„Evénement“ aus. 

Der Miniſter des Innern, Herr de Goulard, hat beſchloſſen, 
während der Dauer des Belagerungszuſtandes in Paris keine öffent- 


zur Schule von Arthur Müller, Birch⸗Pfeiffer und Compagnie. Er 
hat ſich niemals viel um Kunſt und Kunſtgeſetze bekümmert. Ein Na⸗ 
turaliſt vom reinſten Waſſer, greift er blindlings nach einem Stoff, 
gleichviel ob er dramatiſche Momente in ſich trägt oder nicht, zwängt 
ihn mit oder ohne Gewalt in fünf Akte und verſieht das Ganze mit 
hochklingenden Phraſen, die denn auch, je nachdem es die Zeitverhält⸗ 
niſſe mit ſich bringen, mehr oder minder wirkſam ſind. Von dieſer 
Art iſt das „Charakterbild“: „Der ungläubige Thomas“ — eine Ephe⸗ 
meride, die wahrſcheinlich klanglos zum Orkus hinabgegangen wäre, 
hätte der Papſt ſeine letzte Allokution für ſich behalten. So aber 
fanden die nachgerade bis zum Ueberdruß wiederholten Tiraden über 
Pfaffen und pfäffiſche Beſtrebungen einen wohl vorbereiteten Boden 
und dementſprechend auch lebhaften Beifall. Möglich, daß dazu auch 
die mehr als energiſche Art beigetragen hat, mit welcher die betreffenden 
Schauſpieler dem Publikum derartige Stellen begreiflich zu machen 
für nöthig hielten. 

„Der ungläubige Thomas“ iſt der bekannte hochverdiente Pro- 
feſſor Chriſtian Thomaſius, der, ein Kämpfer für Geiſtesfreiheit, zu 
Ausgang des ſiebzehnten Jahrhunderts an der leipziger Univerſität 
als Rechtslehrer wirkte, ſich bei ſeinen Vorleſungen zum erſten Male 
der deutſchen Sprache bediente und durch populäre Werke über wiſſen⸗ 
ſchaftliche, zumal philoſophiſche Gegenſtände unter dem Volke Licht 
und Aufklärung zu verbreiten ſtrebte. Durch Begründung der erſten 
deutſchen Zeitſchrift bahnte er eine neue Periode der Literatur an und 
ſuchte das barbariſche Schullatein zu verdrängen, das bis dahin auf 
allen Kathedern und in allen Lehrbüchern dominirte. Der „Irrleh⸗ 
rer“ mußte ſchließlich ſeinen jeſuitiſchen Gegnern, die in ſeiner Frei⸗ 
ſinnigkeit die größte Gefahr für das Seelenheil der „Gläubigen“ er⸗ 
blickten, weichen und unter dem Geläut der Armenſünderglocke Leipzig 
verlaſſen. Er begab ſich mit einer Schaar anhänglicher Studenten 
nach Halle und führte dadurch die Gründung einer neuen Univerſität 
herbei. 

Das beſte an dem Stück iſt zweifelsohne die liherale Geſinnung, 
der wir bereitwilligſt unſere Anerkennung zollen. E. 


Eine ſonderbare Charalteriſtin Nazaine's. 


Der Induſtriel Alſazien hat von ſeinem en Korreſpon⸗ 
denten folgende merkwürdige Schilderung erhalten: „Am 16. d. Mts. 
drfaben zwei meiner Freunde den Dienſt als Mitglieder des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bureaus, als eine große, anſtändig gekleidete Frau ſich 
meldete und um Unterſtützung bak. Sie erklärte, ihr Name ſei Re⸗ 
gnier und erzählte folgende Geſchichte, die fie mit Familienpapieren 
belegte, welche durchaus echt ſcheinen. Ihr Vater und ihre Geſchwi⸗ 
ſter ſind aus Saargemünd gebürtig, Erſterer ſtarb im Straßburger 
Spital, und von der ganzen Familie bleibt nur ſie und ein Bruder 
übrig, der heute Marſchall von Frankreich iſt und ſich — Bazaine 
nennt. Dieſer Bruder, fügte fie hinzu, war von jeher ein Taugenichts, 
der jeden Augenblick aus dem väterlichen Hauſe entlief und im Alter 
von 14 Jahren bei einer deutſchen Seiltänzertruppe eintrat, die, wie 
es ſcheint, ihn hart behandelte. Ein Geiſtlicher hatte Mitleiden mit 
dem Burſchen und da er merkte, daß derſelbe ſehr geſcheit war, erzog 
er ihn bis zum Alter von 18 Jahren. Aber das Vagabundirfieber 
erfaßte wieder den jungen Regnier (dies iſt ſein Familienname); er 
vereinigte ſich wieder mit den Gauklern, ſeinen früheren Genoſſen; 
dieſes unſteten und müheſamen Lebens müde, trat er ſpäter mit meh: 
reren deutſchen Deſerteuren in die Fremdenlegion ein. Er that fich 
hervor durch ſeine Intelligenz und ſeinen Muth; er wurde in kurzer 
Zeit zum Sergantmajor befördert; aber da er wahrnahm, daß er 
nicht weiter kommen konnte, weil man ihn für einen Deutſchen hielt, 
erklärte er, daß er Regnier heiße und aus Saaxgemünd gebürtig ſei. 
Nach eingezogenen Erkundigungen ſtellte es ſich heraus, daß er die 
Wahrheit geſagt hatte; er ward unter dem Namen Regnier, genannt 
Bazaine, in die Regiſter eingetragen und Dank einer unbeftreitbaren 
Tapferkeit ſtieg er raſch vom Stufe zu Stufe, und zwar ſtels auf dem 
Schlachtfelde. Das Uebrige iſt bekannt. Im Laufe ſeiner abenteuer⸗ 
lich verlebten Jugend nahm er verſchiedene Namen an. Als Gaukler 
in Deutſchland führte er den Namen Bax, den er ſpäter in Bazaine 
umwandelte. Seitdem er zu hohen Stellen gelangt, hat ſeine Schwe⸗ 
ſter, die jetzt 63 Jahre alt iſt, mehrmals an ihn geſchrieben, aber nie 
eine Antwort erhalte.“ — 

* Wiesbaden, 31. Dezbr. „Geſtern Abend 11 Uhr erfolgte un⸗ 
erwartet der Schluß der Spielbank. In den letzten acht Tagen 
war der Aatent zu den Spielſälen nur noch gegen auf den Namen 
lautende Eintrittskarten geſtattet; trotzdem war der Zudrang fo ſtark, 
daß geſtern keine neue Karten mehr ausgegeben werden konnten. Die 
ganze homburger Spielgeſellſchaft hatte ſich in aller Eile noch hierher 
gewandt, ſah ſich aber in ihren Hoffnungen getäuſcht. Vor und in 


lichen Vorleſungen mehr zu geſtatten. — Am 10. Januar findet 
in Monthard die Enthüllung des Monumentes ſtatt, welches man 
a 1 . Kampfe von Crépaud gefallenen Garibaldianern ers 
richtet hat. 

Am 10. Januar bezahlt Frankreich die erſten 200 Millionen auf 
die vierte Milliarde der Kriegsſchuld. f 

Paris, 4. Jan. Die lyon er Eiſen bahngeſellſchaft macht 
bekannt, 15 die Zirkulation auf dem italieniſchen Territorium zwiſchen 
der franzöſifchen Grenze und Vintimillia in Folge von Erdſtürzen, 
die nach dem fortwährenden Regen der letzten Tage ſtattgehabt haben, i 
unterbrochen iſt. Vorderhand gehen die Züge bis Mentone. Morgen 
verſammelt fi die erſte Unter⸗Kommiſſion der Dreißiger⸗Kommiſſion. 
Wie es heißt, ſoll über ein Projekt Betreffs des Modus vivendi, wel 
cher 8 zwiſchen der Verſammlung und dem Präſidenten her⸗ 
geſtellt werden ſoll, diskutirt werden. Andererſeits verfihert man, daß 
die beiden Unter⸗Kommiſſionen der Dreißiger ſich in Eine Kommiſſion 
vereinigen wollen. Alle parlamentariſchen Vereine halten morgen 
Sitzungen. Unter den Mitgliedern der Rechten herrſcht eine gewiſſe 
Erregung, weil der Miniſter des Innern die Präfekten, deren Ent⸗ N 
fernung dieſelbe verlangt, nicht abgeſetzt hat. Es ſcheint, daß der 
Miniſter ſich damit entſchuldigt, daß er nichts thun kann, da dieſelben 
vom Kabinete des Präſidenten protegirt ſeien. Nach einer Konferenz, 
welche der lyoner Deputirte Leroyer mit Thiers hatte, ſoll beſchloſſen 
worden ſein, vor der Hand die Zentral⸗Mairie von Lyon fortbeſtehen 
zu laſſen. Thiers dinirt heuke Abend beim Seinepräfekten. Die 
Gebete in den Kirchen St. Etienne du Mont und Pantheon 
wurden heute fortgeſetzt. Der Zudrang der Gläubigen iſt nicht 
beſonders ſtark. Zwiſchenfälle von Intereſſe ereigneten ſich nicht. In 9 
der letzten Woche ſtarben in Paris 790 Perſonen, 45 mehr als in dern 
vorhergehenden. (K. Ztg.) Me) 

Der Minifter des Innern hat an die Präfekten folgendes Runde 
ſchreiben gerichtet: $ e 

Paris, 30. Dezember. Das Toleranz⸗Syſtem, welches unter dem 

Titel der Gegenſeitigkeit Betreffs des Paßweſens zwiſchen Frankreich 
und verſchiedenen europäiſchen Staaten angenommen worden, iſt auch 
auf Deutſchland und Frankreich ausgedehnt worden. Bis zur An 
kunft des Rundſchreibens, welches zur Sicherung der Ausführung a 
dieſer Maßregel, die am 1. Januar 1873 in Kraft tritt, vorbereitet 
iſt, fordere 71 die Präfekten der franzöſiſchen Departements auf, ſchnn 
jetzt den mit der Reiſenden⸗Polizei betrauten Agenten der franzöſiſchen 
Polizei die nothwendigen Inſtruktionen zu geben. 


Italien. 


Nom, 27. Dezemder. Ueber die Allokution des Papſtes im letz⸗ 

ten Konſiſtorium ſagt die miniſterielle Opinione: 4 
In allen Allokutionen die Pius IX ſeit einem Vierteljahre gehal⸗ 3 

5 


ten hat, hören wir dieſelben Klagen und dieſelben Rathſchläge. 
Beharrlichkeit des heiligen Vaters iſt gerade jo groß wie die Gleich! 
gültigkeit der Regierungen und Völker. Auch die Sprache bleibt im 
mer dieſelbe, gleichviel ob es ſich um die Abſchaffung eines kirchlichen 
Vorrechts handelt, oder, wie in dieſem Falle, um einen Proteſt gegen 
die Unterdrückung der religibſen Körperſchaften. Seit ſeiner Rückkehr f 
von Gacta hat Pius IX in feinen Allokutionen und Encylifen unauf⸗ ö 
hörlich gegen die „ſubalpiniſche Regierung“ gepredigt, obgleich dieſe ihm 
nichts anderes gethan hat als die alten europäiſchen Regierungen. 8 
Daher hat er auch über ſie in ſeiner letzten Rede an die verſammelten 75 
Kardinäle keine anderen Klagen erheden könnnen als über das deutſche 
Reich, die Schweizer Eidgenoſſenſchaft, Spanien und die Türkei. — 8 
Zum Glück iſt die Zeit der Unduldſamkeit und grauſamen Verfolgun⸗ 

gen vorbei, und die Leiden worüber der Papſt ſich beklagt, ſind, im 
Verhältniß zu den ſchlimmen Folgen welche der Streit zwiſchen Kaiſer 
und Papſt im Mittelalter in feinem 1 70 hatte, nicht des Aufhe⸗ 
bens werth das er davon machte. Pius kann daher ruhig fort 
klagen, auch ſchimpfen und drohen, die Regierungen und Völker küm⸗ 
mern ſich nicht darum, und gehen auch ruhig weiter, ohne darauf zu 
achten woher die Klagen und Drohungen kommen. Der Schei⸗ 
dungsprozeß zwiſchen dem kirchlichen und dem welt⸗ 
lichen Geiſte bat ſich vollſtändig vollzogen. Seitdem die 
Kirche erklärt hat daß ſie ohne weltliche Macht nicht fortbeſtehen kann, 
und ſeitdem ſie durch die Erklärung der e ihren Abſolutis⸗ 
mus auf die Spitze treiben will, iſt jede Verſöhnung ae Kirche 
und Staat unmöglich geworden. Die zeitlichen und weltlichen Inte⸗ 
reſſen ſtehen für ſie in erſter Linie, und es iſt daher weniger der in 
höheren Regionen thronende Statthalter Chriſti auf Erden, als der 
entthronte Herrſcher des Kirchenſtaates, der, gerade wie der König 
von Neapel und der Großherzog von Toskang und die Herzoge von 
Parma und Modena, gegen das Königreich Italien proteſtirt. Von 
den letzteren läßt ſich das noch eher erklären, denn ſie leben im Aus⸗ 
lande, und ſehen und hören nichts von dem Pa der Ideen 
welcher ſich in Italien vollzogen hat; der Papſt aber, welcher im Va⸗ 


= 


likan zu feinen Prälaten und Kardinälen fpricht, ſollte doch wiſſen daß 
er nicht zu Wind und Wolken redet. Er macht ſich lächerlich wenn 
er ſo thut als ob das Königreich Italien nicht exiſtirte, und wenn er 
von der „ſubalpiniſchen Regierung“ ſpricht, als ob er ſich kompromit⸗ 
tire wenn er die faktiſch exiſtirende und von allen auswärtigen Mäch⸗ 
ten anerkannte Regierung bei ihrem wahren Namen nennte. Wenn 
Pius IX ſagt: „Ich proteſtire im Namen des ewigen Rechtes gegen 
die fakliſche Gewalt“, jo antworten wir: „Nein, du proteſtirſt im Nas 2 

(Fortſetzung in der Beilage. 55 
den Sälen waren zahlreiche Schutzleute und Kurfaalbedienftete poſtirt, 2 


und es herrſchte bei Handhabung der Ordnung ſchon ſeit geraumer 
Zeit ein ſehr abgekürztes Verfahren, d. h. jeder, der irgendwie Skan⸗ 
dal machte, wurde ohne weitere Umſtände vor die Thür geſetzt. So 
verlief denn der letzte Glückstag, die kleinen Zänkereien i N 
welche täglich vorzukommen pflegten, ganz in gewohnter & Wr. — 
Heute Morgen verkündeten Plakate urbi et orbi, daß die letzte Spiele 
bank in Deutſchland aufgehört habe zu exiſtiren. Unſere Stadt iſt bei 
dem bedeutungsvollen Ereigniß ſehr ruhig geblieben; die meiſten Leute 
wußten heute noch gar nicht, daß die Kakaſtrophe vorüber war. Zur 
gebührenden Verherrlichung des weltgeſchichtlichen Moments hatte der 
Kurſagalkapellmeiſter auch noch das Reich der Töne in Aude ver⸗ 
ſetzt und zwei Tänze: „Die letzten Glücksſtunden“ und 5 in E 
I) 


göttin“ betitelt, komponirt.“ 
* 

„Kinftup eined det Bee auf das after. n Bezug 
auf die Veränderungen des Brunnenwaſſers in der Nähe von Fried⸗ 
höfen enthalten die „Annales de Société de med. de Gand“ die Be 
ſchreibung einer intereſſanten in St. Didier (Allier) von Leſort an⸗ 
geſtellten 3 des einzigen dort befindlichen, 50 Meter vom 
Kirchhofe entfernten Brunnens. Das Waſſer hat einen ſüßlichen 
Geſchmack, erregt kein Erbrechen hinterläßt jedoch einen fötiden Ge⸗ 
ſchmack. Beim Eindampfen bleibt eine dicke, graue Maſſe zurück, die 
ſich unter weiterer Erhitzung ſchwarzbraun färbt und einen empy⸗ 
rheumatiſchen Geruch verbreitet. Ein Theil des Reſiduums wurde 
mit dellu irter Salzſäure gemiſcht, wobei ſich Kohlenſäure und ein Ge⸗ 
ruch nach ſtarkem Leim entwickelte; ein anderer wurde mit Kalkhydrat 
verſetzt und man bemerkte eine bedeutende Maſſe Ammoniakſalze. 
Lejort glaubt daher, aus dem Vorkommen organiſcher Subſtanzen den 
Schluß ziehen zu müſſen, daß ſelbſt eine Entfernung von 100 ern 
von jeder ee Wohnung für die Anlage des Kirchhofes nicht 


8 
es 


genügend ſei, daß neue Kirchhöfe erſt dann in einem Orte angelegt g 
werden dürfen, wenn man die Gewißheit erlangt hat, daß feine Fi 

tration des Kirchhofwaſſers in die für menſchliche Nahrung N 
Brunnen ſtattfindet, und daß es nothwendig ſei, in der Nähe E 
vorhandenen \ ler hen 
Kadavern beſtimmten Plätze Drainröhren 1 welche das von 


irchhöfe ſowie aller zur Beſeitigung von thieriſ 


en, daß es über⸗ 
rinkwaſſer einer 


ſolchen Orten kommende Waſſer anderweitig ſortſcha 
haupt ſich empfehlen dürfte, von Zeit zu Bett das 
enauen An alyſe zu unterwerfen, wodurch bisweilen das Vorhande 
fein geſund heitsgefährlicher Stoffe, zumal in quellenarmen Gegend: 
nachgewieſen würde. 5 ee 


Tagesüberſicht 


> Poſen, 6. Januar. 

2 Auch von dem „Deutſchen Wochenbl.“ wird die im preußiſchen 
Miniſterium eingetretene Veränderung als eine Steigerung der Un⸗ 
klarheit und Verwirrung in unſerer politiſchen Lage aufgefaßt. Die 
Beförderung des Grafen Roon habe wohl mehr perſönliche Courfoiſie 
als ſachliche Gründe zum Motiv. „Ein Mann, ſo bemerkt das frei⸗ 
konſervative Organ ſehr treffend und beherzigenswerth, der mit ſo 
vielem Glücke den Dilettantismus auf militäriſchem Gebiete zu bekäm⸗ 
pfen verſtanden hat, wird ſchwerlich die Neigung empfinden, jetzt ſeine 
ehrenvolle Laufbahn als Dilettant in bürgerlichen Angelegen⸗ 
heiten zu beſchließen.“ 

Auch in den oberſten Behörden des Reiches werden Veränderungen 
in Ausſicht geſtellt. Die „Berliner Wochenſchrift“ erfährt, daß das 
Bundeskanzleramt die Abſicht habe, ein Verkehrsminiſterium zu gründen, 
dem fämmtliche deutſche Eiſenbahnen unterſtellt werden ſollen. An die 
Spitze des neuen Miniſteriums dem genannten Blatte zufolge, der 
General⸗Poſidirektor Stephan berufen werden. Die „D. Reichs 
Korreſp. knüpft hieran de Mittheilung, es kurſire ſchon ſeit einiger 
h 7 Zeit in gewiſſen Streifen die Nachricht, daß es in der Abficht des Fürſten 
RNeichskauzler liege, Bundesminiſter für gewiſſe Reſſorts zu ernennen. 
Wir haben auf eine derartige Mittheilung umſoweniger Gewicht ge⸗ 
llegt, als uns bekannt iſt, daß dieſelbe Idee bereits bei den 1871 in 
Verſailles ſtattgehabten Verhandlungen der deutſchen Miniſter zum 


Vorſchein kam, als es ſich darum handelte, in Gemeinſchaft mit den 

Miniſtern der Süddeutſchen Staaten den Entwurf für das nene 

deutſche Reich zu berathen. Damals ſchon waren es die Miniſter der 

Norddeutſchen Staaten, welche ſehr warm für dieſen Vorſchlag ein⸗ 

traten, während wiederum die Miniſter der Südſtaaten demfelben ent⸗ 
ne 


ſchieden entgegentraten, weil fie fürchteten, dadurch den Partikular⸗ 
intereſſen ihrer Staaten und der Rechten ihrer Souveraine etwas zu 
vergeben. Wir glauben nicht, daß bei den Miniſtern der Süddeutſchen 
1 Staaten reſp. an den Höfen ihrer Souverains inzwiſchen eine 
andere Anſicht Platz gegriffen hat und deshalb haben wir jene Ge⸗ 
rüchte nur als dasjenige aufgefaßt, was fie auch thatſächlich nur find 
und vorläufig auch wohl leider noch bleiben werden: fromme 
Wülnſche! 
Ulueber die Reſultate der Konferenz der Juſtizminiſter 
bezüglich der Frage der Gerichtsorgauiſakion werden folgende Mitthei⸗ 
lungen des „H. Korr.“ einen feſten Anhalt gewähren. Abgeſehen von 
der Frage der Einführung der Schöffengerichte, welche der preußiſche 
Juſtizminiſter befürwortet, iſt eine Verſtändigung über die übrigen 
weſentlichen Fragen der Gerichts⸗Organiſalion erzielt und zwar in 
Uebereinſtimmung mit dem Entwurf der Zivilprozeßordnungskommiſ⸗ 
ſion. Feſt ſteht alſo die Einrichtung und Kompetenz der Gerichte er⸗ 
er und zweiter Inſtanz oder vielmehr der Gerichte erſter Inſtanz 
nd der Reviſionsiuſtanz, welche auf die bisherigen Obergerichle, 
eilich unter Erweiterung der territorialen Kompetenz, inſofern die 
l eineren Staaten in Betracht kommen, übergehen ſoll. Ueber die 
Oberreviſions⸗Inſtanz, alſo den Reichsgerichtshof nach der Zivilprozeß⸗ 
Ordnungs⸗Kommiſſton oder den ſüddeutſch⸗ſächſiſchen „Rechtshof“ iſt 
1 e Verſtändigung bekanntlich nicht erzielt. Der Wegfall dieſer In⸗ 
J würde den Prozeßführenden wenigstens für alle Sachen, welche 
in erſter Inſtanz vor die Amksgerichte gehöxen, nur elne Appellg⸗ 
5 ou einräumen. Bis zu dem in Ausſicht genommenen zweiten Zu 
ammentritt der Konferenz foll auf Grund der bisherigen Berathungen 
ein Geſetzentwurf über die Gerichtsorgantſation ausgearbeuet werden, 
welcher ein Bild derjenigen Einrichtung geben fell, welche zur Ausfüh⸗ 
ung gelangen müßte, wenn die Frage des Reichs⸗ oder Nechtshofes 
z bei Seite gelaſſen würde. Man hofft, daß die widerſtrebenden 
Regierungen, wenn ſie nicht bis dahin ſchon die Notzloſigkeit weiteren 
Widerſtandes eingeſehen haben, ſich an der Hand des verſuchsweiſe 
ngefertigten Entwurfes von der Unmöglichkeit überzeugen werden, die 
erſten Vorausſetzungen ber Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion zu adop 
f Oberreviſionshof als oberſtes Reichsgericht 


X 


iren und gleichzeitig den 
zuweiſen. 
Aus Frankreich wird folgende Aeußerung des Herrn Thiers 
n der „Indep. belg“ mitgetheilt: 
Die Einheit Italiens exiſtirt. Es giebt ein Reich „Italien“, das 
eine große Macht aufweiſt; ich habe dieſe nicht geſchaffen. Allein als 
ich dahin gelangt, die Sorge für die Regierung meines Landes zu 
rhalten, habe ich mich einem großen und ſtarſen Italien gegenüber 
jefunden, ebenſo wie einem Rußland, England, Preußen und Defter: 
f egenüber. Kann ich eine Macht hinfichttich der diplomatifchen 
ungen anders behandeln als die übrigen? Sicherlich nicht! 
Italien lebt in beſtem Einvernehmen mit allen Mächten, von einigen 
eſterreich, welches zweier 


ter ihnen wird es ſogar gehätſchelt, und O de 
reine 


nen Provinzen beraubt wurde, welches ſehen 
indsteute aus drei Herzogthümern bera gt wurden, unterhielt 
it ihm die beſten Beziehungen. Ich verſtehe die Pflichten, welche ich 
n das Haupt der katholiſchen Kirche habe, ich weiß. ferner, ſehr 


mußte, wie 


gege 
Vol. was Frankreich dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche ver⸗ 
anft. Ich habe den Unwillen Italiens wachgerufen, als meine Re⸗ 
gierung zu einem wiſſenſchafllichen Kongreſſe einen ausgezeichneten 
Mann einlud, der demſelben ſeit mehren Jahren bereits gugewohnt 
hatte. Ich würde den Pater Seechi nicht haben holen laſſen; allein 
ich konnte ihn doch auch nicht aus einer Kommiſſton ausſchließen, in 
welcher feine Berühmtheit ihm einen Platz anwies. Ich bin feft ent⸗ 
chloſſen, die Politik Frankreichs nicht zu kompromittiren. 


— — 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
: Verantwortlichkeit. 
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r EN AED AITDED NE 
An der Quelle ſitzt jetzt allein der Knahe, 2) 

Freut fih mit Kommiſſions Raths Habe, 0 

Alles iſt moderner Weite: ö 


N 2 


> Erft das große Geſchrei 
Und dann die Pleite. 

8 Die Heirath war nicht ſo groß und ſchwer, 
Wenn auch floß der Wein, wie die Elb' ins Meer. 
Dre der 


m Kranken Kraft und Gefundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


* 


u 


ai 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
n Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viel⸗ 

ste und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie 

d mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
wir die folgenden Krankheiten an, bei denen fie. ſich ohne An⸗ 

N von 
Bruſt⸗, L ungen⸗, Lebe 
3 


8 
. 


Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven, 
=, Drüſen⸗/ Schleimhaut⸗, Alhem⸗, Blaſen⸗ und 


r Fu 
er ae 


— n 


—— 


Nierenleiden, Tuberculoſe, ben, Schl Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 


lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
ed Waſſerſu t, Ficher, Schwindel, lutauffteigen, Ohrenbrau⸗ 


en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Cextifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
f Gertificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 24. März 1868. 

Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt 10 viel Gutes von Ihrer Revalesciere 5 — habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 

1 Lambert. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

In Blechbüchſen von ½ EN 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr.“ 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciero chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Rovalescière-Bisquiten in Büchſen A 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Bofen: Rothe Apotheke A. 
Pfuhl, Krug & Fabrieins, J. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
ee bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


Pr; * * * ” 
Das deutſche Nationalgetränk. 

„Es wächſt der Menſch mit ſeinen größeren Zwecken!“ 
Wir Deutſche haben den großen Umwandlungsprozeß nicht blos in po⸗ 
litiſcher Beziehung durchgemacht; die Umwälzung erſtreckt ſich auf alle 
Gebiete, faſt bis ins Kleinſte hinein. Unſer Nationalgetränk, das 
Bier, machte alle Umwandlungen mit, und aus dem leichten, hel⸗ 
len, dünnen, ſüß⸗ſäuerlichen Getränk vergangener Dezennien 
iſt jetzt unſer neueſtes Nationalgetränk, das Deutſche Porter bier, 
entſtanden, ein Bier voll Saft und Kraft, wohlſchmeckend 
und ſchäumend, dunkel und gewürzreich, bei deſſen Genuß 
wir ein beſoderes Wohlbehagen empfinden, ein Bier, To 
ſchön und angenehm, daß ihm kein engliſches Fabrikat gleicht, das 
uns „ſtark bis ins Mark“ macht. Großartig ſind die Anſtal⸗ 
ten, welche die Einbürgerung dieſes neuen Deutſchen Na⸗ 
tlonalgetränkes nicht nur in allen Theilen unſeres enges 
ren Vaterlandes, ſondern überhaupt in allen Theilen der 
Erde erfordert. Nur ein Appargt, wie derjenige, über den Johann 
Hoff zu derfügen vermag, nur ein Netz von Verbindungen, wie fein 
Welkgeſchäft aufweiſen kann, iſt im Stande, die Rieſenaufgabe des 
Transportes zu überwältigen. Schon iſt die zweite Porterbierbrauerei 
in Betrieb geſetzt worden, da die erſte, trotzdem Tag und Nacht un⸗ 
ausgeſetzt darin gebraut wird, den Bedarf an deutſchen Porterbier 
nicht zu decken vermag, und es werden vielleicht kaum einige Jahre 
vergehen, und der Fabrikant Johann Hoff, welcher bereits einem Com⸗ 
plex von hier zuſammenhängenden Grundſtücken für die Zwecke der 
Fabrikgtion und des Ausſchankes vom deutſchen Porter- 
bier halte kaufen müſſen, wird ſich vielleicht genöthigt ſehen, ähnlich 
wie in England ein Fabrikant, für die Ausdehnung ſeiner Fabrik noch 
Haus auf Haus hinzuzufügen, bis wir zuletzt eine halbe Straße ſich 
mit deutſchen Porterbierbrauereien füllen ſehen. j 


Unterleibs-Bruchleidende 


Bekanntmachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoszyn ſind 
2183,0 Kub.⸗Meter 


lagen: in Berlin: A. Günther, z. Löwen-Apotheke, J ruſalemerſtraße 16. 


Eichennntz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 2 i 
acht Looſen im Wege der Lieitation an den Meiftbietenden 


in nachſtehender Reihenfolge werden verkauft werden: 


Loos 1 umfaßt 90 Stämme mit 142,8 K.⸗M. im Revier 


Hellefeld, 3 
2 289 mit 430,05 KM. im Jagen 

19 des Reviers Blankenſee, |# 
8 572 E mit 804,17 K⸗M. im Jagen 

38 des Reviers Blankenſee, 5% 
4 280 . mit 375,87 K⸗M. im Revier 


Korytnica, 


Smoszew, 
36533 59 * mit 71,65 KM. im Jagen 
3 des Reviers Glisnica, 
7 164 mit 249,1 KM. im Jagen 
50 des Reviers Glisnica, 
N Chruszcezyner Antheils, 
298 36 - mit 63,67 KM. im Revier 


Lakocyn. 


Zu dem am 22. Januar l. J., Vormittags von 
10 Uhr ab, in unſerem Amtslokale hierſelbſt abzuhaltenden 
Licitations-Termine laden wir Kaufluſtige unter dem Be— 
merken ein, daß die Lieitations-Bedingungen und Aufmaß⸗ 
Regiſter bei den betreffenden Revierförſtern eingeſehen wer: 
Letztere ſind angewieſen, den ſich meldenden 


den können. 
Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer zu geſtatten. 


Jeder Lieitant hat eine Caution von 33 ½ Procent 
des Taxwerthes desjenigen Looſes, auf welches er bieten 
will, in preußiſchem Gelde oder inländiſchen coursfähigen 
Die Kaufgelder ſind innerhalb 


Werthpapieren zu erlegen. 
14 Tagen nach dem Zuſchlage zu zahlen. 


Letzterer erfolgt, falls ein entſprechender Preis erzielt 
wird, und findet eine Verſteigerung ſämmtlicher Looſe zu⸗ 


ſammen alsdann nicht mehr ftatt. 

5 Schloß Krotoszyn, den 3. Januar 1873. 
Fürſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer 
3 — ee Er 2 a 8 ” 


8 


Sr n 


finden in der durchaus ur fhahlich wirkende⸗ Bruchſalbe von 8. Sturzen ⸗ eric et 8 
enger in Herisau, Schulz, ein übe raſchendes Helmfttel, Preis per Top 


mit Gel rauchsanweſſunrg und Zeugniſſen: (1½ Täler. (fl. 3. ſüdd.) Nieder 


mit 45,50 K.⸗M. im Revier]! 


1873 2 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i. koscielnego. 


n 


rot à 5 Sgr. 

Simon Licht, Markt Nr. 0 . . 2 Kilogr. 650 Gm. 
Semmel à 1 Sgr. a 

Simon Licht, Markt Rr. 0 200 “ 
Adolph Heinze, St. Marti! Nr. 68 200 
Iznaß Rychlieki, Halodorfſtraße Nr. 16 . 200 2 
Semi Roſenberg, Wronkerſtraße Nr. 200 5 


3 


onaren-Teogen Bezug genommen. 
b liche den 4. Januar 1873. 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 
Staudy. 


TTT 
Betanntmachung. | 


Zum Verkauf von Baus und Nutz⸗ ſowie Bre 

1) Aus dem gieſigen Hauptreviere, 

2) aus den Schutzbezirken Jezierce und Promno, 

3) aus dem Revier Schwerſenz, 
nach dem Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Be⸗ 
ingungen ſtehen pro 1. Quartal 1873 folgende Termine an: 
ad. 1. Siena den — a In G 

enſtag, den 24. Januar, m Gaſthauſe von Weſiphal 
Dienſtaß, den 18. Februar, n vr. 
Dienſtag den 11. März, 


Im Gafihaufe von Mundt 


ad. 2. 8 7 2 5 
jenftag, den 11. Februar, 
Dent den 4. März, | zu Pudewitz. 
ad. 3. Montag, den 17. Sebruar. N Im Gafhaufe von Hoffmann 


Jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. A 

Kaufluſtige werden btergu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf- 
naaßregiſter des Bauholzes un 3 einige Tage vor dem Verkauf in der 
gieſigen Regiſtratur, ad. 2 in der Repferförſteret Jezierce eingeſehen werden 
öanen und die betreffenden Worftiugbeamten ang wieſen find, die zum Ver⸗ 
auf lg ſtellten Hölzer auf Vrlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Zielonka, den 4. Januar 1873. 


Der Königliche Oberförfter. 
Störig. 


a 


zu Glowno Kolonie. i 
{ 
1 
3 


- 


Der Deutſche Verein für Fabrkation 
von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und 


Cement wird ſeine neunte ordentliche Ge⸗ 
neralvesſammlung in Berlin am 23., 24. und 
25. Januar 1873 in den Räumen der Polytechniſchen 
Geſellſchaft, Neue Friedrichsſtraße 35, abhalten. Beginn 
der Sitzung um 9½ Uhr Morgens. Die geehrten Mit⸗ 


N ef 


glieder, ſowie Freunde der Fabrikation werden hierzu 
eingeladen. N 


in den ſchönſten Lichtfarben, 
weiß und ſchwarz geſt. Tüll, Seidengaze, 
abgepaßte Ballkleider, 
Geſellſchaftskleider, 
ſchwarze und couleurte Beidenftoffe, 
weiße und ſchwarze Spitzen ⸗Umhänge, 4 
Mantelets, Talmas, Atlas⸗Steppkragen, 
in großer Auswahl zu den billigſten Preifen. 


Hasse, Wache & Co. 
Poſen, Neueſtraße 2. 


Ballkleider werden in den neueſten Genres 
auf das Geſchmackvollſte arragirt. 


In unſerem Verlage ift erſchienen: R 
Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksigstwa Poznatiskiego na rok Pariski 
rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 gr. 


Anna Orzelska, pani Biekiinego Pa- 
lacu, hre J. Barloszewieza; 
® rodzinie Kopernikas nee 
Wyprawa de miasta, hislorya nowo- 
roeznas | 
Obliezenia cen nowych miar iwag 
podlug starychz A — 
Wykaz jarmarkow dla ] . Hs. Po- 
znanskiege, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich SH, & l. ed. i. f. d. Zu 


Poſen. 5 N 
ei von W. Decker & 


Hoſbuchdrucker go. | 


RS. Montag, 


1 EAA * —— 


rn m PLN, mr — 


men des Abſolutismus gegen die ewigen 5 i i | 
ſtark und mächtig gegen Dich erhoben hat, feit du dich mit den Mäch⸗ 
ten des Jeſuitismus und der Finſterniß gegen ſie erhoben haſt!“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 31. Dez. Die Veranlaſſung zu der neuen Preß⸗ 
maßregel, über welche ich Ihnen in meinem vorigen Briefe ſchrieb, 
ſoll die Veröffentlichung mehrerer hiſtoriſcher Dokumente über den 
General Jermolow, ehemaligen Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen 
Armee, und den General Araktſchajew fein, welche ein ſehr zweideu⸗ 
tiges Licht auf dieſe Perſönlichkeiten warfen. Die „Birz. Wjedom.“ 
haben dieſe Dokumente veröffentlicht und hierdurch viel Flitter von 
dem Glorienkranze der beiden Herren abgeſtreift. 

Außer dem Rückſchritte auf dem Preßgebiete habe ich noch einen 
zweiten zu ſignaliſiren. Der hieſige Oberpolizeimeiſter Treppow be⸗ 
anſprucht beim Miniſterium die Diskretionäre Gewalt mißliebige Per⸗ 
ſonen von hier ausweiſen zu dürfen und man iſt allgemein der Mei⸗ 
nung, daß das Miniſterium nachgeben wird, daß in Zukunft dem 
Oberpolizeimeiſter von Petersburg das Recht zuſtehen ſoll „Perſo⸗ 
nen, welche einer der Geſellſchaft ſchädlichen Rich- 
tung überführt find, ausweiſen zu dürfen.“ Eine ſehr 
elaſtiſche Faſſung, welche wohl in erſter Linie gegen Journaliſten und 
Schriftſteller gerichtet iſt. — Man iſt hier ſehr aufgeregt über den 
Geſundheitszuſtand des Großfürſten Thronfolgers. In militäriſchen 
und reaktionären Kreiſen fürchtet man ſeinen Tod, in Volkskreiſen 
knüpft man an ihn Hoffnungen. Die Sache verhielt ſich ganz umge⸗ 
kehrt zur Zeit der Krankheit ſeines älteren Bruders, des verftorbenen 
Großfürſten Nikolaus. Man hat die Ueberzeugung, daß wenn Groß— 
fürſt Alexander zur Regierung gelangt, viele der freieren Einrichtungen 
ſeines Vaters rückgängig gemacht werden würden. Beſonders fürchtet 
man, daß die Schulen wieder die Einrichtung erhalten werden, welche 
ſie zur Zeit Nikolaus J. hatten, da Prinz Alexander gar kein Freund 
von Realſchulen, oder auch von wirklich klaſſiſcher Bildung iſt. In 
vertrauten Kreiſen nennt man ihn „Kaſak“, und dieſes iſt hin⸗ 
länglich bezeichnend. ; 

Der „Golos“ brachte vor einigen Tagen aus Kieschiniew eine in— 
tereſſante Nachricht: Es handelt ſich um nicht mehr und nicht weniger, 
als um eine Beſchlagnahme der dem Patriarchat von Jeruſalem gehöri— 
gen, auf ruſſiſchem Gebiet belegenen Güter. Es ſind dies etwa 30 Güter, 
welche in den beſten Kreiſen von Beſſarabien gelegen ſind und eine 
Jahresrente von faſt 200,000 Rubeln abwerfen. Die Veranlaſſung 
der Beſchlagnahme liegt in den jüngſten Vorgängen in Jeruſalem auf 
kirchlichem Gebiete. Bekanntlich hatte der Patriarch von Jeruſalem 
die Rechtsgültigkeit des gegen die Bulgaren ausgeſprochenen Schisma 
nicht anerkannt, und iſt auf Betrieb ſeiner Suffraganbiſchöfe von der 
Synode zu Jeruſalem entſetzlich und durch einen anderen ueugewähl⸗ 
ten Patriarchen erſetzt worden, den auch die Pforte anerkannt hat und 
wohl anerkennen durfte, weil der Synode, der das Recht der Wahl 
des Patriarchen beiwohnt, auch das Recht der Abſetzung zugeſtanden 
werden muß. 

Die ruſſiſche Regierung deren Vertreter in Jeruſalem ſelbſt 
für den entſetzten Patriarchen eintraten, ſetzt durch die Beſchlagnahme 
ihre Oppoſition gegen die geſchehenen Thatſachen und ihre Partei⸗ 
Erklärung für den alten Patriarchen in geſteigerter Weiſe fort. Zu⸗ 


gleich involvirt die Beſchlagnahme aber auch indirekt in dem bulgari⸗ 


ſchen Kirchenſtreit eine Erklärung zu Gunſten der bulgariſchen Kirche. 
Man ſieht, die Dinge eilen in dieſer Beziehung raſch der Entſcheidung 
zu. Möglich, daß die Kriſis mit einer Trennung beider Kirchen — der 
griechiſchen einerſeits und der ruſſiſch-orthodoxen und bulgariſchen an⸗ 


its — endet. . % : 
— Petersburg, 1. Januar. Wie von auswärts nach hier be— 


richtet wird, iſt man zufolge der nach Berlin gelangten Nachrichten 
über den Verlauf des Prozeſſes zwiſchen der Verwaltung der 
Rybinsk⸗Bologoje-Eiſenbahngeſellſchaft einerſeits und 
Herrn Judin andererſeits in den Kreiſen der Inhaber von Rybinsk⸗ 
Obligationen in große Unruhe und Zweifel über den wirklichen Werth 
ihres Beſitzes verſetzt worden. Wir können indeſſen nach an Ort und 
Stelle eingezogener Information die Rybinsk-Obligationen-Inhaber 
vollkommen beruhigen und zwar auf Grund folgender thatſächlichen 
Mittheilungen: Vor einem Jahre wurden Mathias und Arkadius 
Leweſtamm und Alfred Böthlingk, welche ſ. Z. unter der Firma 
M. A. Leweſtamm u. Co. den Bau der Rybinsk-Bologoje-Bahn unter⸗ 
nommen hatten, vom Petersburger Kommerzgericht für zahlungsunfähig 
erklärt, wobei fie der Rybinsk-Bologoje⸗Eiſenbahngeſellſchaft circa 
1,600,000 Rbl. und verſchiedenen anderen Gläubigern circa 1,400,000 
Rubel ſchuldig blieben. Dagegen ließen ſie in den Händen der Bahn⸗ 
verwaltung für ca. 287,000 Materialien, welche von Rechtswegen unter 
allen Gläubigern pro rata zu vertheilen waren. Einer der Gläubiger, 
Namens Judin, welcher von M. A. Leweſtamm u. Co. circa 112,000 
Rubel zu fordern hat, wurde beim hieſigen Gericht gegen die Bahn; 
verwaltung klagbar und verlangte von derſelben volle Zahlung ſeiner 
Forderung aus dem in den Händen der Verwaltung ſich befindenden 
Leweſtammſchen Eigenthume. Dieſe Anſprüche wurden vom hieſigen 
Appellationsgericht als völlig unbegründet zurückgewieſen, doch wurde 
dieſes Urtheil vom Kaſſations⸗Departement des Senates zufolge ge— 
wiſſer Formfehler kaſſirt und die Sache zur nochmaligen Entſcheidung 
vor das Moskauſche Appellationsgericht gebracht. Die Entſcheidung 
dieſes Gerichtes erfolgte wider alles Erwarten ſachverſtändiger Juriſten 
in dem Sinne, daß dieſelbe Judin mehr, als er ſelbſt beanſprucht hatte, 
gewährte, indem die Entſcheidung als Objekt zur Zahlung nicht auf 
das in den Händen der Verwaltung befindliche Eigenthum von 
M. A. Leweſtamm hinwies, ſondern jene einfach zur Bezahlung der 
ca. 112,000 Röbl. verurtheilte. Die Verwaltung reichte unter Proteſt 
gegen dieſes Urtheil die Kaſſationsklage ein. Gleichzeitig erklärte ſich 
die Verwaltung bereit, die Summe bei der Regierung zu deponiren, 
bis der Senat dieſe Sache in letzter Inſtanz endgiltig entſchieden haben 
würde. Judin aber, damit keineswegs zufrieden, begann auf Grund 
der Entſcheidung des Moskauer Gerichts exekutive Schritte gegen die 
Rybinsker Bahn. Die Verwaltung hat poſitiven Grund, anzunehmen, 
daß der bald zu erwartende Ausſpruch des Senats das Urtheil des 
Moskauer Gerichts kaſſiren wird, wodurch co ipso denn auch alle 
exekutiven Schritte gegen die Geſellſchaft ſiſtirt werden. Was übri⸗ 
gens die Obligationens Inhaber betrifft, fo kann dieſe ganze Sache die⸗ 
ſelben pekuniär keinesfalls berühren, denn da die Rybinsker Verwal⸗ 
tung der Leweſtamm'ſchen Konkursmaſſe das in ihren Händen gewe⸗ 
ſene Leweſtamm'ſche Eigenthum ausgeliefert hat, und die Konkurs- 
Verwaltung derſelben eine Beſcheinigung darüber gegeben, daß fie fei- 
nerlei Anſprüche mehr an die Rybinsker Geſellſchaft hat, ſo handelte 
es ſich im allerſchlimmſten Falle nur um die Judin'ſche Forderung, 


Nechle der Treiheil, die ſich 


en En ? 


Werth und zur Rentabilität der 
Bahn, ſo gering iſt, daß die Sicherſtellung der Obligationen dadurch 
nicht im Entfernteften affizirt fein kann. 


Lohales und Provinzielles. 


Voſen, 6. Januar. 

— Der poſener Korreſpondent des „Kraj“ macht intereſſante Mit— 
theilungen über die unerhörten Praktiken, welche die Jeſuiten- 
partei in der Provinz Poſen zur Verdummung und Ausbeutung des 
Volkes in Anwendung bringt. Wir entnehmen dieſen Mittheilungen 
Folgendes: 


Der Handel mit Wunderwaſſer aus Lourdes wird in Poſen durch 
geſchickte Agenten fortwährend in großem Maßſtabe betrieben. Das 
Hauptdepol für Poſen und deſſen Umgegend befindet ſich in einer hie⸗ 
ſigen Buchhandlung, die ſich dadurch die Gunſt der Ultramontanen 
und nicht geringe Einkünfte erwirbt. Man ſieht, daß Aberglaube und 
Vorurtheil in unſerer Geſellſchaft tief eingewurzelt ſind, wogegen es 
kein anderes Mittel giebt, als den Geiſt erleuchtende Bildung und 
laßen Pre Blätter, welche Muth genug beſitzen, um einer fo ſcham⸗ 
loſen Prellerei ſchlichter und ungebildeter Leute mit Entſchiedenheit 
entgegen zu treten und das Schlechte beim rechten Namen zu nennen. 
Bis dahin iſt es noch weit bei uns, aber wir zweifeln nicht, daß un⸗ 
ſere Tagespreſſe mit der Zeit von den unwürdigen Feſſeln ſich los⸗ 
machen wird, in den ſie durch den überwiegenden Einfluß des Jeſui⸗ 
tismus geha ten wird. — In Scharſenort hat die Sammlung der Pe⸗ 
terspfennige glänzendes Fiasko gemacht. Nach beendigter Predigt, in 
welcher der Ortspfarrer die Gemeinde zu Beiträgen für den Papſt 
aufgefordert hatte, trat zu demſelben ein Bürger heran und richtete 
folgende Interpellation an ihn: „Ich liebe den Papſt und möchte den 
letzten Groſchen ihm ſenden, aber ſagen Sie mir aufrichtig: werden 
die Peterspfennige von den Geiſtlichen nicht in Karten verſpielt?“ 
Aehuliche Interpellationen find auch an andern Orten wegen der Pe⸗ 
terspfennige an Geiſtliche gerichtet worden. — Wohl in keinem Lande 
der Welt, vielleicht mit Ausnahme von Spanien, Belgien und Rom, 
wird das Volk in dem Grade für päpſtliche Zwecke ausgebeutet, wie 
bei uns. Zu den vielerlei und ſehr bedeutenden Abgaben, die von 
unſerem armen Volke für dieſe Zwecke von den Geiſtlichen erpreßt 
werden, kommt auch die Fleiſchſteuer, die diejenigen, welche in der 
Faſtenzeit Fleiſchſpeiſen genießen wollen, an die geiſtliche Behörde zu 
entrichten haben. Der Erzbiſchof Graf Ledochowski hat nämlich in 
ſeinen Faſtenbriefen beſtimmt, daß Fleiſchdispenſen nur gegen Zahlung 
eines nach dem Vermögen des zu Dispenſirenden abzuſchätzenden Geld- 
betrages ertheilt werden dürfen. Die Verpflichtung zur Zahlung dieſer 
geiftlichen Fleiſchſteuer wird mit ſolcher Strenge geltend gemacht, daß 
derjenige, der in der großen Faſtenzeit Fleiſch genoſſen hat, ohne dafür 
gezahlt zu haben, für einen großen Sünder erachtet wird. Erinnert 
das nicht lebhaft an die berüchtigten Ablaßtaxen Tetzels und der Do— 
minikaner? 

— An die deutſchen Geſangvereine der Provinz Poſen und 
der Nachbarprovinzen iſt unter dem 1. Januar d. J. von dem Vor: 
ſtande des allgemeinen Männergeſangvereins zu Poſen folgender Auf— 
ruf erlaſſen worden: 


In dem Augenblicke, als vor zwei Jahren in Poſen das zehnte 
R zur Ausführung kommen ſollte, erſchien die 
ranzöſiſche Kriegserklärung gegen Deutſchland, und alle bereits bis 
ins Einzelne hin getroffenen Vorbereitungen für daſſelbe mußten ein⸗ 
geſtellt werden. Wohl trat nach Beendigung des Krieges der Gedanke, 
das Feſt nunmehr zur Ausführung zu bringen, wieder in den Vorder⸗ 
grund; doch die andauernde Krankheit und der im Juni vorigen Jahres 
erfolgte Tod des Gründers und Leiters des Poſener Provinzial⸗Sänger⸗ 
bundes, k. Muſikdirektors Hrn. A. Vogt, machte eine noch weitere Ver⸗ 
tagung unſerer Abſicht je ngliden Nothwendigkeit. — Dem 

ndenfen des für den Ausbau Unſere rovinzial⸗Sängerbundes leider 
zu früh hinweggerafften Stifters deſſelben, deſſen veroienftvoles Werk 
mit ſeinem Tode nicht untergehen darf — der Ehre der deutſchen 
Männergeſangvereine und der deutſchen Sache dieſer Provinz find wir 
es ſchuldig, einen engeren Zuſammenſchluß der kleineren und größeren 
Vereine anzuregen und zu erſtreben. Zu dieſem Zwecke wollen wir 
nun vor Allem das wiederholt hinausgeſchobene zehnte Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſt im Juli d. J. in Feen ausführen, dabei aber den 
Betheiligten zugleich die Frage zur Entſcheidung unterbreiten, welche 
Schritte gethan werden müſſen, damit ein Zuſammengehen und eine 
ſtete Wechſelbeziehung der Männergeſangvereine dieſer Provinz und 
der Nachbarprovinzen erzielt werde. Unſere redliche Bu kann aber 
nur zur That werden, wenn wir bei Euch, deutiche Sangesbrüder, 
volle Unterftübung finden, und zunächſt Eurer Betheiligung an dem 
zehnten Poſener Provinzial⸗Sängerfeſte gewiß find. Wollt Ihr alſo 
mit uns eintreten für den deutſchen Männergeſang in dieſer Provinz, 
ſo gebt uns Eure Bereitwilligkeit recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 
20. Januar d. J., kund, verbunden mit der gewünſchten Anzahl der 
Stimmen, damit unſere techniſchen Dirigenten, die BO Kantor 
Bienwald und Muſiklehrer Stiller, umgehend Euch die Feſtgeſänge zu 
ſenden können. 

— In einer poſener Korreſpondenz über die polnischen Zeitſchriften 
in Preußen bringt der „Kraj“ Folgendes: 

Der „Tyg. katol.“, welcher unter der früheren Redaktion Pruſi⸗ 
nowskis 1000 Abonnenten darunter aich manche aus dem Laienſtande 
zählte, hat gegenwärtig nur 300 Abonnenten, davon den gröſten Theil 
unter den galiziſchen Geiſtlichen. In der Provinz giebt es viele De⸗ 
kanate, in denen kein einziges Exemplar dieſes Blattes gehalten wird: 
denn die Zahl der politiſchen Freunde Kozmigns unter der Geiſtlich⸗ 
keit iſt ji: gering; und obwohl die geiſtliche Behörde dieſe Zeitſchrift 
empfiehlt, und der Erzbiſchof ſich auf den Pfarreien eifrig nach dem 
„Kuryer Pozn.“ und dem „Tyg. katol.“ exkundigt, find die Papiere des 
letzteren doch unter Null, gefallen; er friſtet Kin Exiſtenz nur noch 
durch eine Subvention ſeitens des Konſiſtoriums.“ Ueber den „Katolik“ 
und „Zwiaſtun“ in Oberſchleſien bemerkt der „Kraj“ Folgendes: 
„Sprache, Anlage und Geiſt beider Zeilſchriften, welche die einzige 

eiſtige Nahrung für die polniſche Bevölkerung Oberſchleſiens bilden, 

aſſen ſehr viel zu wünſchen übrig, und iſt auch ein Streben zum 
Beſſern, ein Fortſchritt bei ihnen gar nicht bemerkbar.“ 
— Das Regulativ in Betr. des Gebrauchs der deutſchen und 
polniſchen Sprache bei den Verhandlungen der Adminiſtrativ⸗ 
behörden im Großherzogthum Poſen vom 14. April 1832 ſchreibt 
vor, daß der gegenſeitige Schriftwechſel dieſer ſämmtlichen Behörden, 
mit Einſchluß der geiſtlichen und landſchaftlichen, in deutſcher Sprache 
geführt werde. Auf Grund dieſes Regulalivs haben die polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen ihre Berichte an die k. Regierung in deulſcher 
Sprache anzufertigen, und wird nur denjenigen älteren Geiſtlichen, 
welche erwieſener Maßen die deutſche Sprache nicht beherrſchen, die 
Anwendung der polniſchen Sprache zu dieſen Berichten geſtattet. In⸗ 
ſofern nun die Geiſtlichen in ihrer Eigenſchaft als Führer der Zivil⸗ 
ſtands⸗Regiſter zu der Kategorie der Adminiſtrativbeamten gehören, 
beanſpruchen in neuerer Zeit die Gerichte unſerer Provinz, daß die 
Verwalter der katholiſchen Parochieen die Tauf⸗ und Trauungs⸗Alteſte 
aur den Kirchenbüchern, welche ſeitens der Gerichte geforderk werden, 
nus in deutſcher Sprache ausfertigen, widrigenfalls dieſe Atteſte als 
nicht . angeſehen und den betr. Geiſtlichen zurückgeſendet 
werden. Eine derartige Aufforderung iſt, wie polniſche Zeitungen 
mittheilen, neuerdings ſeitens des betr. Abtheilungs⸗Dirigenten am 
Kreisgerichte zu Gneſen an die Verwalter der katholiſchen Parochieen 
im Kreiſe gerichtet worden. % Be 

E Die Ziehung der erſten Klaſſe 147. k. Klaſſen Lotterie wird, 
wie die General ⸗Lotterie-Direlktion anzeigt, nach planmäßiger Beſtim⸗ 
un am 8. Januar dieſes Jahres früh 8 Uhr ihren Anfang 
nehmen. ; 8 5 

— Die Reviſion der ſtädtiſchen Feuerlöſchgeräthe findet am 21. 

d. Mts, ſtatt. Die drei neuen, von der Stadt angeſchafften Spritzen 
ſollten in dieſen Tagen aus Görlitz hier eintreffen. 
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für Nichtkombattanten verliehen worden. — 


6. Jauuar 


Auf dem Wilgelmsplatz 


N N entſtand e Abends gegen * 
10 Uhr vor einem Hauſe ein ſehr bedeutender Auflauf, indem aus 
demſelben dicker Rauch herausdrang, und man allgemein annahm, es 
ſei dort Feuer ausgebrochen. Doch ſtellte ſich, als ald Mann von 
der ſtädtiſchen Feuerwache herbeigekomme nwaren, alsbaldiheraus, da 
der Rauch nur durch Mangel an Zug in einem Schornſteine entſtans 


den war. > 
— Polizeiliche Mittheilung. Gefunden ein Sack Reis ſchlech⸗ 
ter Sorte, ein großes Kopftuch von weißer Wolle. Verloren eine N 
goldene Broche in Blattform. . == 
— Diebſtähle. Ein Knecht, welcher neulich ein hinkendes Pferd 
mit dem Auftrage erhalten hatte, daſſelbe zum Abdecker zu bringen, 
daſſelbe aber für 2 Thaler an einen Pferdehändler von auswärts ver? 
kauft hatte, iſt verhaftet worden. Er führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, es ſei doch Schade darum geweſen, das ſchöne Thier, wenn es 
auch gehinkt habe, zum Abdecker zu ſchaffen. — Geſtohlen wurde einem 
Gymnaſiaſten aus unverſchloſſenem Entree ein Ueberzieher und einem 
Handelsmann aus Nekla auf dem Kämmereiplatz von einem Wagen 
ein Pelz; ferner von einem Wäſchboden eines Hauſes auf der Neuen⸗ 
ſtraße eine große Menge Wäſche, doch gelang es, die Diebin eine Vier⸗ 
telſtunde ſpäter zu ermitteln und zu verhaften. 2 
Perſonalveränderungen in der Armee. v. Kracht, 
Hauptm. und Komp. Chef vom Königs⸗Gren. Regt. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7, unter Stellung à la suite dieſes Regtls., zum Kommdr. der 
Unteroff. Schule in Etllingen ernannt. Dr. v. Langenbeck, Gene⸗ 
ral-Arzt, à la suite des Sanitätskorps geſtellt. Dr. Bardeleben, 
Dr. Wilms, Gen. Aerzte vom ef. Landw. Bat. Berlin Nr. 35, 2 
unter Austritt an 2 Landw. Verhältniß, à la suite des Sanitäts-: 
T. 2 


Zune 


7 Frauſtadt, 3. Januar. [Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Denkmal. Gasanſtalt.] Die Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen 
Vereins, welche durch den letzten Krieg Unterbrechung erlitten, haben 
in vorigem Monate ihre Fortſetzung gefunden. Herr Reallehrer Fiſcher 
hielt den erſten Vortrag über „Altes und Neues aus der deutſche 
Sprache“; dann Herr Direktor Krüger über „die Anwendung 
Pendels“ und Herr Dr. Hellmann über „Normales und abnorm 
Sehen“. Dieſelben waren ſtark beſucht und fanden alle gemeinen An⸗ 
Hang. — Dem Gründer des Verſchönerungs⸗Vereins, Reallehrer Ryll, 
iſt ſeitens des Vereins ein Denkmal aus Granitquadern auf der neuen 
Promenade geſetzt worden, wodurch letztere eine ſchöne Zierde erhalten 
hat. — Nachdem die hieſige Gasanſtalt mehrmals zur Subhaſtation 
ekommen, iſt dieſelbe endlich vom Kaufmann Hübner bier für 16,000 
Thlr. erſtanden worden. Seit dem herrſcht Ordnung in der Ver⸗ 
waltung und die Anſtalt liefert ein gutes Fabrikat. Bis jetzt hatte 
dieſelbe nur kümmerlich ihr Daſein gefriſtet; ſeitdem ſind neue Flammen 
angelegt worden, und auch der Bahnhof wird vorausſichklich eine 1 
verein. 


Anzahl Flammen anſchaffen, da die bisherige Beleuchtung vieles 
wünſchen läßt. > “ 
d Meſeritz, 2. Jan. [Kriegsdenkmünze. an 
Der Frau Gräfin zur Lippe⸗Bieſterfeld, der Comteſſe Mat 
zur Lippe⸗Bieſterfeld zu Schloß Neudorf, der Frau Rittmei⸗ 
ſter v. Kalkreuth zu Weißenſee, der Frau Steuerrath Schmidt 
zu Meſeritz, der Frau Staatsanwalt Groß, jetzt in Görlitz, und 
dem Apothekenbeſitzer Hrn. Wolff zu Meſeritz iſt die Kriegsdenkmünze 
1 Der hieſige Vorſchußverein 
hielt am 29. Dezbr. eine Generglverſammlung. Auf der Tagesordnung 2 
ſtand u. A. Herabſetzung des Zinsfußes auf 62, pCt. 9 
7 — Reutomiſchel, 4. Januar. [Hopfen] Das Geſchäft iſt 
noch immer lebhaft. Für 1872er Hopfen zahlte man die zuletzt notir 
ten Preiſe weiter. Die noch vorhandene Waare vom Jahre 1871 
wurde pro Zentner mit 20—26 Thlr, erſtanden, während alte Ber 
4 aus den Jahren 1868 —70 pro Zentner mit 5-10 Thlr. gekauft 
wurden. | 
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23. d. M. im 
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Bo träger hat. Wenn nun dieſer einzige Poſtunterbeamte die | quierhauſes machten, war es uns zur Gen t, daß alle Be⸗ i eſtand di i 
Stagdtbriefe austrägt, was einige Male des Tages mehrere Stunden 0 n r l Hong nn ei De ee land ne Bu 
1 Anſpruch nimmt, ſo iſt für etwa abzutragende Depeſchen kein Bote hindern, bereits geſcheitert waren. Am Dienſtag Abend ift denn auch beſitzer geraubt habe. Dies ſei im Frühlinge d. J. geſchehen, und fie 
vorhanden! Der Vorſteher der Anſtalt ſoll auf dieſen Uebelſtand bei | auf den Antrag eines Gläubigers der kaufmänniſche Konkurs über habs ſich feither leider bettelnd umhergetrieben. Sie babe das Kind 
der vorgeſetzten Behörde bereits hingewieſen haben. N das Jacob'ſche Vermögen eingeleitet worden. Die mit dem wahrhaft | darum mitgenommen, daß die Leute ſie für eine arme Wittwe anfehen 
"V Budewig, 3. Januar. [Rückkehr aus Amerika. Anſich⸗4 betrüdenden Exeigniß eingetretene Vertrauensloſigkeit des Publikums ſollten und fo mehr Erbarmen ihr zu Theil wurde. Das Kind ſowohl 
ten über Amerika.) Dieſer Tage kehrte ein in der Nähe unſerer iſt denen, die darunter am allermeisten zu leiden haben, durchaus nicht | wie die . wußten den Namen des Nittergutsbeſitzers nicht zu 
Stadt geborener Nang aus Amerika zurück, woſelbſt er faſt 3 Jahre | unerwartet gekommen, viel weniger ſoll man in den betreffenden Kreis nennen. Natürlich blieb der Knabe in Dt. Erone. Derſelbe beweiſt 
b zugebracht hat. Er hat gegen 300 Thaler bagres Geld mitgebracht,] fen die Panique, die infolge deſſelben am Dienſtage an unſerer Börſe eine große Scheu vor dem Waſſer, was ſich daxaus erklärt, daß das 
r dieſe Summe jedoch nicht ganz durch feiner Hände Arbeit verdient. | berrichte, vorausgeſehen haben. Der Banquier Jacob iſt heute Mor⸗ | Weib ihn einmal hat erfäufen wollen, da er ihr zu läſtig geworden 
Das, was er in Amerika verdient hat, iſt nur dadurch zu obiger | gen auf Verfügung des königlichen Stadtgerichts zum Sicherheitdarreft | war. Man ſagt, daß Bürgermeiſter Spieß, der ſelbſt kinderlos iſt, 
8 Summe angewachſen, daß er amexikauiſches Gold in preußiſches Par | genommen worden.“ 5 a den Knaben ſo lieb vewonnen habe, daß er denſelben gerne bei ſich 
pPaier umſetzte und Agio, exhielt. Es ut wahr, daß der Mann feiner * Zur Jagd. In der Zeit vom 1° Auguſt 1871 bis 31. Juli behalten würde, falls ſich die wahren Eltern nicht ermitteln laſſen 
er; bier gebliebenen Frau einige Male zu 50 Thlr. geſendet, alſo im Gan⸗ | 1872 ſind im preußiſchen Staate 103,265 bezahlte und 5571 unbezahlte | follten. 8 (Kon. 8.) 
deen eine hübſche Summe Geldes verdient hat, trotzdem will er nicht] Jagdſcheine ausgegeben worden. Im Vorjahre war die Zahl der⸗ * Braunfels, 27. Dezbr. Auf einer Grube in der Nähe unferer 
wieder nach Amerika zurückkehren, denn er behauptet, daß, wenn er ſelben um 12,461 geringer. Die meiften Jagdſcheine wurden in der | Stadt waren am Tage vor Weihnachten ſechs Mann der Belegſchaſt 
bier in der Provinz eben fo angeſtrengt arbeiten würde, wie er es in | Rheinprovins, nämlich 17,133, die weniaften in der Provinz Schleswig- | mit der Bereitung des Mittagbrotes beſchäftigt. Der dabei anweſende 
k der neuen Welt mußte, er auch um nichts weniger verdienen würde.] Holſtein, nämlich 40, ertheilt, Im Großen und Ganzen wurden in | Steiger Strack gab in der Zwiſchenzeit, in welcher das Kaffeewaſſer 
Seine Schilderung über die Lage der Eingewanderten it gar nicht | den gebirgsreichen Landestheilen verhältnißmätzig entſchieden mehr | im den Keſſeln zum Sieden kam, Anordnungen für den Abſchluß vor 
reſzend. Beſonders beklagt er ſich über die Herzloſigkeit der Dankens.] Jageſcheine als in den ebeneren ausgegeben. — Einen bedauerlichen [den Feiertagen und ſieß drei Dynamit⸗Patrouen auf Scheitern 
Man kann, fagt er, vor Hunger oder Durſt umkommen, der Ameris | Unfall meldet der „Allg. Oberſchl. Anz.“ aus Ralibor. Ein Jäger⸗ Holz, die auf den Ofen gelegt waren, erwämen und dieſelben, welche 
lauer kann die Qualen gleichgiltig anſehen; er hat nicht get dem] burſche erſchoß im Lendziner Walde einen Handlungsdiener, der im noch bei ziemlich hoher Temperatur gefrieren, präpariren, um fie gleich 
—— Out: Aaerien dur dſcpafsen möchte, 6 Bir le 8 (nano ra N 15 28 rn es Hand: nach rg Mittageſſen zu verwenden. Eine der Patsonen fit 
i x 0 3 en mi ‚Io würde! \ ungsbefliſſenen wahrſcheinlich einen Wilddieb vermuthet haben. jedoch zwiſchen den Scheitern durch und explodixte mit den beiden an⸗ 
j beſte Antidotum gegen die Auswanderungsluſt der ländlichen Arbeiter Breslau, 2. Januar. [Neue Bahnprojekte]. Die Bres⸗ deren. Der Ofen zerſprang in lauter winzige Splitter, das Gruben⸗ 
erhalten. Dieſes ſchon wäre ein hinlängliches Aequivalent für die lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat neuerdings den [häuschen flog auseinander und fünf Mann wurden eutſetzlich zugerich⸗ 
aufgewendeten Koſten. Antrag auf Ertheilung der Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn ges tet. Der eine wurde in der Mitte durchſchnitten, ein zweiter mit vie⸗ 
— . — — ſtellt, die von einem zwiſchen Freiburg und Altwaſſer gele- len Wunden auf das obere Gebälk geworfen, der dritte, gewaltig ver⸗ 
Wiſſenſchaſt, Run und Literatur. genen Punkte De ale 888 750 Ben Frie ee a der . 7 zur Thüre e ee 5 wurden . Beine 
„ % al „ nr rn | Desgrenze geführt werden ſoll, und zwar zum Anſchluß an die der | abgeſchnitten, dem fünften hatte ſich eine Maſſe Eſſen in die Bruſt ge⸗ 
hat ö ar Nee wiede EN oͤſterreichiſchen Staatsbahn bereits konzeſſionirten Strecken Landes: | tr eben. Der ſechſte war eben zur Thüre hinausgetreten, um einen 
x . Gaſſen⸗ 255 3 u Frankfurt und Straß arenze-Chogen und Braunau. Das Bau⸗Kapital iſt auf 2.800,00 Trunk zur Borfeier des Weihnachtsfeſtes herbeizuſchaffen. Von dem 
durg Wilhelm Sticker Trajans Monument nt 5 — römiſchen Fo⸗ AR 5 und ur mit einer 3 in pere i a u wurde er indeß noch 15 Schritte weit geichlendert, ohne er⸗ 
1 At N. f mit 1,800,00) Thlr. in Prioritäten zu 4½ pCt. aufgebracht werden. ebliche Verletzungen davon zu tragen. Keiner der Verletzten wax ſo⸗ 
nn ER a Wirren aller a ing 100 Wang Siedenblüngen 5 Be zus ee a Be Ge 8 er. der e die 1 dend Et Schlachthauſe. Drei . 0 
3 ; g 8 5 zuchen. [ Vorarbeiten für eine Bahn von Reppen und von Königsberg ſtarben aber alsbald, zwei leben noch, darunter derjenige, welchem die 
den bon ng 17 Die preußiſche Miniſter⸗ UN ee 5 5 er BERNER ung zu 155 Bor: beiden Deine wegaeflogen find, Fi 01 15 derartig verſtümmelt, 
* 9 - - nahme derſelben iſt jedoch ſicherem Vernehmen nach krotz der dem ent? [daß ein baldiger Tod das wünſchenswertheſte für fie iſt. Sämmtliche 
r . HTN TER gegenſtehenden Berichte bis jetzt noch nicht ertheilt worden. (Schleſ. Z.) | Verunalückte ſind unbemittelte Arbeiter aus dem nahen Dorfe Bonba⸗ 
Staats- und Volkswirthſchaſt. ** Zur Wiener Weltausſtellung. Aus Hongkong wird ges | den. Derjenige, welcher noch ohne die beiden Beine lebt, hat zwei 
n Rechte der Gründer. Die Frage, ob beſondere Rechte der [ſchrieben! Der end f Bowra in Kanton iſt beurlaubt worden, blinde Kinder, welche nunmehr des Ernährers beraubt find. 
Gründer ber einzelnen Aktien Gefellſchaften, die vornehmlich in ftatuz | um mit dem auf Urlaub befinolichen Herrn Detring die chineſiſche Re⸗ 8 ae 8 f „ Elberf. Ztg.) 
3 fi N Nei lg 1 1 
flariſch ſtipulirten Privilegien bei neuen Aktien⸗Emifſionen beſtehen, auf [gierung auf der Wiener Weltausſtellung zu vertreten. Ob auch chine⸗ Was wäre das Richtigere? Bei Erklärung eines deuiſchen 
dem Wege der General-Verſammlungs⸗Beſchlüſſe aufgehoben oder ab“ ſiſche Mandarine ernannt worden, iſt noch unbeiſtmmt. Der öfters Leſeſtückes in einer Gymnaſialklaſſe bemerkte der Proſeſſor, daß wie in 
f eändert werden können, wird vorausſichllich in nächſter Zeit auf der | reichiſche Generalfonful, Herr v. Dverbed in Hongkong, läßt durch der lateiniſchen auch in der deutſchen Sprache ſich das Beſtreben gel⸗ 
1 agesordnung bleiben, da fie eine ganz konkrete Wichtigkeit für eine | feine Freunde Ackergeräth, Handwerkszeug, Sämereien, Düngſtoffe und | tend mache, bei Verben das läſtige „ſich“' abzaſchütteln und das ein⸗ 
ganze Reibenfolge von neueren Aktien⸗Geſellſchaften hat. Die „Verl. 8 15 5 ae pe nge n De Zeitwort zu jeen ; le 1 en e 9 — 
5 örſ.⸗Ztg.“ hat daraus Veranlaſſung genommen, von einer der erſt arafter die Aufmerkſamkeit der Ausſtellungsbeſucher in Wien er:] Miniſterium neigte mehr der Anſicht der Rechten du. zer darau 
Autoritäten 8 dem Gebiete le Handels echtes ein Votum über proben werden. Wenn man dieſelben hier im täglichen Gebrauche einen Schüler fragte: „Was wäre für gewöhnlich das Richtigere?“ 
dieſe Frage einzuholen. Daſſelbe geht in feinem Tenor dahin, daß ſieht, fo wundert man ſich nicht wenig, wie die Cbineſen damit der [antwortete dieſer: „Beſſer wäre der Linken“, und. hat dadurch ein 
h die Frage entſchieden zu bejahen ſei, infofern nicht innerhalb der Sta- | Erde zwei bis drei jährliche Ernten abgewinnen. Man muß aber den | jedenfalls unerwartetes Zeugmß konſtitutloneller Frühreife abgelegt. 
uten ſelber die Abänderung der betreffenden Parapraphen des Statuts | tropiſchen Regen und die tropiſche Sonne mit in Rechnung ziehen, — — — 
ausdrücklich ausgeſchloſſen ſei, und in ſofern für die qu. Beſchlußfaf⸗]ſonſt wäre es nicht möglich, trotz allen Fleißes der chineſiſchen Be— iefkaften der Expedition 
fungen alle diejenigen Formen beobachtet worden find, welche für Ab⸗ völkerung. f Briefhafle Expedition. 
änderung der Stanuten vorgeſchrieben waren. ** Die Betheiligung Japans an der Wiener Weltaus⸗ Herrn E. K. in Mogilno. Uns iſt unterm 7. Dezember v. J. 
5 a Reichsoberhandelsgericht. Die neueſten Präjudikate lau- ſtellung. Ueber die Vorbereitungen Japans für die Weltausſtellung der Betrag von 5 Thlr. aus Moailno unter E. B. für die Ueber⸗ 
ten: 1) Die für einen gezogenen Wechſel übliche Formel „Zahlen Sie” | liegen folgende Nachrichten vor: Die japaneſiſche Kommiſſion nimmt ſchwemmten an der Oſtſceküſte zugegangen. Unter E. K., wie Sie 
ergiebt weder, daß dem Traſſirungsgeſchäft ein dem Traſſaten zur [12,000 Quadratfuß im Ausſtellungspalaſt und 12,000 Quadratfuß im jetzt unterzeichnen, haben wir keinen Beikrag empfangen. 
r Auftrag des Traſſanten noch überhaupt ein 1 5 W ah er ee nc Die Expedition der Poſener Zeitung. 
uftrag im zivi i Si runde liegt. . n, b 0 ind, in gt na ; - 
lernt ee e ene dag e Summe A ee e Wien transportirt und daſelbſt wieder zuſammengeſetzt werden ſollen. Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
T1. entbäl unb die Aubere Berunlafung u | Gi Shehalagent der Jepuneliäen anni, Seliugane, ni | == — 
er * der ei slei ſtellt. i ehauptet, f 1 ' wi 5 > 3 - 
ER daß Arreſt . 0 e en Nn det des Genen treffen, um alle weiteren Vorbereitungen durchzuführen. Japaneſiſche Angekommene Fremde vom 6 Januar. 
beruhen, fo iſt es Sache der Bezogenen, dieſe Behauptung beſonders | Arbeiter werden bald nachfolgen. — Die japaneſiſche Kommiſſion, Lins“ ge Tah BE DRESPE. Die Rittergbſ. v. Guarski a Polen, 
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. 1e Bec Spflicht des Zahlend 
2 eine Deckungspfli es Zahlenden 
0 ana Deutſche Wechſelordnung. 2) Wenn zwei oder mehrere 


* 


riculo et commodo (18, 6. J . 17 
gerung von Tabaken acht dahen, daß, wenn ein originalverſchloſſener 


N 5 und zu erweiſen, die Berufung auf den Wechſel allein 


weder eine ſolche Begründung noch Berufung, zumal ſogar ein 
Traſſtrung enthaltener Zahlungsauftrag nicht nor h⸗ 
nach ſich zieht. Art. 6, 23, 


Perſonen einem Bankhauſe Kommiſſionär) den Auftrag ertheilen, ge⸗ 
gen eine ihm überſandte Summe Aktien zu kaufen, ſo iſt dieſer Auf⸗ 
trag als ein ſolidariſcher zu betrachten, und darf der Kommiſſionär 
eine unredliche Kolluſion mit einem der beiden Geſellſchafter, und die— 
ſem gegenüber wegen einer älteren Forderung ein Pfand zu erlangen, 
nichts ausüben, wie ihm denn auch an dem überſandten Gelde oder an 
den ihm ſubſtituirten Aktien ohne Einwilligung beider Kommittenten 
kein Retentionsrecht zuſteht. 3) Das im Art. 343, Abſ. 3, Handelsgeſ., 
erwähnte Verkaufsrecht (Wenn der Käufer mit der Empfangnahme 
der Waare im Verzuge iſt) darf nur unter den dort vorgeſchriebenen 
Formen ausgeübt werden, widrigenfalls der ſäumige Käufer (ſelbſt 
wenn der Verkauf ein ſehr vortheilhafter geweſen iſt) denſelben nicht 
als für ſeine Rechnung geſchehen anzuerkennen braucht. Im Gebiete 
des gemeinen Rechtes gilt dieſe Vorſchrift nicht. L. 1, S. 3: D. pe- 
4) Eine Rotterdamer Uſance bei Verſtei⸗ 


welche ſich in Wien einfinden wird, dürfte die Zahl von 30 Perſonen 
überſteigen. An der Spitze derſelben wird der Prinz Ariſugava No 
Mia, Onil des Mikado, ſtehen. Der Staatsrath Okuma wird ihn be⸗ 
gleiten. Als Sekretär der Kommiſſion wird Herr Sanno, erſter Se⸗ 
kretär des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, fungiren. Der Mi⸗ 
kado ſelbſt geht mit der Abſicht um, die Ausſtellung zu beſuchen. Für 
die Verſchiffung der Ausſtellungsobjekte nach Trieſt wurde ein eigenes 
Schiff ausgerüſtet, welches von Japan direkt nach Trieſt Mitte Ja⸗ 
nuar abgehen wird. 

BEE. GEISTER EIER Fe ET SET TEEN TEE EEE —x —— 


Vermiſchtrs. 


* Aus dem Dt. Kroner Kreiſe, 30. Dezember. Ein dem 
Böcklerſchen Falle ganz gleicher Fall hat ſich in dieſer Gegend zuge⸗ 
tragen. Der Polizeidiener Patzig in Kallies hatte dem dortigen Poli⸗ 
zetamte angezeigt, daß Bettelleute, Mann und Weib, einen etwa 
vierjährigen Knaben bei ſich führten und nicht recht Auskunft 
über deſſen Herkunft geben könnten. Noch verdächtiger wurde die 
Sache dadurch, daß das hochbetagte Paar in aller Eile das Weite 

eſucht hatte. Man ſetzte ihrer Spur nach und fand ſie im Dorfe 
ammin. Die alten Leute gaben an, das Kind im Dt Kroner Kreiſe 


Iffland a. Karnitzewo, Frau Sanitätsräthin Zelaslo a, Kowanowko, 
Lieutenant Wolf a. Liſſa, Verſ.⸗Inſp. Ballnus a. Magdeburg, Frau 
v. Schrabiſch u. Bed. a. Berlin, Gymnaſiaſt Wolf a. Berlin, Rentier 
v. Lugebille a. Hamburg, die Kaufl. Pogmansky a. Paris, Gottſchalk 
a. Berlin, Cohn a. Mainz, Richard Sieg a. Plauen, Perki a. Paris, 

iegler a. Lübeck, Mayer a. Halle, Auguſtin, Wachner u. Jaffa aus 
Berlin, Valentin a. Breslau. 

BOTEL DE RE (Janus Buckew.) Die Kaufl. Schwabach a. Berlin, 
Auerbach a. Breslau, Roſenbaum a. Frankfurt a. M., Meiſel g. Ber⸗ 
lin, Wilke a. Hanau, Stegmann a. Stuttgardt, Seligman a. Berlin, 
Goldſtein a. Danzig, Schweizer a. Breslau, Major Röhl a. Gartz a / O. 
Inſp. Schmidt a. Karczewo, Fabrik. Brandes a. Prag, Offizier 
v. Flemming a. Hannover, Rentier v. Dachroeden a. Dresden, Appell. 
Ger. Rath Witholz a. Berlin, die Rittergbſ, v. Pradzynski g. Las⸗ 
kowo, Lichey a. Petſchkendorf, v. Nybick a. Polen, Frhr. v. Neindorff 
a. Stettin, Gutsbeſ. Freidorf a. Rothenburg. 5 

- HOT L be BERLIN. Die Rittergbſ. Dütſchke u. Frau a Rombezyn, 
Jauernik u. Frau a. Targowa Gurka, Mudrack a. Markowice, 
Petrik a. Chyby, Dr. phil. Burger a. Breslau, Probſt Poreniß aus 
Dombrowka, Lieutenant Krotte a. Poſen, die Kaufl. Mendelſohn und 
Bernhard a. Breslau, Regim. Schmidt a. Millowo, Kandidat Voigt 


x 2 — — * 
Javatabak in der Auktion ſeitens der Importeure oder aus zweiter | bei Tüg in einem Kruge für 10 Sar. von feiner Mutter gekauft zu | a. Dombrowka, Maurermſtr. Alberti a. Wongrowiec. 2 
Hand verkauft wird, der Verkäufer für die Uebereinſtimmung der Qua⸗ haben, In Folge einer Bekanntmachung wurde die Mutter in Schlappe Kuss AOTEL Formenmſtr. Engeling a. Berlin, Braumeiſter 
lität in den geſchloſſenen Packen mit der des Muſterpackens nicht eine entdeckt. Ein Tuchmacher aus Kallies beſtätigte die Wahrheit der [Rode a. Berlin, Gutsbſ. Kaiſer a. Fialkowo, Kaufm. Moraczewoli 
ſteht, vielmehr auf eigenes Riſiko verkauft. — Wenn eine überſeeiſche] Ausſage der Bettelleute und dieſe wurden in Freiheit geſetzt. Die | a. Kröben, Materialien-Verwalter Schiemenz a. Guben, Oekonom 
Waare im Originalverſchluß gehandelt und über deren Qualität | Mutter des Kindes aber hatte ſich vor dem Dt. Kroner Kreisgerichte] Moebus a. Mur.⸗Goslin. 2 
nichts beſtimmt wird, der Käufer ſich vielmehr begnügt, nach Befich- | zu verantworten. Dieſes lud auch den Bürgermeiſter Spieß nebſt bn! HOTEL ZUM ENGLISCHEN nok. Die Kaufl. Lewin aus 
"tigung eines geöffneten Kollos zu kaufen, fo liegt mit Ausnahme des | dem Knaben, der unter des Erſteren Obhut verblieben und neu eingekleidet [Bentſchen, Moſes a. Kottbus, Geſchwiſter Sokolowski, Fräul. Jaffce 
letzteren ein Vertrag auf Lieferung und Empfang originalverſchloſſe⸗ | war, vor ſeine Schranken. Als der Knabe die angebliche Mutter ſah, brach | u. Boas a. Wreſchen, Frau Klotz u. Sohn u. Winter jun. a. Konin, 
ner Waare vor. ! 8 l r in laute Klage aus und verſicherte, jene ſei nicht feine Mutter, | Guttmann, Glaß, Kahl u. Ledermann a. Grätz, Heppner a. Jara⸗ 
d Das Jacobſche Falliſſement in Königsberg. Die „K. H., und er heiße nicht Emil, wie er von dieſer Frau genannt ſei. Seine czewo, Leipziger a. Danzig, Altmann a. Leſſen, Badt a. Berlin, Badt 
ne ſchreibt vom 2. Januar aus Königsberg: Als wir die Mitthei⸗ rechte Mutter ſei weit von hier und habe ihn „Karlchen“ genannt. a. Rogaſen, die Gutsbeſ. Frau Franke a. Rybno und Frau Moebius 
fung über die erfolgte Zahlungseinſtellung des N. Jacob'ſchen Ban⸗ | Herr Spieß bezeugte, daß das Kind Spuren arger Mißhandlungen | aus Mur.⸗Goslin. t 
2 m 1 tragung der Ausſchließung der ehe⸗ und in der Provinz Poſen zu Klu⸗ V t di V f if ue Juſtiz⸗Offiztanten-Wittwen⸗Kaſſe zu 
Handels ⸗Regiſter. othwendiger Verkauf.]! d 
x 9 lichen Gütergemeinſchaft unter Nr ezewo — woſelbſt fie jedoch unbekannt Berlin werden abgeſaubt werden: 
Ziaufolge l vom 31. Dezem⸗ Hus 3 von Yen Kaufmann A. 990 2 er Ber N 1 1 7 ee in ET per 8 a, Kaufgelderreſtforderung der Joſeph 
ber 1872 iR heute eingetragen: u affe zu werſenz für alt, eter 56, Centimeter groß, ed su : elegene, en hl AD ö 
1. in unfer dirmen-Regiſler feine Ede mit Sufanna Sacobfohn mittlerer Statur, hat dunkelblonde Valentin und Marianna La⸗ fa in Sengg; eun 
unter Nr. 1351 die Firma Sta durch Vertrag vom 18. Dezember A Haare und blaue Augen; fie ſprichtfkomy'ſchen Ehel uten gehörige Grund⸗ welche in Dt 3 ; 
5 nis lawa Drezewste, Dit der 1572 in der Wa ausge ſchloſſer! Per polniſch und deutſch, hat geſunde und ſtüc, welches mit einem Flächeninhalte Grund — Fiat 2 85 — 
i Niderlaffung Poſen, und als de Gemeinſchaft der Güter und die Märkiſch⸗Poſener vollzählige Zähne, in der linken Seite eon 47 Hektaren 22 Aren 60 Quadrat: Rubr. r N 
5 ren Ju baberin Fräulein Stani⸗ Erwerbis, daß alles dasjenige Ver i zwei Narben und fehlt am linken Fuße] nad der Grundsteuer unterliegt und . 3 muäcft Sn 2 
N etawa Drezewöta zu Poſen i mögen, welches die Sufanna Ja. Eiſenbahn. der zweiten Zehe das Nagelglied. 100 En A von Befiger die Srundſtück“ Euls⸗ 
r e Hefe Baul N bring zu Gotoinit 
€ Nun ge been + Be Eigenſchaft des vorbihalt PN Stationen Croſſen, Rothenburg, Züllt.] Kranke einen beſtimmten Unterſtützungs⸗ verthe von 20 Thlrn. veranlagt if nach erfo gien Aufg' dot mit 210 
K Deren Nieder a er A er Wen babes fol. haltenen Ver.] Jau, Schwebue, Beniſchen, Reutomyel] wobnſit nicht mehr hat, und geht unter] og behufs Zwangs voll dreckurg im] Thlr. zur Jeſ ph und Agnes Szad⸗ 
1 Der 8 — an 5 Bent 9a 2. nr 1873 Zur und Poſen zur Aufnahme in den|Anfuchen an alle Obrigkei en, an die. wege der noibienti en Subhafta kowskeſchen Aufgebots maſſe ad de- 
5 m Bolen ift in Dad anke Posen, ben 2. Janna 184. „ Atelniſch⸗Mitteldulſchen GCifenbahne|Geiftlihleit und an Pripatperſonen [tion a 8 positum des unterzeichn ten Ges 
S uh n 1 Boten al Hande königliches Kreisgericht [Gbard. A Be De Er 1 Wera 0 1 Di euſt ag, den 4. Fe richts gezahlt worden if. 
1 J l 1. Abtheilung. Exemplare des Tarifs und deſſenlien⸗ und Aufenthaltsverhältniſſe der Fe- N 
5 zellſch ate. ss — a; F Hadıräke find binnen Pi em auf 5 Gerfon Auskunft zu geben im Stande h 9, f b Grbißeiistorbsrung, bar Karoline 
E o'ge it die Birma ve r ch Beh { bezeichneten Stationen täuflich zu habım.[find, uns bezügliche Mittheilungen zu ruar k. J, er Tblr 21 Sgr. 3 Pf. en Fr) 
and Lie name unter gleich HERAN machung. 872 machen. Die etwaigen Koſten werden Bormittags um 10 Uhr je . N 
a migen Firma biflehende offene Guben, den 2. Januar 1872. r g im Hypoth⸗kenbuche des Grund⸗ 
8 Im Firmenregiſtes des unterzeichneten f 7 wir gern erſtatten, und bemerken noch, im Locale des hiefigen Kreisgerſchts, 0 
t i fr G ſtücks Sr. Gultony Re, 10 Rubr 
1 Fe Be 1 Ep Gerichts iſt zufolge Verfügung von Der SpecialsDireftor. daß die Kranke ſeit beinahe einem Jahre] Zimmer Nr. 13, verfteigert werden. Il Ne 5 4. 2 » . W 
8 rn teg ſter unter Nr. 30. Dezember 1872 an demſelben Tage — — ſſch bereits in Mecklenburg aufgehalten] Poſen, den 30. Oktober 1872. und demnächſ nach 81 Aut 
t n HM0L von dan Bien db mr 
x Nr. 213 die in Poſen unter der 1 9 „„elkrankes Frauenzimmer hierſelbſt öffent⸗ . Jen, 2 9 p’ändeten Srundfücks Wirth Lud⸗ 
8 Kaufmann Eduard Alexander 5 5 ter am Leben zu ſcheint, vermißt wer⸗ er Subhaftationsrichter. x 4 
BL Birma Marcus L wysſohn felt dem Krüger zu Rawıc liche Unterftügung in Anſpruch genom⸗ d ß Kent w'g Schur nebſt Hlährigen Zinfen 
5 1. Januar 1873 beſtehende offene Ort der Al derlaſſung⸗ dez. men, über deren Heimathsverhältniſſe] den muß. 8 . mit 16 Tyler, 23 Sar. zur Lud utg 
andelögefelfgaft und als deren] Rawich mit Bmeigniederlaffung zuſtrob aller Naczforſ dungen ſich nihie Amt Warin in Mecklen. ER Schur ſchen Aufgebolsmaſſe ange: 
5 ende: —.— z m 9 8 zuſpbat ermitteln laſſen Nach ihren Ans ö Bekanntmachung nommen worden ſind. 
be 1. der Kaufmann Marcus Te Bezeichnung der Firma: gaben, welche indeſſen bei ja geiſti⸗ burg⸗Schwerin, den 28. De⸗ D n eader N Wreſchen, den 16. Dezember 1872. 
2 wysfohn, Eduard Krüger unzuverläſſig find, cember 1872 Re ee, 
BET r Kaufmann Karl Lew Be. gen Zuftande u ee , hieſigen Gericht verwahrten Gelder od er zal x 
2̃ der Kauf ve⸗ Koſten den 30 Dezember 1872. 3 g dal Geben werden benachrichtige daß Königliches Kreisgericht. 


falls dieſe Gelder nicht binnen 4 Wo⸗ I. Abtheilung. 


chen adgefordert werden, dleſelhen an 


haßt ſe Marie Hoffmann, Großherzogliches Amt. 


Königliches Kreisgericht. 
N 0 5 0 iſt Dienſtmagd, evangeliſcher Religion 


Erſte Abtheilung. 


Be oben 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ohngefähr; 

250 Meter grauen, 
50 Meter blauen 


Commis⸗Tuches zur Bekleidung dei 
ſtädtiſchen Armen und 


* 


Lazarethe einzuſehenden Proben und 
den daſelbft ausgelegten Bedingungen 
* im Wege der Sudmiſſion vergeder 


ſchrift verſehene Offerten find bis zun 
Erffaungstermine 


den 9. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Arme Bureau auf den 
Rathhauſe bei dem Burcau -Von ſtehe 
deren Sims abkugeben. 
Der Magiſtrat. 

Die Stille eines Religions lehrers 
Kantors und Schächters bei der hleſi. 
gen jüdiſchen Korporation wird miı 
dem J. Mai d. J. vakeint. 250 Thlı 
Fixum und ca. 150 Thlr. Nebenein⸗ 
nahmen. Perföaliche Vorſtellung ohn, 
3 von Keiſckoſten iſt erfor- 


Klccto im Januar 1873. 
Der Korporationsvorſtand. 


Am 15. laufenden Monats fin⸗ 
det in Czerniejewo im Lokal det 
Herrn Pieranskti eine Holzlizi 
tation ſtatt: 

Trockene Breunbö zer von vor⸗ 
jäbrigem Einſchlage. 

150 Raumm. Birken⸗Kloben, 


100 . Eichen 
150 . Ellern = 
100 E Kieen » 
40 E Weisbuch.⸗ 
500 Eichen⸗, Kiefe n., 
Ellern⸗Stockholz. 


Von diesjähri, em Einſchloge. 
100 Strauchhaufen, 
30 Stück Eichen⸗Schirrholz ent- 
baltend 1170 Kubikmeter, 
60 Sück Birken⸗Schirrholz e t 
haltend 40,00 Kubikmeter zu Boh⸗ 
len tauglich. 


Die Forſtverwaltung. 
„ Güter-Kauf-Gesuch 


Mehrere Millionen Thaler sind 
zum Ankauf von Gütern und Herr- 
schaften bestimmt. Verkaufsofferter 
werden rechtzeitig erbeten unte 
T. N. Berlin Postexpedition Nr. 13 
poste restante, Commissionaire wer- 
den verbeten 

Eine gangbare Reſtanration den 
beſten Lage Poſens iſt Familien ver 
bältnißhalber unter guten Bedingunger 
ſofort oder per 1. April ce, zu verkau⸗ 
fen. Näheres bei Ernst Klukas Kö- 
nigfir. Nr. 19. 

Ein Reſtaurattonslokal bald mit 
voll tändigen Utenſilien zu übernehme 
weifet nach Poſen, Königkr. Nr. Ia. 

Glotz. 


b Enthindungs⸗Haus, 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent. 
bindungen. Adreſſe Dr. A. MM. 49. 
poste rest. Berlin. 


I Mufik-Inflifuf. 


* Der Unterricht hat wieder degonnen 
n. finden neue Schüler noch Aufnahme. 


Carl Hennig. 


Dom. nkowice bit Tarn o wr 
Reben „000 gut gebrannte Mauer: 
ſteine zum Verkauf. 


Circa 400 Mille gz 
Thonziegeln ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf meiner hieſigen 
Wartheablage. 


W. Mittelstaedt. 


Mariannowo bei Zirke. ] 


Saure Kirſchſtämme 8 dis 10 Faf 

koch ſehr ſtark als Alleebäume ohn 

„ Star pflanzbdar find zu verkaufen Dom 

a Jankow ce bei Tarnowo. Anfragen bein 
Kunſtgärtner Schorn ſtein daſelbſt. 


5 Die Cegielski'ſche Fabrik zu 
Poſen ſucht ein junges, kräf⸗ 
tiges, 5 Zoll hohes, wo mög⸗ 
lich braunes 


Zugpferd 


zu kaufen. Näheres im Comp⸗ 
toir oder brieflich. 


Se Dom Jankowice bel Tarnowe 
bat 170 Stück gute wollreiche Mut⸗ 
terſchafe zu verkaufen. 


Waiſen pro 1872 
ſoll nach den im Bureau des flädtiſchen 


werden. 
Verſtegelte, mit entſprechender Auf. 


f Kühe⸗ 


2 und 2 
Jungvieß Auktion. 
Wegen Aufgabe der Milch 
wirſhſchaft ſollen auf dem Dom 

Gowarzewo bei Schwerſenz 


am 20. Januar c., 
Mittags von 12 Uhr ab, 
ca. 35 Stück Kühe und Inng⸗ 
vieh der Clahn Race und halb 
blut⸗holländer, auch einige reine 


Zahlung im Wege der Aufticı 
verfauft werden. Auf Beſtellung 
verde Wagen zur Abholung der 
Herren nach Poſen ſenden. 
Gowarzewo im Januar 1873. 


Rolin, 


Rittergutsbeſitz r. 


Aukcya 


krow i mlodego bydla. 


Wskutek zlozenia gospodar- 
stwa mlecznego, sprzedawaé 
bedzie Dom. Gowarzewo pod 
Swarzedzem na 


dniu 20. Styezuia cr. 


w poludnie o 12 godzinie, 
okolo 35 sztuk kröw i mlodego 
bydla, rasy Clahn, pöl holen- 
lerskiej, jako tez i kilka czy- 
stej holenderskièj, za natych 
miastowa zaplate w drodze 
licytacyi. Na zamöwienia pa- 
now przysyla6 bede wozy do 
Poznania. 

Gowarzewo w Styezniu 1873. 


Rolin, 


Dziedzie döbr. 


71 Markt 71 


verden zu Vergnügungsfeſten Locker, 
Chignons, Flechten, ſowie Locken ⸗ 
andagen, Frou⸗Frou's, alles nach den 
ieueſten Jaurnal, bihigſt verliehen 
les dies dier verzeichnete iſt nic 
taltirt fordern Natur haar. 


D. Sorauer, 


geborne Wessmuuseee, 
Haarkünſtler in. 
NB. Damen können ſich nach Ge 
ſchmack die Touren wählen und gleid 
zettig auch bei wir frifirt werden. 


Rouquet⸗ 


ale Cotiũ on-, Ball- v. Bafenbou-| 


quets 


Kränze 
us Trauer⸗ und Feſtkränze 


us getrockgeten natürlichen Blumen 
und Gräſern ſauber und elegant 


gearbeitet. 

Ferner: Ballhaarputze, Anker 
Blumenkörbchen, Kreuze 16, 
Preiſe billigſt. Bedi nung prompt. 


Preiecourante grates. 


Carl August Roelich 


in Erfürt. Preußen. 
Kalte Füße heißt Tod. 
Warme Füße heißt Leben 
Das Beſte, um warme und trocken 
Füße zu erhalten, find Holzſchuhe u 
Stiefeln. Dieſelben find in eleganten 
Ausſtattung für Herren, Damen ur 
Kinder nur allein zu haben bei 


Mannheim Wolffsohn, 


Poſen, Markt 8. 
((Eingang Kränzelgaſſe.) 


Zum Abbruch 


iteht St. Martin 33 ein Gebäude zun 
Verkauf. 


Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen. 


G. Jaehne & Sohn 


in Landsberg a. / W. 


Eine Matzemaſchine in einem gu- 
en Buſtonde und ſämmilichen Zugehs; 
zu verkaufen Krämerſtr. Nr. 23 be 
Moritz Rothholz. 


Schte⸗ 
Klettenwurzelöl, 


dekannt als das beſte Mittel, de 
daarwuchs zu befördern und das Aue 
fallen der Haare zu verhüten. Preis 
à Flacon 7¼ Sgr. Vorrätdig bei 

Poſen. Heine, 
arkt 85. 


Vreßhefe! 


ausgezeichnete Qualität, à Ctr. 7 Thlr., 


. J. 


& Pfd. 2½ Sgr., empfiehlt die Preß⸗ 


hefenfabrik von Ea. Lehm 


5 ann, 
Münzſtr. 14, Berlin. 


Holländer gegen gleich baare]! 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 18233. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2 ½ Sgr. 
Poſen. 


Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


n 


Zur Ball⸗Saiſon 
enpfehle mein reichhaltiges Lager von 
Bal-Roben in Mull, Tarlatan und Tüll. 
Blumen, Coiffüren in den ſchönſten Farben, 
Schärpen und Schleifen⸗ Garnituren in 
den neueſten Arrangements, Umhänge, Atlas 
Kragen, Kopfſhawls und Tücher, ge 
ſtickte Jupons ꝛc. ö 
zu auffallend billigen Preiſen. 0 


Leopold Basch, 
ie x 


— aPR — Eee 


Der Verkauf des deutschen 
Porters, 


sowie Ale-, Culmbacher- und Kaiserbiers aus 
der Hofbrauerei des Königl. 
Hoflief. Johann Hoff in Berlin, 


befindet sich bei dem Herrn 


Joseph Przybilsky in Poſen. 


Gicht und Rheumatismen 
ind beildar. Das bewährtefte, wahrſcheinlich einzige Mittel hefür iſt die 
Gichtwatte von Dr. Pattison, 
zorzüglich anwendbar bei rheumatiſchen Geſichts, Bruſt., Hals- und Zasr 
hmerzen, Kopf-, Hend⸗ und Knicgicht, Gliederreißen, Rüden, und Lenden we! 
1. ſ. w. — Ganze Packete zu 8 Sgr. und halbe zu 5 Sgr dei 
Amalie Wettke, Waſſerſtraße 8/9. 


Das vorzüglichfte Heilmittel gegen jeden 
alten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten, Katarrhe, Entzündung des Kehlkopfes 
wie der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt⸗ und 
Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma iſt 


der weiße Bruſt-Syrup von 
G. A. W. Mayer in Breslau, 


der nur allein ächt zu haben iſt in 


Poſen durch Tailor Busch, Sapiehaplat 2., 
Gebr. Hraym, Wronkerſtraße J., 
Mrug Fabricius, Breslauerſtr. 10., 
J. N. Leiigeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Birnbaum, Julius Börner. Lissa Gola) J K. v. Putiatycki. 
Bojanowo, Robert Kroihe. Lobsens, Lubenau. 
Bomst, Carl Seeger. Meseritz, Gut. Naumann. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsty. 


Bulk, S. Poſener. Neustadt a. W., H. Lub inski. 
Uhodziesen, Aug Schwantes. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnlkau, H. R. Maske. Obornik, Louis Bormann. 


Czempin, Guſtav Grün. 
Czerniejewo, M. Wittkowski. 
Filehne, S. Goldſchmidt & ©. 
Fordon, Aon Giro 
Fraustadt, Aug. Cleemann. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, A. Unger. 
Jararzewo, M. Littmann. 
Jaroeln, Marcus Warſchauer. 
Inowrnaclaw, Guſtav Gnoth, 


Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Lieschen, J. Joachim. 
Brrumätz, J. S. Rothert. 
Rawlez, W. Schoepke. 
Kogasen, A. L. Heimann. 
uamoeczyn, F. E. Gartzke Wwe. 
Samter, Julius Peyſer. 
Schmiegel, C. A. Geisler. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Sehubin, H. F. Edel. 
Schwerin a. W., @ p. Cohn's 


Apotheker. Buchholg. 
Kempen, 5 Schelenz. Storehnest, C. Vobach. 
Kobpylin, A. Schoͤpke. Trzemeszno, G. Olawsky. 


Kosten, Gorski. 
Kozmin, M. Radt's Wwe. 
Kreuz, C. A. Schönberg. 
Krotoschin, A. Lemy. 
Lablschiln, Jac. Goldſtein. 


Wallstein, C Iſaktewicz Nachf. 
Wongrowäitz, J. E. 5 
Wreeschen, Wolff Sieburth. 
Wronke, L. Krüger. 


Efe durch das felt langer Zeit und über. 
all auf das Rüh mlichſte dekangte Buch 
Dr. Werner's Wegweiſer für 
alle Kranke. 

2800 Adreſſen von Pes ſonen, 
wilde beftätigen durch das Schrift⸗ 
chen Hilfe gefunden zu daben, find 
dir neueſten Auflage beigedruckt. ug 
— für nur 6 Sgr. in 
jeder Buchhandlung, in Poſen bei 
J. Jolowi 3. 

1 Verlang man nur die Ort- 
nn go von G. Poenicke 

chulbuchhandlung in Leipzig. 


Preuss. Staats Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 8. und 9. Januar 
Hierzu verſendet Mutheilloo 
Ya 6% M, / 3½ M, ½ 1% M, 
Ye 20 SR. Yan 25 Sor. 

G. Ziesang, 
Berlin, Prinzenſtraße 84. 


parierre, vornberaus, 
miethen. St. Adalbert Nr. 7. 


D 


Entgegnun | = 
auf Slepuchowo (Nochmals hohe Kultur). 


Verftändige Landwirthe werden zu beurtheilen wiſſen, fo ſagt der qu. 
Gemeinde⸗Vorſtand von Slepuchowo in Nr. 2 d. ., daß 55 Mr., die mein 
Bächter gratis hat, deßhalb für denſelben zu den Abgaben nebſt Erhaltung der 
Birtöfsaft nicht ausreſchend ſiad, weil 10 Wrg. Kleeſchlag, 12 Meg. Wieſen 
ind 5 Mrz. Hofraum, Wege und Sartn (letzterer ein ce. 4 Mrg. großer i 
Obfigarten, größ enthells mit Luzerne als Unterfrucht beſtellt) davon abgehen. 
Verſtandtge Landwirthe, an welches Urtbell der qu. Gemeinde⸗Vorſtand 
ıppellirt, werden gewiß den Nutzunzswerth dieſer 26 Mrr. Futter fläche mit 
dem üppigßen Ertrage nicht für Rull rechnen, wie es der Gemeinde ⸗Vorſtand 
zu thun beliebt, vielmehr mit höherem Ertrage in Einnahme ſtellen, als 
28 Mrg. des reichlichſten Körnergtwinnes im Stande find, 

Da der Gemeinde Vorhand von Slepuckowo ſich fo lobenswer td um 
die wirtbſckaft'., häusl. und finanziellen Verhältuſſſe der Gemeinde » Witglieder 
in Slepuchowo bekümmert, geleitet durch ſeinen Verſtand, wie er dies wieder⸗ 
ſolt durch die letzte Annonce bekundet, nämlich: daß mein Pächter irog der 
zratis innehadenden 55 Meg. ſchwerlich unter 300 Tülr. Schaden jährlich for⸗ 
'ımmen wird, fo dürfte zu erwarten fein, daß derſelde mit feinem regen Ver- 
tante auch die witthſchaftl. bhäusl. und finanziellen Verhältuſſe der Herren 
Sieling und Chriſtian Groſt in Sl⸗puchowo mit denen meines Pächters 
n Parallele gebracht hätte; denn beide Herren haben überhaupt nur 50 Meg, 
lſo 5 Nre. an Släche weniger wie mein Pächter, und dabei in Acker und 
Biefen geringer an Qualität, wie der Gemeinde⸗Vorſtand bei verſtandes⸗ 
emaßem Vergleich des qu. G undſteuet⸗Reinertrages finden wird. Trotzdem 
yabın beiden Hitren itzre Wirthſchaft in ſchönſter Ordnung, beſitzen gute 
Ofirde, ertragreiches Nuß vleb, ſchlachten gehörig ein, zehlen ohne Exekution 
dre Abgaben, kleiden und erziehen ihre Kinder in einer anerkennenswerthen 
Velſe und fegen keine 300 Tölr. jährlich zu, ſeldſt Herr Sieling (Schwieger ⸗ 
ohn des Schulzen Helmchen) nis, trotzdem er noch ein Leib gedinge zu 
ziſten bat. Wie der Verftand den Gemeſnde⸗Vorſtand Vorſtehen dem geger⸗ 
iber bei Verlautbarung ſeines Urikeils über den jährlichen Verluſt von 
00 Thlr. geleitet, ob in die Irre nach feiner eigenen Idee, od unparteiſſch g 
iad gewiſſenbaft, oder ob er und die Perſon und nicht die Sache wie es 
eint, im Auge gehabt, das will ich dem allgemeinen Urtheil des Publikums 4 


ider laſſen. 
Dies von meiner Seite das Letze, in dieſer Hinſicht durch die Zeitung. 
A. Aten. 


Das Baroskop|, Bergstraße Nr. 4 


Eine Milchpacht wird gegen Stel 
| eder Kranke findet wiung von Kaution gefugt. Abnahm 
0 Rath J Poſen oder Bahnhof. 

u. Hl Dffrten werden unter R. R. 


fl 
00 in der Exped. der Poſ. Ztg. er⸗ 
b ten. . 


ſe 1 18%, A, 


Ein möbl. Zimmer nebit Kadinel 
fofort zu ver 


von mir erfunden 

prämiirt a. d. Gartenbau- Aus⸗ 
er 0 1872, 

ist das tier 30 Stunden im 
Voraus an und koſtet 25 Sgr. — Auf 
legant geſchnitztem Brettchen mit be⸗ 
iebigem Namenszug oder Wappen 3%, 
hl“. Verpackung 7½ Sgr. — Erklä⸗ 

ungen in allen Sprachen. 
in befanr- 


Krimmstecher 4 Porn 

ind, Zubehör von 3 5 

Mikroscope g e 

erung 450 Mal; zu 35 Thlr., Ver: 

wöherung 650 Mal; (Garantie). Mi⸗ 

che für Schule und Haus 3%; 
r. 


55 
4 [ 

Barometer aneroid 
zut gearbeit-t, von 8, 10 11, 12, 14 
6, 18 bis 30 Thlr ; mit ſammtgefüt 
eten Etui. Eleganter Ständer, ge 
hnſtzte Rahmen von 3¼ bis 50 Thli 

Anfragen bezüglich optſſch⸗phyſtkal 
ber, mathematischer Jaſtrumente be⸗ 
miworte bereitwilligft. (73) 


A. Mey 9, uad uit 


er 
Hoflief rant kgl. u. ſtädtiſcher Behörden. 
Fabrik gegründet 1840. 


2 
Emser Pastillen; 
gegen Catarrhe, Verschleimung, 
Halswe eto, 
Kissinger Pastillen 
zogen Verdauungsbeschwächung, 
Bleichsucht, Blutleere, 


Priedrichshaller Pastillen 
gegen Magensäure, Aufstossen, 

g Verstopfung. 1 5 
Krankenheiler Pastillen! 

gegen Scropheln, Haut- und 

Drüsen-Krankh., 

in plombirten Schachteln und = 
Flacons mit Gebrauchs Anwei- 
sung à 30 Kr. = 8½ Sgr, 
nur echt auf Lager in Posen 
in Blsner’s Apotheke und 
bei Apoth. Miirschstein, = 
in Nakel bei Apoth. Weise, 5 
in Rawiez b. A. O. Riem- 
schneider, in Us ez in 
der Apotheke. 


Interessant! amüsant! 
Physiologie des 
„ Weibes. a 


Schönheit, Psychologie, Aesthetik 


Abbild, 1 Thlr. 
1 Glogau, Hamburg, Burstah. 


Pr. Lott. Loose 1. Cl. 


Drig.- und Antheillooſe, letztere 
Loos ¼ 4 M, ½ 2 M, ½¼1 IM, 
½% ½ M, verſendet das erfte, 
frit 20 Jahren beftihende Lolt.⸗ 
Comptoir von Schereck, Berlin 
Breiteſtraße 10. 
FP 


gehabte Geſchäftslokal iſt von 
in der Zupanskiſchen Buchhandlung. 


aung für 80 Thlr. zu vermiethen. 


Brelteſtraße Nr. 4. 


oder 1. Februar cr. in meinem Burtau 
me gute 


findet zur Leitung einer Locomobile mit 


höchst humoristisch scharf geschil- 
dert von Dr. Lawes mit vielen 


Das an der Neuenſtraße belegene, 
bisher vom Papierhändler Brodzki inne⸗ 
eujahr 
1873 zu vermiethen. — Das Nähere 


Graben Nr. 13 ift ſoſort eine Woh 


Große Lagerräume find ſofort zu 
haben zu mäßigen Preiſen. Nähere 
in der Eiſenhandlung H. Elkeles 


iſt eine herr ſchaftliche Wohnung, 1. Etage 
dom J. April d. 3. zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
im Hotel du Nord. 


Wilhelmsplatz Nr. 6 


ind Stallungen f. 6 Pferde eine Wagen, 
remiſe u. Bedientenſtube vom J. April 9 
dd auch ſof. zu vermieth. u. zu bezieh. 
Die Stele eines Wirthſchafls⸗ 
Beamten, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, iſt zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich per önlich melden 
deim Poſthalter Schulz in Koſtrzyn. 
Ein tüchtiger Schmied, welcher auch 
im Maſchtnenbetried vertraut iſt, wird 
zum J. April c. auf dem Bolechowo 
der M. Goslin geſucht. Näheres daſeldſt. 
De Stelle eines Bureauchefs iR 
dei mir erl digt und wünſch⸗ ich dieſe be 
ofort wieder zu beſetzen. Dualifigiite 
Bewerber, beider Landes ' prachen in 
Schrift und Wort vollſtändig mächtig 
1nd von bieher unbeſcholtenem Leben ⸗ 
vandel werden erſucht, ſich womöglich 
derlönlich event. brieflich, jedenfalls 
unter Ueberteichung oder Einſendung 
brer Atteſte über hre die herige Be⸗ 
chaͤftigung und Dualifitation zu mel⸗ 
den. Das mit der Stelle dei nicht 
meiheblichen Nebenakzidentien verbun⸗ 
Fin ne er — able 
Thlr. kan je na er ungs 3 
keit des Bewerbers erhöht —.— 0 
Schroda, den 4 Januar 1873. 


1 
Weiss, 


Rechtsanwalt und Notar. 

Ein im Polizeifach routinirter, der 
deutſchen und poluiſchen Sprache mäch⸗ 
iger Gehülfe, findet din 15. d. M. 


Stelle. 


Adelnau, 3 Januar 1873, 8 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſär. 


Dom. Kikowo bei Wronke. 
Ein tüchtiger, gut empfohlener 


Maſchinenſührer 


Dreſchmaſchine gute und dauernde Stel⸗ 
lung auf dem Dom. Modrze bei 
Stenſchewo. 


Dom. Brodziszewo 
ſucht zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen 


Zieglermeiſter. 
"Ein verbeiratpeter Gärtner, wel- 
er mit Gewüſebau ac. vertraut iſt, 
auch in der Wirthſchaft thätla fein muß, 
wird auf dem Dom. Bolechowo per 
Mur. Goslin zum 1. April c. geſucht. 


Die Stelle eines Schmie⸗ 
demeiſters hierſelbſt iſt beſetzt. 
Dom. Lubosch 


bei Pinne. 


Ein junger Mann, früherer Civil⸗ 
Supeinwmerar, dem Mittel zur welte⸗ 
ren Ausbildung fehlen, ſucht eine in 
ein Fach ſchlagende Stellung. Gefäll. 
Offerten beliede man unter Chiffre Nr. 1 
in d. Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


Ein Burſche, welcher fkon in 
einem photographiſchen Geſchäft ger 
arbeitet hat und gute Zeugs iſſe auf⸗ 
arg dat, kann ſich melden im 

telier, Wilhelmsſtraße Nr. 7. n 


Se Te en 


Ein unverb. Gärtner wird gefucht. 
Tsohuschke, Juftizrath. 


Ein Bautechniker 


. Jace er rege Kanonenplatz 9. 

m Zeichnen und Veranſchlagen geübt d Mahelleom 
findet ſofort dauernde Stellung ffer⸗ Einen Lehrling 
ten unter G. M. 99 poste restante für die Brauerei, ſucht 


Bojanowo. Tobias Friedmann, 
Zücbtige 


Poſen, Sapiehaplay Nr. 1. 
Schriftſetzer 


Ein deutſcher Vogt, der pol 
finden ſofort Engagement bei 
W. Decker & Coo. 


utſchen Sprache mächtta, 40 Jahr alt, 
lucht zum 1. April 1873 neue Stellung 
Meldungen erbittet er ſich sub M. ZU 
3. poste restante Mur.⸗ Bos in. 


Eme aleinftchende gebildete Dame, 
die auch in wirthſchaftlicher Hinſicht 


Poſen. 15 8 erfahren, wür ſcht Gngayement 
rn eee 
Ein ee erſter le. wee eee mie 2. 8 

DEmeR, Für Gutsbeſitzer. 


welcher im Stande iſt, Eiſen⸗ 
und Meſſingguß jeder Art in 


Accord zu übernehmen, ſowie 
ein tüchtig. Former gehilfe 


nden dauernde und lohnende Be⸗ 


Ein Oekouom, 42 Juhre alt, mit 
allen Branchen der Landwirthſchaft ver. 
traut, dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht Stellung als Ad 
miniſtrator oder erſten Inſpektor. 
Gefl. Offerten zub S. J. 914 durch 
die Annoncen⸗Expedition von 


Bekk 8 & Haasenstein & Vogler 
ekker & Thiel, in Berlin. 


Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ Der Unterzeichnete, feit vier Jahren 

Geßerel, Burrauvorfteher bei Hin. Rechtsanwalt 

Schneidemühl. Dockhorn, beider Sprachen wäctig, 
kautionsfähig, ſucht anderw. Stellung. 
J. Hoesen, Bäckerſtr. 8. 


Ein Wirthſchafts-Inſpektor, 30 Jahr 
alt, verheirathet, milttatrfret, [don grö- 
ßere Güter dewirthſchaftet, ſucht von 
Rohannt oder ach 1. April d 


Eine Directrice 


wird für ein auswärtiges feines 


Pelz⸗Geſchäft 


unter guten Bedingungen zu engagtren] Stellung. Nähere Auskunft wird Her, bensbild mit 


geſucht. 


unter N. A. B. 10 erbet' n. ſenz die Güte baben zu erihetlen. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Newport, den 3. Januar. Goldagte 114 "m N 11 er 

Berlin, 6. Januar. (Anfangs-Rurfe) Weizen behpt., per Januar 
82, April ai 823. — 1957 feſt, loko 57, Januar 574, April⸗ 
Mat 568, Mat⸗Junt 565 — Küb öl feft, loko 23 Jan. Behr. 2244, April 
Mai 24%. — Spiritus feft, per Januar 17, 27, April⸗Mal 18 12 Junt⸗ 
Juli 18. 21. — Hafer —, per Januar 4 — Betroleum ld}. er 
Galtzier rag n eien Bott 1 er 116, Italiener 55, 

merik. 963, r. en 1 5 

> 4 — ſehr feft und animirt. — Welter: mild. 


Börſe zu Poſen 
am 6 Januar 1873. 
Des katholiſchen Jeiertages wegen heute keine Börfe. 


Berlin, 4. Dezbr. [Wöchentlicher Börſenbericht] In 
ten Abſchniit unferer — Berichtsperiode fiel der Jahresſchluß 
Ein Jahreswechſel ift nun einmal ſtets von großer Bedeutung für bie Börſe, 
— 15 if eine Begebenheit, welcher die Vörſe ganz beſondere Aufrerkſamkelt 
zuwenden muß und es «fl immerhin von Wichtigkeit unter welchen beglei- 
tenden Umſtanden derſelbe ſich vollzieht. Schon lange vorher rüftete ſich die 
Börfe gleichſam, den Abſchluß in würdiger Weiſe zu begehen und nicht nur 
einer alten Gewohnheit zufolge, ſondern auch innerer Kolhwendigkeit wegen 
mit hohen Kurſen das Jahr zu beſchllß en; aber mannigfache Hinderniſſe 
ihürmten ſich dem entgegen und die langjährig ceüdte Uiance mit hohen 

fen abzuſchll ßen, iſt Desmal fo gut wie zum Märchen geworden Nach 
den Borkommnifien, die der Dezember mit ſich brachte, glaubte man allge- 
mein auf einen recht bedenklichen Ultimo rechnen zu müſſen und hatte dem ⸗ 

aß auch feine Vorbereitungen getroffen, d d man hatte mit der Regu⸗ 
rung frühzeitig begonnen und gleichzeitig ſich mit ſo viel Kaſſe wie nur 
möglich, veiſehen Wenn wir nun auch nicht mit ftürmiſcher Hauſſe den 
Jahres ſchuß feierten, fo können wir doch ſehr zufrieden fein ud der Jahres 
wechſel vollzog ſich in der angerehmfen Welſe. Es war der Förfe vergönnt, 
ihr Au a völlig auf das zu lenken weſches ihr gewohndettsgemäß beim 
erſen Debüt des neuen Jahres zu tzun obliegt und nichts Mörte fie, weder 
von Außen her, noch von Innen heraus Richt nur trat dur chars kein 
Greigriß cin, welches die an ſich ſchon ſchwierige 1 teim Anbrechen 
des neun Jahres hätte erſchweren können, ſondern alle ſonſt maßgebenden 
Baltoren ha ten ſich gegen alles Erwarten gerade diesmal vereinigt, der Börſe we 
nigstens alle Augenblicks Beſorgniſſe vom Halſe zu ſchaff n. Die inneren Verhaält⸗ 
niſſe geſtalteten ich zu guter Letzt roch ſehr günflig. Eben dem Umftande 
daß man Schwierigkeiten erwartet hatte iſt es zuzuſchreiben, daß dieſe nicht 
eintraten und als nun die Liquidation glott und leicht vorübergegangen war, als 
nun nur ein ſehr geringfügiger Eebrauch von den flüffig gemachten Geld 
mitteln gemacht war, da griff ein allgemeines Vertrauen ur Welterentw ecke 
lung der einſchlagenden Verb äftniſſe Platz und die disponiklen Kapitalien 


—— — 


8 a 2 = 2% . * > 4 
De a Fe REN I a er en >> 


{lift erfucht, das ſo ſehe beliebte Le⸗ 
Adreſſen in der Exp. d. Bl.] Leut. Kloß in Sarbinowo del Schwer Erde“ cufuführen, 


8 * 
* * U 2 we; 
Ein Kandidat, | Ordefler- Verein. 
der ev. Theol., bis Oſtern 1873 in] DSienſtag den? Januar, Abends 
Stellung, ſucht, da fein Zögling das 8 Uhr, im kleben Saale des Friedrich⸗ 
Elternhaus verläßt, anderes Engagement.] Wilhelme gymnaſium 


Gefällige Offerten erbittet man sub II. General ⸗Verſammlun 9 


V. Z. 100 poste rest. Karmin, Kreis 


E Der Varſtand. 
Ein gebildeter deutſch und polniſch]. — IEETTTN 
ſprechender . ACT-M. 8 1 7 4. J. II u. MG, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


verheirathet, mit wenig Jamilie noch in 
hee et enfant 55 x 8 
größere Güter ſelbſſtändt: bewirth! N 

(haftet und über feine Qual 'fikatlo: Dieuſtag, den 4 Januar, 
Deine auge anfın een bat, Abends 6 Uhr, 

ſucht unter günſtigen Bedingungen zumo 5 

1. Juli 1873 Steuung. Grft. Of In der Aula der Realſchule, 
unter A. B 99 Jarocin. Herr Konſiſtorialrath 


Berichtigung eineo Schreib · Reichard: 
ehlers. * 0 

In dem Arte kel Slipucho vo (Rock ⸗ „Herzogin Helene 
mals n u, in 8 10 f ce 
von oben hinter den Worten „ihm nich; 

juget aut“ zu Icfen fein: „«benfowent,." von Or eans. 


Eintriſtskarten für den gar zen Cyklus 
und für einzelne Vor ſeſungen in den 
Buchdandlungen der Herren Heine 
am Markt und Rehfeld am Wil⸗ 
helme plaz, fo wie Abends 
der Aulo. 


Ein Muff 
iſt Sonntag Abend in einer Droſchk, 
gef. worden. Abzuh. Mühlenflr. 2 part. 


Ein ſtarkes, ſchwarzes 
Leder Notizbuch, 
einen Luxemburger 10⸗Thalerſchein, einig. 
leine Kaſſenanweiſungen und Coupons 
enthaltend, {ft verloren gegangen Den 
Finder eine ange meſſene Belohnun, 
Wronkerſtr. 15. 


Herr Direktor Schäfer wird freunde 


Familien⸗Nachrichten. 


lobung beehren wie uns Verwandter 
und Freunden hlerdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Groitz'g, den 1. Jonuar 1873. 
Auguste Weimann, 
Emil Herzog, 
Guis tuſpektor. 
Neudorf bei 
Bentſchen. 


Geſang „Unter der 
Reichenbach 


Viele Theaterfreunde. in Schleſien. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Heute morgen 7 Uhr beschenkte 
mich meine 
geborene Renard, mit 
muntern Knaben 


mann Friedrich Barleben 


schlage, was wir Freunden und 


2 anzeizen. 
Bad Landeck und Poſen, 
© 


ein unferer älteſten und thät'gft.n Mi⸗ 
am Eingang ſaſteder durch den Tod verloren, 


2 Eduard Welke, 


Pappenfabrikant, 
Unfere heut heerſelbſt vollzogene Vir 45. Lirenzjahre, nach !ärg rem Leiden, 
mit Hinterlaſſang von acht minorennen 
Kindern ver ſto ben. Er war ein folder 
Anhänger des Jakohl'ſchen Königstrank⸗ 
daß er alle ärztliche Hufe zurückwies. 
Gott gebe, daß Herr Jakobi ſich der 
Welkeiſchen Nachkommen erinnere. 


Die Mitglieder des Geſang⸗ 
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Volksgarten - Theater. 
Heute Montag: Dampflönte, . 
FCC 


| Sinfonie-Soirsen, 


Max Militſcher, 
Pleſchen. 


iebe Frau Enmma, 


* Vielfachen Wünſchen entgegen 
zu kommen, habe ich mich ent= 


ſchloſſen, eln yelus, von 
Drei 


Breslau, den 4. Januar 1873 
Joseph Cohn. 


Johanna Goldſchmidt, 


Am 3. d. Mis. früh 9½ Uhr i ie.-NSoire 
3 ſtarb iim Bade Landeck unſer theurer Sinfonie Soiréen 
Vater und Großvater, der Kauf⸗ im grofen 


Bazar-Haale 


zu veranſtalten; und zwar: 
Mittwoch d. 15. Januar 7½ Uhr. 


I. Mozart. Soirée 
Mittwoch, d. 29. Januar 7½ Uhr. 


II. Mendelssohn-Soiree 


Mitwoch, d. 12, F;bruar 7½ Uhr. 


III. Beetboven-Soiree. 


Abonnements Billets zu 
numerirten Sitzplätzen für alle 
3 Soi Ern gültig & 1½ Thaler; 
zu einer Soirée & 20 Sgr. find 
nur zu daden in der Hofbuch⸗ 
u. Muſikalienhandlung von 


Ed. Bote. & G. Bock. 
W. Appold. 
e eee eee 


Hue Eisbeine bn 

N. Bone (vorm. F. W. Dorn), 
2 Markt 31. 

Ein or dentiſcher Stiefel puter 
(Deutſchen) wird verlangt — — 116 
melden St. Martin 30, 1 Treppe 


nach ſchweien Liden am Herz⸗ 
Bekannten hlerdurch tief betrüb! 
im Januar 1873 


Die trauernden Hinter 
bli benen. 


Geſtern am 2. d. Mte. haden mir 


in Kuſchen, iſt im 


Vereins in Schmiegel. 


mußten neue Anlıge ſuchen. So begann die heut b ſchloſſene Woche. Kauf⸗ 
luft trat auf, das Angedot verſchwand und die Kaärſe konnten gewinnen. Zur 
Z it läßt ſich zwar noch kein beſtim tes Ucthell darüber fällen, ſeleſt nicht 
einmnl nur mit am äh rader Sicherheit, was der Januar bringen wird, denn 
die Tyatſachen, welche gegen eine allgemeine Aufbeſſerung ſprechen, find bei 
Weitem noch nicht alle erſchöpft. Ein günſtiges Zeichen dür te allerdings 
auch ſein, daß Wien ſich trotz feiner perpetuizlich wiederkehrenden Geidkala- 
mität doch auch beim Jahresſchluß recht tapfer gehalten hat, und bemerkens⸗ 
werth iſt dies noch beſonders dadurch, daß Wien dies konnte ohne eine Bei- 
hülfe der Oeſterreichiſchen Nationalbank oder von irgend einer anderen Seite 
beanſprucht zu haben. 

Die feſte Stimmung, wle ſie beim Jahresſchluß ſich hatte bemerkbar 
machen können, konnte auch in den erſten Tagen des neuen Jahres unge 
ſchwächte Fortſetzung gewinnen. Der Verkehr zeigte ſch ſezr belebt und auf 
allen Gebieten hielt eine rege Kaufluſt trotz ſteigender Kurſe ungemindert an. 
Die ſehr befriedigende Lege des Geldmarktes weckt allfeitig das Vertrauen 
auf eine günftige Forten wicklung der Verhält iſſe und die Anſicht findet 
in den von auswärts eintreffenden Nachrichten immer mehr Unterſtützung. 
Nur heute machte ih eine Alſchwächung bemerkbar, trotzdem aber konnte 
die Börſe doch im Großen und Ganzen noch immer feft genannt werden. 
Die Flüſſigkelt des Geldmarktes zeigt keine Abnahme und dem heute 
publizirten Wochenausweiſe der preußtiſchen Bank, der in einigen Po- 
fuionen weniger günfig lautet, lege man fo wenig Bedeutung 
det, daß man ſelbſt von einer demagächſt bevorſtehenden Herabſetzung des 
Zinsfußes ſprach. Dem Bankſtatus gegenüber müſſen wir aber eine jolde 
Verſion doch als ziemlich unwahrſcheinlich bezeichnen. Der Wochenausweis 
datirt vom 31. Dezember und zeigt ſehr bedeutende Veraͤnderungen Wir 
haben ſchon des Oeſteren auf einen ſehr unbequemen Poſten im Bankſtatut 
hingewieſen, dies iſt das Guthaben des Staatsſchatzes. Daſſelbe unterliegt 
den größten Schwankungen und verwiſcht ſtets die geringe Durchfichtigkeit, 
die die wenigen Zahlen des Ausweisformulars noch allenfalls gewähren, Die 
Bewegungen dieſes Poſtens find abſolut unberechenbar, von den darin auf 
geführten Summen kann man lagen, man wußte nicht, von wo fie kamen“, 
oder: „und ſchnell war ihre Spur verloren.“ Des Guthaben der Staats⸗ 
kaſſen hat ſich in der letzten Woche des Dezember um 105 Millionen Thaler 
virmebit und eine ſolche Veränderung in dieſem Peſten zieht natürlich ebenſo 
tiefeingreifende Veränderungen der ganzen Bankenlage nach ſich. Die Noten- 
ausgabe hat wä rerd des Dezember ſtets zug nommen und auch ia dieſer 
Woche hat ſich der Notenumlauf um 8,920,000 Thlr. vermehrt; ſollten plötz⸗ 
lich die Guthaben des Staates der Bank in größeren Summen entzogen 
werden, fo dürfte doch wohl eine ſehr umfangreiche Emiſſion von Noten 
ftatiftaden müſſen und das rühmenswerſhe Verhältniß zwiſchen Notenumlauf 
und Baarvorrath erleidet eine ſehr ungunftize Veränderung. Wie ſtets am 
Ende des Jahres jo haben auch diesmal die Anlagen bei der Bank ſtark 
zugenommen, Lombard und Wechſelbeſtände find um ca. 13 Millionen ge 
ſtiegen, im vorigen Jahre um dieſe Zeit betrug die Zunahme der Anlagen 
nur 11 Millionen. 

Der Verkehr an der Börſe war alſo ein animirter zu nennen. Die 
Kaufluſt erfircdte ſich zwar zuerſt nue auf die ſolideſten Kapita aulagewerſhe, 
auf Preußiſche Fonds und Peiorſtaten. Das hiervon vorhandene Materlat 
war aber bald abfordirt und es fehlte trotz erhöhter Korſe an Abgebern 
Nach und nach wurdin auch anbere Werthe, wie fremde Staalgfonds, Difterr. 
Rente u | mw. mit in den Kreis des belebten Handels ceiogen Auch für 
Bank, aplere und Induflxie Aktten beſſerte ſich die Stimmung. 


Breslau, 4. Januar. Die Börſe eröffnete zu höheren Kurſen, welche 
ſich bei dem ſtäcker Auftrelenden Anzebot nicht b haupien konnten. Dle 
Kurſe ſchlu zen eine weichende Richtung ein und verloren einen großen Th il 
der gezen geſtern erlangten A raren. Einzelne Bank- Altien ſchloßen ſogar 
niedriger wie geſſern. Die Umfäpe waren nur in Oeſterr. Wa then belang⸗ 
reich. Der Verkehr im Allgemeinen litt noch immer durch die Veranderung, 
welche ein Acrangement dir Plätze vorgenommen. Dir Schuß der Böſe 
war fill. Berliner und wiener Kurſe bekannt. Geld ſehr flaſſig. 

Kredit 205 a 2044 bez. u. Ge. Lombarden 1154 a 3 bez. Fa zoſen 
2064 a }. Schleſ. Bank 165 a 164 bez. W hiler-Bant Anfangs lebdeft 
bis 131 bez. ſchloſſen 133. Makler Bank takl. Dioldende, 156 a 10 a 
156 bez. Junge Diskontobank leblos. Fonds ſehr feſt und ſt igend. E ſen⸗ 
bah en Mil. Induſtrie⸗Affekten ohne Anregung. Lau a ziemlich ff. Pa ⸗ 
mien⸗Kredit 207 — 2 bez. u. Or. Lombarden 1174 °— 5 dez u Br. 
Schl ſ. Bod ⸗Krd. Pfandb. 97 bez. Schleſ. Bod. Krd. 1054 Gd. 


en. 


Fran een ar 
Pr Buden» Höfe. 


Magdeburg, 2 Iınuar Weizen 75-80 Rt, Roggen 59 61 dr 
Geeſte 54 74 Ri., Hafer 45 — 50 Kit. für 2000 Pfd. (B. n. olg. 8.) 

Königsberg, 4. anner (Acetticher Produkten bericht. In Quant ten 
pro Tonne von 2000 Pf. Boß gereicht.) — Wegen Into unverändert hochbun⸗ 
ter 80 86 Ni M. bunter 15 81 Rt. B., cotzer 4 WEB — Rog 
gen loko unverändert, inländiſcher 4752 Kt. B., lots ruſſiſcher 45 50 B, 
pro Jan. — Mi V., — G. Frühjahr 55 8 508 G. — Gerſie pie 
große 42 — 50 Rt. B. kleine 42 49 3. — Hafer, Inte 33.40 Sit. B. pr. 
Frühlahr 42 8, 410 — Erbſen grüne ſchwer verkäuflich, lolo weiß: 
43. 46 Rt B., grau. 42 60 B., gran 42—48 B. — Bohnen loko 
40 46 Rt. B. — Wicken loko 23 38 Rt. B — Leinſaat loko fein 
78 90 Ri. B., mittel 65 78 Rt B., ordingte 45—65 Rt. B. — Rübſaat 
loko pro 200 Pfd. 90 — 00 Rt. B. — Kleeſaat, Into rothe pro 200 Pfd. 
— Rt. B., weiße — B. — Thymotheum loko pro 200 Bid. 18-20 Rt. 8 


Dina und Berleg vor W. Deder & Go. (G. Nö fei in Polen 


U 


„Auro eke pee 100 Pd. ober Gab Il} Mi 8 — %einöl Into pro 100 
Pi? ogne Beh 2 Mt. ©. . Rübkuchen pro 100 Bfd 74-2 Rt. 8. — 
Beinknchen pro 100 Ffd. 24 25 Rt B 

Spiritus Bericht. Spiritus loko ozn Baß per 100 Lites pro 100 
pct. Tralles und in Poften von mindeſtens 5000 Litres loke ohne Faß 17 
Rt. B., 7 G., Früh ahr ohne Faß 181 B, 184 G. (K. 9. B.) 

Deszaen. Auntiche: Produkten -Prels bericht vom 4 Januar.] 

Difisiel gekündigt: 40 000 Liter Spiritus. 

Kleeſaat, rothe unverändert, ordl är 11 12, mittel 12 — 3, fein 14 
161, bochfein 1515 Rt. — Kleeſaat, weiße feft, ordinär 12—14 
mittel 16 174 fein 18 20, bochfein 205 — 2 Rt. — Ronger (5. 1000 Kilo) 
feft, pr Jan. 584 bz, ſchſteßt z B. u G. April. Mal 578 G., 1 B., Mair 
Juni 57% bz. — Weizen per 1000 Kilo per Jan 85 B — Gerſte per 1050 


Kil per Jan 52 G. — Hafer per 1000 Kile pe Jan. 42 G. Mpril-Mat 44 


3. — Raps pe. 1000 Rio per Jan 103 G — Rüds feſt per 100 Kilogr. 
loko 22% B., zr Jan. 22 VW., Jan.⸗Febr. 22 . neue Ufarce 221 B., Febr.. 
März 224 B., neue Ufance 23 B., April Mal 23 bz, neue Uſance 2:3 B. 
Mat- Juri neue Uſonce 24 B, Sipt⸗Okt n ue Ufarce 243 B — Spiritus 
matter, pr. 100 witer loko 17 B, 3 G., per Ian. 174 53., April⸗Mal 18 B. 
u. G., Juni Juli 183 bz. — iv! feſt. Die Börfen-Kommtifion, 


Wreslan den 4 Jaruar (Landmarkt. ) 
In Kyle, Sgr. und Pf. pro 
100 Kllos rams. 
feine mitte ord. Waare. 
„Eu zen w. 9 — 8 7-16 8 
Seal de 6. 8 12 726 —6 22 — 
3 Rogzen 445281514 
S2 Gerſt. 65 12 — 5 2 a 
Er Saler nen 28 a ZEN 
* blen 51:12) N 
Per 102 Mlsgremm feine mittle ord. Waare. 
Te nn rn —a—•—„— 
der 1ER TE Sy 25 
2 Rap... 10 2] 6] 5 17 6191 2 6 
SSS Winterrübfen 9.12] 6| 827 618 5— 
SER een 912] 6 8lı7) 6] 717] 6 
Ss Dotter „ 125 —17—— 
S8 Schlaglein . 13-1 8115-1 775 


(Brel. dis. Bl.) 
Welter. Regen Morgens 10 — Mit. 
tags 3 —. Weizen 125 128pfd 7883 Thlr., 129 —131lpfd. 84 

85 Talr pr. 1000 Kliograrm. — Roggen 120 122 pfd. 52 53 Thlr. 
px. 1905 Kilagramm — Erbſen nach Qual. 42, 43, 44 Thür. pr. 1000 Kiolgr. 
— Spiritus 174 Thir vr. 100 Buer a 10% %. (Bromb. Ztg.) 


Beoraberg, 4. Januar 


Berlin, 6. Januar. Heut Nachmittag um 3 Uhr erfolgt die 
Einſegnung der Leiche des Fürſten Boguslaw Radziwill im fürſtlichen 
Palais, um 6 Uhr Abends die Ueberführung derſelben nach der katho⸗ 
liſchen Hedwigskirche, woſelbſt morgen Vormittag um 9 Uhr ein feier⸗ 
liches Requiem ſtattfindet. Die Ueberführung der Leiche nach dem 
poſenſchen Familiengute iſt für Donnerſtag beabſichtigt. 

London, 6. Januar. Der Zuſtand Napoleon's iſt befriedigend, 
obwohl er Nacht von Freitag zu Sonnabend weniger ruhig verbracht 
hat. Die zweite Operation erfolgt wahrſcheinlich in wenigen Tagen. 

Rom, 6. Januar. Nach der „Opinione“ hat Courcelles dem 
Papſte und Antonelli in der erſten Audienz höflichſt aber entſchieden 
erklärt, daß die Haltung der Klerikalen gegen Thiers für Frankreich gefähr⸗ 
lich iſt, weil Frankreich Thiers brauche. Wer Thiers bekämpft, bekämpft 
auch die Intereſſen der Nation. Thiers würdige die Votheile guter 
Beziehungen zu Italien; mit dem Papſte werde man künftig nur 
verhandeln, um deſſen vollſtändige Unabhängigkeit ſicher zu ſtellen. Es 


4 


* 


ſei jedoch unmöglich an die Wiederherſtellung der weltlichen Macht zu 


denken oder ſelbſt nur bezüglichlder vollendeten Thatſachen Vorbehaltelzu 
machen. Frankreich brauche den Frieden und die Eintracht, deren Erlangung 
mit der Politik der Klerikalen, welche Frankreich mit ganz Europa in Konflikt 
bringen und ſeinen Einfluß ſchmälern würde, unmöglich iſt. Die „Opinione“ 
fügt hinzu, daß man im Vatikan beſchloß, Courcelles zur Annahme des 
Botſchafterpoſtens nicht aufzumuntern. Gleichzeitig gelangten hierher 
ſeitens der Klerikalen Frankreichs Rathſchläge, man möge Courcelles 
zurückweiſen. Die „Opinione“ ſchließt mit der Thatſache, daß Cour⸗ 
celles die Annahme des Botſchafterpoſtens verweigert hat.) 


Pofen-Inowraclaw-Fromberger Eiſenbahn. 

Posen, den 26. Mai 1872. 
Abgang. a Ankunft, 

Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zus 

Personen-Zug 11 30 — Vormittg. | Personen-Zug 

Gemischter Zug 8 - 2 ‚Gemischter Zug a ' 


Nachmtt 


- Morg 


1 Uhr 53 Min. 1 
Aha = Nachm, 


— 


